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Venn Deutſchland hNe Jihlungen berweigert. 
Frankreichs Vorſchlag in der Sanktionsfrage — Frankreich will an Zwangsmaßnahmen feſthalten 

ů ‚ Haa g, den 8. Jan. 
Das angekündiste franzöſtiche Echriftitück, worin die 

frauzbfiſche Auffafſung über die Ganktionsfrage bargeſtellt 
with, iſt nunmehr endlich überreicht worden. Ueber den 
Inhalt wurbe bis jetzt nichts Genaues betannt. Von eng⸗ 
liicher Seite bört man nur ſo viel, daß Tardien die Fraae 
der Sanktionen als nebeuſüächlich und rein theoretiſch be⸗ 
trachte und einen viel größeren Wert auf die tätine Viit⸗ 
wirkung Deutſchlands an der baldigen Kommerzialiſierung 
des erſten Teils ber deutſchen Schuld lege. 

Bteilich koll die franzöſiſche Note nach wie vor zum 
Ausdruck bringen, daß im Falle einer Zahlungsverweige⸗ 
rung Deutſchlands, die ſowohl durch das vorgeſehene Komitee 
der Internationalen Zahlungsbank, wie auch durch das 
Haager Schiedsgericht jeſtgellellt würde, bas Recht ber Gläu⸗ 
bigermächte auf Anwendung des Artikels.430 des Friedens⸗ 
— — alſo auf militäriſche Sanktionen — welter 
eſtehe. — 

Die Stellunluahme der Deutſchen 
eber bden Einbruck, den die Prüfung der franzöſiſchen 

Disczufſtonsgrundlagen bei der deutſchen Delegativn er⸗ 
bracht hat, teilt das Wolffüüro mit: Einigteit wird zu er⸗ 
zielen ſein Farüber, daß unter der Reglüng des Moung⸗ 
plons die Bezießungen zu den Gläubigermächten ſich aus⸗ 
ichlleßlich uach dieſem⸗Klau richten und Sanktionen nicht in 

uſ,Weg, Keſchtebe, winn Weußſclland ich vüin. Ler auf, was ge wenn Deutſchland ſich vom 
Kuultobs- Sbe aten uns Garüber einige Gatättren, unter⸗ 
breitet, Wir ſind in beren ernſte Prüfung eingetreten. Der 

Gedenfihe Tüplachenfülle 

en. Die Franzoſen werjen die“Frage⸗ 
Mitsplan.   

Eindruck iſt der einer großen Sorge, ob es möglich ſein wird 
eine Klarſtellung und Reglung zu erzielen, öi e 
Annahme ermöglicht. 0 5 b uns eine 

Beſprechung im engeren Kreiſe 

Die Grundlagen werden Dounerstag in einer Beſöre⸗ 
chuns zwiſchen ben Miniſtern Dr. Curtins, Wirth, Taß ieu 
nnd Briand erörtert werden, wobei vermutlich der ganze 
Komplex der offenen Fragen im enneren Kreiſe durchge⸗ 
ſprochen werden wird. 

DieSachverſihiigenwerdeneberfuls uichtenig 
Die deutſchen Sachverſtäudtgen, Gebeimrat Kaſtl und Dr. 

Melchior, nahmen geſtern mit den Parſfer Sachverſtändigen 
wenen der umſtrittenen Frage des Zahlungstermins Füh⸗ 
lung, Es ergab ſich, daß die Sachperſtändigen teine Ueber⸗ 
einſtimmung erzielen konnten. Eine eiugehende ſchriftliche 
Darlegung hierüber iit in Vorbereitung begriffen. 

Reichswirtſchaftsmintſter. Schmidt führte geſtern elu⸗ 
gebende Beſprechungen mit dem enoliſchen Handelsminiſter 
Graham über Sachlieſerungs“ und GEiſenbahnfragen. 
Perner hat Reichsftuanzminiſtar Dr. Moldenhauer mit 
dem engliſchen Schatzkanzler Suowden ber den Wunſch 
der Gläubigermächte nach Poſttivicrung des negalipen 
Pfandrechts und über dle Korh der, Rachzablungen für den 
Fall eines Morgtioriumß miterhandellt. 

Dieſe Beſprechungen, bienten der Vorboreitung der heu⸗ 
tigen Pleuarperhandlungen, Dleſe werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich auf,die vier offenen, Hauptfragen beſchränken. 1. Die 
Geſchäſtsführung der Reichsbobn, 2. Poſttivlerung des nega⸗ 
tiven,Pfandrechts, 3, die, Nachzatlungen für den Fall eines 
termiüs- 5 und 4. dle-Gxage des monatlichen Zahlungs⸗ 
yermins. ů — 

Schacht immer wieder als Störenfried 
ö Die Franzoſen äußern ftarkes Mißtrauen — Herr Tardieu fällt etwas aus der Rolle 

Der Mittwoch war ein regelrechter Kriſentag. Tardien 
hatte am Dieustag den franzöſiſchen Jonrnaliſten erzählt, 
die Deutſchen hätten anſcheinenb kein Vertrauen zu ſich ſelbſt, 
und ihre Art, immer wieder auszuweichen, müßten Zweiſel 

an ihrer allgemeinen Verhandlungsfähigkeit aufkommen 
laſſen. ö ö 

Dieſe Schilberung Tardiens über den Stand der Dinge 
löſte, als ſie bei der deutſchen Delegation bekannt wurde, 
lebhafte Aufregung und Entrüſtung ans. Man verlangte 
eine Richtigſtellung von den Franzoſen und drohte wibrigen⸗ 
fals ſogar mit „Konſeqauenzen“. Nachdem lange zwiſchen 
den beiden Delegationen verhandelt worden war, erfolgte 
eine offiziöſe franzöſiſche Erklärung, durch die nach der Auj⸗ 
jafung der Delegationen der Zwiſchenfall als erlebigt ange⸗ 
ſehen wurde. 

Wie der Zwiſchenfall entſtanben iſt 
In der Erläuterung, die von autoriſierter franzöſiſcher 

Seiic zu dem BZwiſchenfall gegeden worden iſt, wird in dem 
einleitenden Satz, in dem davon geſprochen wird, daß die 
fraglichen Aeußerungen Tardien aeſn eben werden, von 
diefer Meldung aßgerückt. Die tatfächliche Aeußerung 
Tardieus in der Sitzung ſelbſt habe den Sinn gehabt, daß 
er der deutſchen Delegation nicht eiwa Zweifel an ſich felbſt, 
ſondern Zweifel an der parlamentariſchen Durchſetzungs⸗ 
möglichkeit ihrer etwaigen Vereinbarungen unterſtellle und 
darauf die ſehr klare und eindeutige Erwiderung des Reichs⸗ 
außenminiſters erhielt: 

„Durchgeſetzt könne ein Abkommen unbebingt werben, 
wenu es keine zuſätzliche Belaſtung für De⸗ ſchlanb 
bringe, ſondern ſich durchans im Rahmen des Nonng⸗ 
Manes halte. Hier ſeien die Grenzen des deutſchen 

Entsenenkommens vorgezeichnet.“ 

An der äweiten beanſtandeten Stelle liege offenſichtlich 
eine ungenaue Wiedergabe auch derienigen Aeußerungen 
vor, die Tardien in der Preſſebeſprechung getan hat. Hier 
handelt es ſich um eine Aeußerung, die nur in bedingter 
und hypothetiſcher Form und nicht etwa als die perſönliche 
Anſicht der franzöſiſchen Delegation über die Verhandlungs⸗ 
fähigkeit der Deutiſchen getan war, und die in der Wieder⸗ 
gabe den Charakter eines wörtlichen Zitats zu unrecht an⸗ 
genommen hat. 

Der Keichsbannpräfident mit den Ptinabomnen-Pünnen 
Die Urſache für den Zwiſcheufall liegt zweifellos-⸗darin, 

daß die Gläubigermächte das Gefühl haben, daß ſie eine un⸗ 
ſichere und ſchwache Delegation vor lich Hautem, die ſich vor dem 
abweſenden Reichsbankpräßven ürchtet. Die Gläubiger⸗ 
mächte waren von vornherein zu den. Verhandlungen mit der 
Vorſtellung gekommen, Schacht ſei der ungekrönte Kaiſer des 
Deutſchen Reiches, und verſchiedene Vorgänge der letzten Tage 
iulihßten dieſen Eindruck bei den Gläubigermächten noch ver⸗ 

    

     

ſtärken. So die Mitteilung Dr. Schachts daß er nicht vor dem 
12. im Haag erſcheinen werde, obwohl ihn die deutſche Dele⸗ 
Puien: wegen der Meinungsvberſchiedenheiten über die Zah⸗ 
ungstermine dringend braucht. Dazu kommt, daß Parker Gil⸗ 

bert, der Reharationsagent, der im Haag eingetroffen iſt, ſich 
in Unterhallungen mit Tarbien und Snowden ſehr peſſi⸗ 
miſtiſch ſowohl über die ahngenſtnen Auffaſſungen Schachis 
voin Poung⸗Plau, wie auch über ſeine unmittelbaren Abſichten 
für Haag, wo Schacht am kommenben Sonntag erſcheinen will, 
geäußert hat. 

Eine Reviſton des Reichsbankſtatuts? 

In den nächſten Tagen beginnt nun die Beratung des 
Reichsbankſtatuts. Bei dieſer Gelegenheit kann die deutſche 
Delegation zeigen, daß in Deutſchland die verſaſſungsmäßige 
Regierung regiert und nicht Herr Schacht. Ein deutſcher An⸗ 
trag auf Wiederherſtellung der Souveränität des Deutſchen 
Reiches gegenüber der Reichsbant häfte, wie von Seiten der 
Franzoſen und Engländer vielſach verſichert wird⸗ Aurecht auf 
günſtige Aufnahme. Man iſt geſpannt, ob die deutſche Dele⸗ 
gation die Gelegenheit, eine ſehr böſe Dawes⸗Feſſel loszu⸗ 
werden, nun auch wirtlich benutzt. —* 
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  Eröffuung des Bildtelegrammperhehrs Verlin—London 
Das erſte, im öffentlichen Verkehr von London nach Berlin 
telegraphierte Bild, ein Porträt des engliſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Macdonald au die Redaltion des, oztaliſtiſchen 
Preſſebienſ'“ Die Uebermitltlung iſt ausgczeichnet ge⸗ 
lungen und zeigt, daß die Bildtelegraphie in letzter Zeit 

außerordentlich aroße Fortſchrilte gemacht hat. 
——— — '——'''''—‚—¼———— 

Schoun naht der Panzerkreuzer B! 
Die Marinelente betamen Appetit 

Die Marineleitung hat für das Jahr 1930 als erſten Teil 
betrag für den Bau eines Panzerkreuzers B„Erſat-vothringen“ 
acht Millionnen Mark angefordert. Dieſe Forderung berührt 
ſehr eigenartig, denn ſie war ſchon bei den erſten Beraiungen 
des Rei beuhen abgelehnt worden. Für das Panzerſchiff A 
„Erſatz⸗Preußen“ hatte die Marinleitung für 193u 11 Millionen 
Mark angefordert. Bewilliat wurden uur 9, d. h. ebenſovtel 
wie im Vorjahr zur Verfügung ſtand. Die Anſforderungen für 
den Bau des Kreuzers „Leipzig“ belaufen ſich für 1930 ouf 
7 Millionen Marl. 

Der „Sozialiſtiſche Preſſedieuſt“ ſchreibt: ů 
„Die beim Marineetat vorgeſehenen Streichungen bezifjern 

ſich auf rund 30 Millionen. Das iſt immer noch zu wenig. In 
einer Zeit, wo an den levensnotwendigen Bauten infolge der 
Finanznot die Arbeit eingeſtellt wird, iſt die Anſorderung von 
eld für den Bau von Panzerkreuzern eine unerträgliche Zu⸗ 

mutung.“ 

  

  
Ein neuer Augrffau die ierreithſche Verfuſfung 
Das Parlament ſoll rechtlos werden — Diktatur eines Ständerates und der Landeshauptleute 

Der frühere Bundeskanzler Seipel, der inzwiſchen die 
Führung der Chriſtlichſozialen Partei wieder übernommen 
hat, ſorberte am Mittwoch vor dem Vorſtand der Chriſtlich⸗ 
fozialen Partei die verjaffungsmäßige Einrichtung eines 
Ständerates. Dieſer Rat ſoll den. Namen „Wirtſchafts⸗ 
kammer“ führen und alle wirtſchaftlichen Angelegenheiten zu 
beraten böw. wirtſchaſtliche Geſetze zu beſchliezen haben, 
während der Nationalrat nur für die politiſchen Angelegen⸗ 
heiten und politiſchen Geſetze zuſtändig ſein ſoll. Die von 
dem Nationalrat beſchloſſenen politiſchen Geſetze ſollen jedoch 
andererſeits ebenfalls uue in Kraft treten nach Zuſtimmung 
durch die Wirtſchaftskammer.,. Die von der Wirt⸗ 
jchaftskammer beſchloſſenen wirtſchaftlichen Geſetze ſollen 
wiebderum vom Nationalrat nur im ganzen angenommen 
oder abgelehnt werden können. Schlietzlich wünſcht Seipel 
einen Staatarat, Ler ans cinem Lolleginm der Landes⸗ 
banptleute gebildet werden ſoll und dem jedes Bundesgeſetz 
vor der Inkraftſetzung vorzy'⸗gen iſft. 

Ein Wiener chriſtlichſoziales Blatt ſtellt dazu feſt, daß in 
der Debatte über dieſen Vorſchlag eruſte Bedenken 

· 

gegen deſſen, ſofortige Verwirklichung erhoben wurden. Ein 
anbderes Blatt bezeichnet Seipels Vorſtoß als einen 
Generalaugriffauf Schober und das Parlament. 

Wie von den Chriſtlichſozialen parteiamtlich verlautbart 
wird, wurden Seipels Vorſchläge zur Kenntnis genommen. 
Die Partetleitung begrüßte es, daß von Partei wegen die 
Initiative in der wichtigen Frage der Schaffung einer 
Skändevertretung ergriffen werde. Die Vorſchläge 
Dr. Seipels würden nunmehr in den Landesparteileitungen 
und in den der Partei naheſtehenden Organiſationen be⸗ 
handelt werden, deren Berichte die Parteileitung am 
15. d. M. entgegennehmen werdeid. 

Hle Soiluldenolruten ithuen ob 
Im ſozialdemokratiſchen Lager verhält man ſich 

den Abſichten De. Seipels gegenüber ebenſe aklehnend, 
wie dies bei der Beratung der Aboirokraten wetre⸗ im 
Natlonalrat-der Fall war. Die Sozialdemokraken betrachten 
die Wirtſchaftskammer oder den Ständerat als eint in, den 
Rahmen der Geſetzgebung nicht hineinpafſende undemo⸗ 
kratiſche Einrichtung. V 
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Endlich gab man ihu frei 
Sadathieraſchwili verläßt das Gefängnis — Fortgang des Ticherwonezen⸗Prozeſſes 

Auch am britten Tage des Tſcherwonzen⸗Prozeſſes iſt nicht 

tlar lihumbar⸗ ob dieſer, on als Erimuinelfiſch Sache oder 
als politiſche Ungelegenheſt aufgezogen werden foll. Für jeben 

elnigermaßen chheneleltmnen Beobachter iſt es klar, daß die 

kriminaliſtiſche Beurtellung hlinter die politiſche alsz beinahe 

nebenſächlich zurüicktrilte Inbeffen ſcheint des preußiſche Kam⸗ 
mergericht anderer Meinung zu ſein. Es hat ſeincrieit ben 

Haftentlaſfungsantrag des Anheklagten, Sadathieraſchwili av⸗ 

gelehnt mit ver Begründung, daß die Amneſtie von 1023 EEI 

ihn keine Anwendung finden könne. Der ſunge Geor⸗ lter war 

von dem Münchener Gericht aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen worden, dann wieder eingeſperrt und wlederum freige⸗ 
laſſen worden. Die Straftammer hatte ausdrilckli lehgeſten,, 

daß weder Fluchwerdacht noch Verdunklungsgefahr vorliege⸗ 

Der Einſpruch gegen vieſe zweite Haftenlaſſung iſt auf 
Waireihen ves Audwürligen ints eiMeugl. 

Um aber ganz ſicher zu gehen, hatte man auſ dem Verwal⸗ 

lungswege eine ſogenannte „Auswelſungshaßt., verjügt, 

Die von dem Kammergericht geforderte Kautlon von ßah) Mart 

konnte von bem (änzlich mittellofen Sabathieraſchwill nicht 
aufgebracht werden. So wurde er 27 Monate in Haft gehaiten. 

Der dritte Verhanvtungstag enbet ſchlietlich mit dem Be⸗ 
ſchlüß ber Haftentlaffung Sadathieraſchwilis, die durch 

die Uht Wusves der Kaution von 5000 auf 20010, Mark er⸗ 
möglͤcht wurde. Der Beſchluß wurde mit lautem Beifall auſ⸗ 
genommen. 

Iwei Gernegroße werden vernommen 
Sie wollten politiſche Rollen ſplelen, waren aber zu 

ungeſchlckt 

Dit Vernehmung der Angeklagten Dr. Becker und Böhle 
lat am britten Verhandlungstag weniger in den Vordergrund. 

Beide ſcheinen harmloſer und weniger alliv geweſen zu ſein 
als Dr. Weber, der Berater des Generals Hoffmann vor der 

Londoner Konferenz. p ů ů 
Becker hat ſich in der Inflationszeit,geſchäftlich ruiniert, bei 

Maffei in München einen Poſten als Inaenieur angenommen 
und dort ſeinen Kollegen Bell kennengelernt, dem „die Inter⸗ 
eſſen des Deutſchtums an die Seele gewachſen waren.“ Becker 
verſchaffte Bell durch die ihm bekannten Finanzleute Thyralla 

und Wurmbach eine Summe von 15 000 Mark, mit denen ſein 
Freund in den Kaulaſus abbampfte. 

Becker und Thyralla hatten für Bell Bürgſchaft geleiſtet. Nun 

hiellen ſie ſich — weil auch der glühendſte Nationalivéalismus 
ſeine Grenzen hat — an Sapdathieraſchwili, der Becker iw einem 

Sichrehei Umſchlag ioO0) Tſcherwonzen als 
Si K Gcht übergab. Keiner will den gerinaſten Zweifel 
an der Echtheit dieſer Noten gebabt hoben, dle angeblich 
auf illegalem Wege aus der Sowjetbotſchaft herausgeſchmuggelt 
waren. 

In München wollte niemand auf die Banknoten anbeißen; 
deshalb verſuchte Becker es in Berlin. Hier habe niemand die 
Echtheit angezweifelt, auch nicht die „Garantlebank des Oſtens“. 

Byn erfriſchender, wenn auch unfreiwilliger Komik 

war ſobann die Vernehmung Böhles. Er bezeichnete 
ſich ſelber, ein ſchmächtiges, aufgeregtes und wichligtueriſches 
Mäunchen, als ein „Streber, der in der Welt voran kommen 
wollte.“ Er machte nach dem Kriege in Frankfurt a. M. einen 
Buchlaben. ih um „das Volt beim deutſchen Glauben zu 
laſſen“, was ihm aber von den Kommuniſten mit Plünderung 
ſeines oſch heß quittiert wurde. Schließlich blieb ihm nur 
Iam viel, daß er ſich davon „vier Pfund Schmalz kaufen 
onnte. 

Dalam eincs ſchönen Tages Sapathicraſchwili, zu ihm und 
begeiſterte ihn für eine deutſche Volksausgabe eines Buches 
von Awaloff. Außerdem bat er ihn 

um die Erlaubuis, 20 0U Kiſten in ſeinem Keller unter⸗ 
zuſtellen. 

Was ſich darin beſand, will Böhle nicht gewußt haben, obwohl 
er nachher die Herreu, die ſich „Schwarz“ und „Müller“ 
nannten, — es waren Sadathleraſchwili und ver Buch⸗ 

drucker Schneider aus München — zu zwei Photographen 

führte, pie das Waſſerzeichen der Banknoten auſnehmen ſollten 
und obwohl er 300 Mark dafür bekanm, daß er die beiden mit 

dem Vuchdruckerelbefitzer⸗Schmidt belannt machte, wo ſie dann 

luſtig ſehen, dieſen druckten. Beide Georgter leug⸗ 

nen entſchleben, diefen Konſuſionsrat, den ſie lediglich als 

Faltotum betrachteten, jemals ins Vertrauen gezogen zu haben. 

Der Laubsbnechtsführer im Solde des Weltkapitals 

  

Oelmagnat Deterbing General Hoffmann 

Für das Geld des engliſchen gtapitaliſten Deterding, dem 
es nach den georatſchen Oelanellen gelüſtete, war der deutſche 
Patriot und preußiſche General Hoffmann, noch berüchtigt 
von ſeinem herriſchen Auftreten in Breſt⸗Litowſk, bereit, 

Landsknechtsführer gegen Rußland zu werden und einen 
Aufſtand gegen Sowjetrußland zu leiten. Ein phantaſtiſcher 

Plan, der an der Wirklichkeit ſcheiterte. 

Reue Verſchiebung der deukſch⸗polniſchen Einigung 
Vor dem Abſchluß im Haag leine Entſcheivung zu erwarten 

Heute früh iſt ver deutſche Gefandte Rauſcher nach einer 
mehrtägigen Abweſenheit wieder nach Warſchau zurückgekehrt. 
Die Handelsvertragsverhandlungen können jevoch augenblick⸗ 
lich nicht wieder aufgenommen werden, da der polniſche Bevoll⸗ 
mächtigte Twardowfſti gegenwärtig in Wien weilt., Polniſcher⸗ 
ls3 nimmnt man an, daß es gegenwärtig zu keiner Klärung 
es deutſchen Standpunktes kommen wird, da vle betreffenden 

Reichsminiſter im Haag weilen. Man beſtätigt auch in War⸗ 
ſchau die Meldung von einer möglichen Konferenz Zaleſtis mit 
Curtius und v. Schubert in Genf über das polulſch⸗deutſche 
Ausgleichsablkommen. Gleichzeltig ſoll bei dieſen Unter⸗ 
redungen auch die Frage des Handelsvertrages aufgerollt 
werden. Zu pieſem Zweck wird vorausſichtlich auch Geſandter 
Rauſcher ſich in nächſter Zeit nach Genf begeben. Mini ler Za⸗ 
leſti iſt geſtern abend in Geſellſchaſt mehrerer höherer Beamter 
nach Genf abgereiſt, wo er als Vorſttzender ver nächſten Völker⸗ 
bundsratstagung ſungteren wird. Auf ſeiner Durchreiſe durch 
Berlin hat er auf bem Bahnhof eine kurze Konferenz mit dem 
dortigen polniſchen Geſandten Knoll gehabt. 

Die Rußlanddeutſchen nuch Sübweſtafrika? 
Eine neue Idee über die Auſiedlung der Flüchtlinge 

Denm Reichstommiſſar für die Rubland⸗Deutſchen. Stücklen, 
iſt ein Plan unterbreitet. worden, einen Teil der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Bauern nach der früheren deuiſchen Kolonie Süpweſt⸗ 
oſritas zu überführen. Einwanderungsſchwierigteiten ſollen 
nicht zu befürchten ſein, da die von der Mandatsregierung 
aufgeſtellten Bedingungen ohne weiteres erfüllt werden könnten 
und Regierungsland nicht beanſprucht werde. Der Reichs⸗ 
kommiſſar wird, wie verlautet, den Vorſchlag an vie zuſtändi⸗ 
gen Miniſterien zur Prüfung und Entſcheidung weiterleiten. 

Nur eine Ruhepauſe für die Oberſten? 
Bereitet ſich der polniſche Regierungsblock zu neuen 

Taten vor? — Zweifelhafte Gerüchte 

In Warſchau ſpricht man gegenwärtig viel von einer 

beabſichttaten Reorganiſierung des, Regierungsblocks. 

Danach ſoll ble Regierungszeit Bartels dazu ausgenutzt 

werden, um ble Einjlüfe des Regierungsblocks im Lanbe 

u erweitern, das Lager ſelbſt zu konſolidieren, und ſein 

Hrogramm im Sinne der Wünſche der „Oberſten, zu reſor⸗ 
mieren. Die Turchführung dieſer Arbeiten joll ſich nor allen 

Dingen auf drei Leuten ſtlitzen, und zwar ſoll Oberſt Slawek 

die parlamentariſche Tätigteit leiten. der Kurückgetretene 

Premier Switalfkt ſoll als nüchſ Mitarbeiter Slaweks 

ſich mit der Arbeit im Laude be u, wührend die pro⸗ 

arammatiichen und vor allem Verfaſſungsarbeiten der ehe⸗ 

malige Juſtizminiſter Car durchführen joll. Bozeichnend in 

dieſer Hinſicht waren daher die letztens ſtattgeiundenen Kon⸗ 

ſerenzen Stawels und Smitalſkis mit Marichall Pilſubiti, 

ſowie der anaekündigte VBeſuch Switalflix beim Staats⸗ 

präſideuten. Die Regierunnspreſſe ſucht dieſe Konſerenjen 

dadurch zu erklären, dafß Switalfli uüunmehr die Leituns der 

geſamten Preße⸗ und Propagandaaltion des Regierungs⸗ 

blocks übernehmen ſoll. 

Dieſe werüchte ſcheinen darnuf hinzuweljen, duß die 

„Oberſten“ die Regierungsära Bartel nuur als eine „Ruhe⸗ 
und Vorbereitungspauſe“ behandeln, um dann friſch und ge⸗ 

ſläukt wieder auf dem politiſchen Schauplatz zu ericheinen. 

Mie Berliner Stadtperordneten ſichern ſich 
Gegen die Nadauſzenen der Kommuniſten 

Zux Sicherſtellung der Arbeitsfählgkeit finden im Ber⸗ 

liner Rathaus ernſte Beſprechungen ſtatt, die von der Deut⸗ 

ſchen Volkspartel eingeleitet ſind. Bisher, hat, wie ietzt 
bekannt wird, eine Fühlungnahme mit den Demokraten und 
Soztaldemokraten, dem Zeutrum und der Wirtſchaftsyartei 
ſlaitgefunden. Anlaß dazu bietet eine Aeußerung des Ober⸗ 
präſidenten, daß die maßlolen politiſchen Kämpfe im Roten 
Haus, die in letzter Zeit iede ſachliche Arbeit vernichtet 
haben, die Aufſichtsbehörden zu neuen einſchneidenden Maß⸗ 
nahmen veranlaſſen würden, wenn nicht in Kürze bie Stadt⸗ 
nerordnetenverſammlung ſelbſt ſiir die Herſtellung geordneter 
Zuſtände Sorge trägt, Die Geſchäſtsordnung wird voraus⸗ 
ſichtlich außerordentlich verſchärft werden. Man wünſcht, 
dem Stadtparlament eine Geſchäftsordnung nach dem Muſter 
des Reichstagen zu geben, und randaliersnde Elemente auf 
acht bis zehn, eveninell auf eine größere Zahl von Sitzungen 
auszuſchließen. Damit verbunden ſoll auch der Entzug der 
Diäten und der ſonſtigen Vergünſtiaungen ſein. 

  

   

  

   

  

Stahlhelm und Hitlerbann feiern den Rathenau⸗Mörder 
Aber die Behörde ſchlug ihnen ein Schnippchen 

Die Entlaſſung des Rathenau⸗Mörders Ernſt Werner 
Techow aus dem Strafgefängnis in Halle, nach 775 jähriger 
Haft, wollten Stahtheim und Nationalſozialiſten benutzen, um 
eine große Demonſtration zu veranſtalten. Ihr Verſuch wurde 
dadurch vereitelt, daß Techoch 175 Stunden vor dem Termin 
cutlaſſen wurde. Der Auſmarſch der rechtsradikalen Organi⸗ 
ſationen, der vor der Strafanſtalt tatſächlich erfolate, iſt iedoch 
immierhin ein Beweis, daß ſowohl der Stahlhelm ols auch die 
Hitlerleute ſich offen mit dem Rathenau⸗Mörder ſolidariſch er⸗ 
klären. Ihr Bekenntnis zum politiſchen Mord vor aller Seffent⸗ 
lichteit enthüllt den wahren Charakter dieſer bewen Organi⸗ 
ſatlonen, Das iſt ſchon deshalb von Wert und Bedeutung, weil 
der S ſelm noch immer zu ſeinen Ehrenmitgliedern ven 
Reichspräſidenten zählt. 

Polniſch⸗engliſche Einigung über Kohlenlieferungen 
„Die polniſche Preſſe berichtet. aus Suierreitg daß die pol⸗ 

Uiſch⸗engliſchen Verhandlungen über die Verteilung ber ſtandi⸗ 
naviſchen Kohlenmärkte bereits ihrem Enve entgegengehen. 
Danach ſoll im Lauſe dieſer Woche ein polniſch⸗engliſches Ab⸗ 
kommen abgeſchloſſen werden, wonach England das geſamte 
Dänemark und einen Teil Norwegens mit Kohlen verſorgen 
ſoll, während Polen Schweden und den anderen Teil Nor⸗ 
wegens zuerteilt belkommt. Die Kontrahenten haben bercits 
untereinander den Preis feſtgeſetzt, um den die Kohle auf den 
dortigen Märkten verkauft werden ſoll. 

  
  

Das Miniſter⸗Früh ſiücl 
Von H. J. Magog 

In einem angeſchmutzten Hemd, mit Leinenboſen, nackten 
Füßen und mit einem Strohhut auf dem Kopf, ſaß Herr 
Pardevau auf ſeinem Balkon und las die Zeitung. Sonnen⸗ 
nunkene Fliegen umſurrten ihn. Auf dem kleinen Tiſch ſtand 
ein Tongeſäß mit Waſſer, daneben ein Glas und eine Abſinth⸗ 
jlaſche. Schwere Blumendüfte und die noch bei weitem an⸗ 
geuehmerer Gerüche aus der nahen Küche kitzelten ſeine Naſe 
— kurz und gut — er genoß das Leben aus vollen Zügen. 

Plötzlich ſchlug er auf den Tiſch, daß es nur ſo bumſte — 
Glas und Flaſche tanzten 

„Nein — das iſt — das iſt doch einjach toll!“ fuhr er auf. 
bi 805 iſt denn los?“ fragte ſeine Frau zum Küchenfenſter 
imuaus. 

Pardevar llatſchte mit der zuſammengefalieten Zeitung auf 
den Tiſch. „Molignac — ſoll Miniſter werden — bier ſteht's 
— en gehört dem neuen Regierungsblock an!!“ 
Das iſt ein frübexer Klaſſenkamerad von mir. Iſt das nicht 

einſach großartig? So ein — ſo ein Burſche! Donnerwetter 
— ja— ſo einer, mit deni ich dieſelbe Schulbank gedrückt habe 
— den machen ſie zum Miniſter!“ 

„Weißt du denn auch ganz genau, daß er es wirklich iſt — 
daß es derſelbe.2 

„elbſtverſtändlich“, fauchte der Mann, „hier jteht ja ſein 
ganzer Lebenslauf — ſie erzäblen aus ſeiner Kindheit — aus 
jeinen Schultagen — aber — von mir ſagen ſie natürlich kein 
Mort! Nein — nein — das ſtelle man ſich bloß mal vor — 
— — Miniſter — ſo ein Kerl, mit dem ich mich duze — 

Herr Pardevau war derartig verblüfft über die Kariere 
ſeines ehemaligen Klaſſenkameraden, wie nur ein Menſch cs 
ſein kann, der es ſelbſt zu nichts gebracht hat. 

Seine Frau gegab ſich wiever an ihre Kochtöpſe und dachte 
nach. Als ſie damit ſertig war, ſagte ſie: „Ich finde nun eisßent⸗ 
lich. daß du iom gratulieren ſollteſt.“ 
„Ich!“ ziſchte Pardevaun — „ſo ein — ſo ein Streber — 
ſo ein .. . Zwei Minuten lang ſank er ganz in ſich zuſammen 
und fante lein Wort. Dann fragte er ſeine Frau: „Warum 
jollie ich ihm denn gratulieren — her“ 

Damit er ſich bei dir bedankt — das wird nämlich unſerm 
Briefträger einen tieſen Eindruck machen, wenn — wenn wir 
einen Brief von einem, hm, Miniſter erhallen 

Von neuem ſing Herr Pardevau zu grühhein an. Er dachle 
gezian ſo ſchnell wie ein Ochſe. .Jaas — wärum denn nichts⸗ 
nieinte er ſerließlich. „Sürlich geſprochen — ich hade nie viel 
von dicjem Molignac gehalten, aber da er nun mal Miniſter 
werden ſoll 

„Der Miuiſter bat geauiwortet!“ triumphierte Pardevau 
eine Boche ſpater — Vỹa. 5 * 

     
Er wagte es einfach nicht mehr: — Molignac — zu ſagen 

—, ſein eigenes Preſtige föorderte geradezu, daß er: — Mi⸗ 
niſter — ſagte. 

Er ſchwenkte den Brief wie eine Trophäc. 
„Er kann ſich deiner wirklich entſinnen?“ fragte Frau Par⸗ 

devau über ihr Waſchfaß gebeugt. 
„Na und ob?!“ gab Pardevau großſpurig zurück“, er ſchreibt 

gerade von unſern Schultagen — auch, daß er uns bald be⸗ 
juchen will — er kommt nämlich amtlich hier in vie Gegend — 
foll irgend etwas einweihen“ 

„Du mußt ihn dann ganz entſchieden zum Frühſtück ein⸗ 
loben!“ fagte ſeine Frau mit Rachdruck.“ Dann plaßzt ſa ein⸗ 
fach der Bürgermeiſter und ſeine ganze Sippe vor Neid — 
und dann ſollſt du mal ſehen, was paſſiert, wenn wieder Stadt⸗ 
verorbnetenwahl ift — dann woll'n wir mal ſehn — haha...“ 

„Glänzender Einſall!“ echote Pordevau — „und Champa⸗ 
aner werden wir ſervieren — die Pfropfen ſollen nur ſo 
Inallen — die ganze Stadt ſoll es erfahren. daß mein Freund, 
der Miniſter, mich beſucht!“ 

Pardevaus Erwartungen wurden bei weitem übertrofſen. 
Die kleine Stadt ftand einfach Kopf. 3 
Die Zeit, die dem Miniſterbesuch voraufging, ließ die Herzen 

des Ehepaares Pardevau vor Siolz ſchwellen. Ihr Haus um⸗ 
ſtrahlte geradezu eine mörchenhafte Gloriole. Der Bürger⸗ 
meiſter und die Staptwerordneten ſahen ſich genötigt, eine 
Ehrenpforte zu errichten, aber man konnte ihnen anmerken, 
daß ſie es nur ungern taten. Sie ärgerten ſich grün und gelb 
bei ber Vorſtellung, daß der Miniſter bei Pardevau frühſtücken 
und ſie einfach Dunſt für ihn ſein würden. Pardevau hatte 
überhaupt ſchon vie Macht an ſich geriſſen, lommandierte und 
arrangierte — der Bürgermeiſter ließ ſich nicht mehr blicken. 
Der Tag kam. Der große Tag. 

Pardevau ſtanb auf einer Leiter und führte Regie unter 
der Ehrenpforte. „Willkommen, Herr Miniſter“ war auf ein 
großes Stück Leinwand gemalt, das aufgehängt werden ſollte. 

Vardevau dirigierte und kommandierte aljo wie ein Film⸗ 
regiſſeur: „Sol Dahin! Nein! Tiefer — etwas tieſer! Nach 
rechts! Dummkopf! Im Hintergrund tauchte mit einmal eine 
CEeſtalt aui. 
Sie kam näher, und es ſtellte ſich heraus, daß es der 

Bürgermeifter war. 
Pardevan ſtrotzte vor Uebermut —. Na — in einer halben 

Stunde wird der Miniſter erſcheinen!“ 
„Soos?“ liſpelte ver Bürgermeiſter mit ſeiner widerlichen 

ſpitzen Stimme — .Sie haben ſcheint's noch nicht Zeit gehabt, 
die Morgenzeitung zu leſen! Das ſollten Sie lieber iun — 
dana können Sie ſich das Warten ſparen!!“ 
Mit dieſen Worten überreichte er Herrn Pardevau eine zu⸗ 
Ialten. eiedte Zeitung. Pardevau brauchte ſie kaum zu ent⸗ 

en. 

„Das Miniſterium geſtürzt!“ ſtand in riejengroßen Letlern 
aul der erilen Selle Geſerztt f vengroß ber   

„Geſtürzt!“ Pardevau geriet ins Wanken. Er glitt buch⸗ 
ſtäblich wie eine halt⸗ und energieloſe Stoffpuppe die Leiter 
hinunter. „Geſtürzt!“ murmelte er geiſtesabweſend.“ Teufel 
noch mal — daß dieſe Canaillen auch nicht vierundzwanzig 
Stunden damit warten konnten — nun ſitze ich da mit dem 
ganzen Miniſterfrühſtück — ſo eine Gemeinheit ...“ 

Ins Deutſche übertragen von Ml. Henniger⸗Anderſen. 

Jeſſner bleibt Megiſſeur 
Die Intendanten⸗Kriſe an den preußiſchen Staats⸗ 

theatern in Berlin iſt am Mittwoch inſofern gelöſt wor⸗ 
den, als Gencralintendant Jeſſner auf die ihm in ſeinem 
bisherigen Vertrage eingeräumten Rechte, ſoweit ſie di⸗ 
Führnua der Staatstheater betrefſen, veraichtet und künſtia 
ansichlicklich als Regiſſeur mit neu vereinbarten Bezügen 
tötis ſein wirb. Jeſſner bleibt außerdem Leiter der Staat⸗ 
lichen Schauſpielſchule. Seine Verpflichtungen als Regiſſeur 
werden noch im einzelnen vertragsmäßig feſtgelegt wer⸗ 
den. Der Vertraa dürfte ſchon in den nächſten Tagen unter⸗ 
zeichnet werden. 

Siehfried Wagner Kommt uach Danzio 
Am 31. Jaunar findet im Stadttheater die Premiere 

uon Siegfried Wagners Märchenvper „An allem iſt Hütchen 
ſchuld“ ſtatt. Die erſte Wiederholung erſolgt am 2. Februar 
für die Theatergemeinde. Zu dieſer Aufführung wird 
Siegfried Wagner nach Danzig kommen und felbſt ſein 
Werk dirigieren. 

Die Beſetzung bei den Bayreuther Feſtipielen. Ueber 
die Verteilung der Hauptrollen bei den kommenden Bay⸗ 
reuther Bühnenfeſtſpielen erſahren wir: Im Ring ſingen 
die früheren Kräfte Friedrich Schorr den Wotän, Nauny 
Larſen⸗Todſen die Brünnhilde, Lauritz Melchior den Sieg⸗ 
fried, Fritz Wolff den Loge und Eduard Habich den Alberich. 
Neuaufgenommen ſind Erich Zimmermann als Mime, Karin 
Branzell als Fricka und Waltraute, Euid Zantho (Staats⸗ 
zoper Wien) als Erda, Harald Krawitt (Staatsoper Berlin/ 
ais Hagen. Emmy Krüger übernimmt wiederum die Sieg⸗ 
linde, Gotthelf Piſtor den Siegmund. Gunnar Graarud 
und Fritz Wolff werden den Parſifal ſingen. Als Kundry 
iſt die Hochdramatiſche des Stuttgarter Landestheaters, 
Krau Roeßler⸗Keuſchnigg gewonnen worden. Gurnemans 
jingen Kipnis und Andréſen. Triſtan weiſt jolgende Be⸗ 
jetzungen auf: Triſtan: Lauritz Melchior und Gytthelf 
Piſtor. Jijolde: Nanny Larfen⸗Todſen. Marke: Alexander 
Kipnis. Kürnenat: Rudolf Bockelmann, Braugäuc: Anuy 
Helm. Inwiſchen hat ſich Toscaßttini entichtoſſen, alle 
Triſtau⸗ und alle Taunhäuſer⸗Vorſtellungen zu diriagieren. 
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ellt den Aether beherrſcht 

Die Geheimſprache der Funkamateure — Küſſe und Grüße durch die Luft 
Es iſt bekannt, daß die Verbrecher ihrr eigene Sprache 

haben. Auch, daß die Sportsleute im allgemeinen darauf 
Wert legen, ſich in ihrer Ausdrucksweiſe, zum mindeſten, 
wenn von ihrem Sport die Rede iſt, von ihren Mitmenſchen 
zu unterſcheiden, weiß man. Haben Sie einen Vetter, 
Neffen, Sobn oder ſonſtig Anverwandten oder Bekannten, 
der Fußballer iſt? Sber ſind Sie es vielleicht ſelber? Dann 
werden Sie mir ſofort recht geben. Dabei hat noch jede 
Sportkategorie thre ſprachliche Eigenart. Der Segler ſpricht 
ein anderes Rotwelſch als elwa der Boxer. Der Außenfeiter 
verſteht davon überhaupt kein Wort. Wiſſen Sie vielleicht 
zum Beifpiel, was das iſt: ein Spinnaker vieren? Ja? 
Dann gehören Sie zu der Gilde, dem Verſchworenenbund 
der Segler. Sie Fennen das geheime Stichwort, die Narole, 
und nur dadurch ſind Sie als Mitalied eines ſolchen Ge⸗ 
beimbundes legitimiert, Zwei Worte, auch dem Fremdeſten 
egenüber, und Sie wiſſen, ob Sie Freund vder einen bar⸗ 
ariſchen Fremoͤling vor ſich haben. 
Weniger bekanni iſt es, datz es auch ein Rotwelſch des 

Funks gibt. 
Ueberall in der Welt gibt es jetzt Aeinammcßeuße; die auf 

eigene Fauſt, mit Hilfe des eigenen kleinen Senders 
den Ranm mit ihren Zeichen durchaueren. 

Ueber den ganzen Erdball hinweg verſtändigen ſich an iedem 
Abend einzelne Menſchen miteinander, mit Hilſe der kurzen 
Wellen, die mit gerinaſten Energien große Entfernungen 
ütberbrücken. Und es tritt auf ſolche Weiſe der Amerikaner 
mit dem Deutſchen oder Franzoſen in, Verbindung, der Eng⸗ 
länder mit dem Japaner, der Auſtraller mit dem Holländer. 
Wobei der Deutſche eigentlich noch verpflichtet wäre, ein 
ſchlechtet, Gewiſſen zu haben, denn meiſtens ſendet er 
„ſchwarz“, erlaubt iſt es ihm offtziell noch nicht. Zum Gllick 
exiſtieren auch auf dieſem Gebiet inofſtzielle Negiungen, die 
ein Gewohnheitsrecht ſchaffen. 

So ſprechen jetzt, von allen Kontinenten her, Meuſchen 
mileinander, redeu ſich an, begrüßen ſich, nehmen vonein⸗ 
auder Abſchied, ohne ſich doch von Perſon zu Perſon zu 
kennen oder je kennenzulernen. Frenndſthaften entſtehen 
und gedeihen, mag auch die Entſernung des halben Erd⸗ 
umfangs zwiſchen den betrefſenden Perſonen liegen — ſie iſt 
beſiegt. Vielleicht, wer weiß es, gibt es auch Feindſchaften 
auf zehntauſend Kilometer Entſernung. In welch erſtaun⸗ 
licher Welt leben wir doch. 

Nirgenös iſt die babyloniſche Sprachverwirrung der Erde 
ſo deplaciert wie bei dieſer Gelegenheit. Wie, man ſollte 
ſich verſtändigen können und doch nicht verſtehen, gehiundert 
durch die auſ Clperabto der Sprachen? Dann müßte man 
lich eben auf Eſperanto unterhalten. Aber die Kenntnis 
dieſer Weltſprache iſt doch nicht ſo allgemein verbreitet. 

Da hoben ſich denn die Junkamateure der ganzen Welt 
auf die Weiſe geholſen, daß ſie ſich ganz einfach ihre eigene 
Sprache ſchufen. Sie iſt zwar nicht ſehr reich, ähnelt mehr 
einem Telegramm⸗Code, aber ſie wird benutzt und genügt. 
Sie hat ſich international durchgeſetzt, und der Funkſbortler 
ſteht nun in Hinſicht auf Eigenausdruck keinem anderen 
Sportsmenſchen mehr nach. ‚ 

Ein Teil der Ausdrucksweiſe iſt dabei aus dem Engliſchen 
entnommen, ganz begreiflich, weun man außer der großen 
Verbreitung dieſer Sprache auch bedenkt, daß die Kurzwellen⸗ 
Amateur⸗Bewegung von Amerika ausning und noch heute 
dort ihn Zentrum hat. Aber es werden auch Worte und 
Wartteile anderer Sprachen beuntzt, und außerdem gibt es 
einige Abwandlungen je nach der Nationalität des Ama⸗ 
teurs, mit dem man ſpricht. 

Vanges, erfolgreiches Suchen und Senden, oft nächtelang, 
iſt vielfach dem Augenblick vorangegangen, in dem endlich 
die Verbindung 

mit einem weit entſeruten Partuer 

gefunden iſt. Da iſt es dann nicht wunderbar, daß ſchon 
die- erſte Begrüßung ſehr herzlich ausfällt. Die Aurede, die 
allgemein gebraucht wird, lautet: oam; das bedeutet old man. 
Wenn man nanz beſonders nelt ſein will, ſo telegraphiert 
man ſosar: o b, die Zeichen für: old boy, auf Deutſch eiwa: 

in, niter Junge?!, womit man dem fernen Zreund aleich⸗ 
ſem kameradſchaftlich auf bie Sthulter klopft. Wird ein 
»um“ einmal im Bilde dargeſtellt, ſo ſieht man meiſt einen 
alten, gutmütig ausſehenden Mann mit großer Brille. 

Und auf dieſen feinen Ton iſt auch die ſruſtige Ausdrucks⸗ 
weiſe geſtimmt. Das iſt auch eines der Wunder des Rund⸗ 
ſunks, daß er ſo günſit üungen auf die Umgangs⸗ 
fuormen, zum minde ether, ausübt! Man iſt nicht 
ſteil, nicht zeremoniell; mon erwartet das Beſte von dem 
nenen Betannten; meu iſt hilfsbereit — kurz, der Menſch 
kehrt ſeine angrne⸗!. n Seiten hervor, um dort irgendwo 
in Braſilien u»der Paraguan oder China den beſten Eindruck 
ait hinte Hier darf nicht die Gewohnheit herr⸗ 
ſtuen, über tie drahtloſen Gäſte zu klatſchen, wenn ſie das 

us verlaſſen haben — während ſonſt Aehnliches vor⸗ 
nineit ſell ... Kurz, es iſt ein Salon der beſten Ma⸗ 

nireu, in dem man ſich begegnet. Schyn wenn man die erſten 
Worte ſpricht, ſucht man den Partner durch freundliche Auf⸗ 
merkiamkeiten zu erfreuen. Man ſagt ſich: Guten Tag mit 

     

  

   

    
   

          

   

     

  

    
Abw; men, nämlich bei Tage: am (guten Morgen) oder 
at ten Tag)], ſoniega lauten Abend), während es in den 
engliich fürechenden Ländern gͤd und ge (god day und god 
cyening) heißt. Trifft man alte Bekannte, ſo umarmk man 
jie gleich drahtlos mit den Buchſtaben vpgld — das be⸗ 
deutet: vern glad, freue mich ſehr, Ihnen zu begegnen. 

Dann kommt die eigentliche Unterhaltung. wobei eben⸗ 
ſalls viele international eingeführte abkürzende Zeichen 
verwandt werden. Und am Schluß wird man wieder be⸗ 
ſonders höflich, indem man telegraphiert: 73. Damit ſagt 
man: Beſte Grüße und Empfehlungen. Wäre es nicht 
durchaus aweckmäßig, Aehnliches auch ſonſt einzufü ren, 
zum. Beiſpiel an Stelle der langen formelhaften Brief⸗ 
unterſchriften?! Man könnte ja dann die Höflichkeit etwas 
doſieren, etwa nach der Höhe der Zahlen. Ich würde als 
Unterſchrift an meine Geliebte etwa wählen: 143. 666; da⸗ 
gegen cinem Rechtsanwalt, der mich an eine Schuld mahnen 
will, einfach ſchreiben 6, 3, gegebenenfalls ſodar nur: 4. 
Das wäre rieſig praktiſch. Staunenswert, was man alles 
bom-Funk lernen kann. 

Am Schluß eines Geſpräches erſcheint auch oft das Wort: 
Cuu l. Damit iſt nicht jener einſt berühmte Cul de Paris 
gemeint, an den ſich nur die Aelteren oder die beſonders 
Modekundigen unter den Leſern erinnern werden — ſondern 
damit drückt man aus: Ich hoffe, bald wieder von Ihnen 
zu hören. Ganz am Ende kummt dann noch cin: good bue 
und dann die, Zeichen: pſekk, das heißt: pleaſe come, 
kommen Sie bitte her, womit, nicht die körverliche Reiſe 
gemeint iſt, ſondern die drahtloſe via kurzer Welle«: dann 
ſoll der andere ſprechen. Hat ſich aber hera Sdeſtcüt, baß 
der. Amateur auf der anderen Seite eine yvl iſt, eine „yönng 
lady“, ſo ſfunkt man als vorläufig letzten Gruß ſogar 

  

  

eine etwas intime Höflichteit. 
die man ſonſt kaum risktert hätte, nämlich die Zifler: 
das heißt: Liebe und Küſſe. 

Küſſe an etne hler uan wirklich ſehr ferne Geliebte ... 
Und weun nun dtie betreffende Dame gemogelt hat — wenn 
ſie gar keine junge Labdy iſt, ſondern vielleicht ſelbſt drei⸗ 
undachtzig, aber Fährchen, wäbrend der Funkamnteur auf 
der anderen Sette ſeine Küſſe abſandte an ein Phantaſie⸗ 
und Idealweſen, das Sthönheit und Iugend der roll⸗ 
kommenſten Filmſtars vereink; wenn ſomit n brahtloſer 
Funkbetrug vor ſich geht — daun ſitzt vielleicht irgendwo 
in China oder Südafrika oder.Amerikgein altes Weiolein, 
betrachtet ſich melancholiſch im Spiegel, dnekt an die Jugend 
und iſt im Moment alücklich, uvch einmal den Gruß der 
Zärtlichkeit des Maunes zur Frau zu empfangen, auf den 
ſie ſonſt verzichten muß. 
eereertesee- ereeeeeeretererreeerereee. 

Der leuchtende Schutmmann 

8g/ 

     

  

Bei der holländiſchen Verkehrspolizei iſt eine Neuerung 
eingeführt worden, die im Ausland viel Beachtung findet. 
Der Verkehrsſchutzmann verſieht ſeinen Dienſt bei Nacht in 
einem ſchneeweißen Mantel und erſtrahlt im hellen Lichte 

der Autoſcheinwerfer weithin ſichtb 

      

Eingeladen und verſetzt 
Alkohol macht Paul ſtark 

Der Arbeiter Paul F. traf eines ſchönen Abends im Ok⸗ 
tober gute Freunde, die ihn zu Bier und Kognak einluden. 
Paul ſagte nicht nein, man ging in ein Reſtaurant am 
Kaſſubiſchen Markt, ſetzte ſich um einen Tiſch und der Um⸗ 
trunk begann. Der Mann, der unſern Paul großmttig ein⸗ 
geladen hatte, verſchwand nach einiger Zeit und Paul, der 
eigentlich nur zur Geſellſchaft getrunken hatte, ſollte bezah⸗ 
len. In ſeinen Taſchen klingelken aber nur ein paar arm⸗ 
ſelige Pfennige. Kurz entſchloſſen nahm der Kellner Pauls 
Hut und Mantel vom Haken. Aus Rache, wie er vor Gericht 
felbſt geſteht, zerſchlug Paul mit derber Fauſt eine Spiegel⸗ 
ſcheibe. Ihr Wert ging über 200 Gulden. Paul zerſchnitt 
ſich bei dem Exzeß die Hand, wurde feſtgenommen und zum 
Polizeipräſidium gebracht. ů 

Er ließ ſich verbinden und dann begann ſein Lamentlie⸗ 
ren: „Ich habe keine Luſt mehr zu leben! Mein Leben iſt 
verpfuſcht!“ Er ſah weitze Mäuſe und teilte plötzlich nach 
rethth und nach links Hiebe aus. Er tobte wie ein Toll⸗ 
häusler und ſchrie zwiſchendurch: „Ich habe Zeit! Kann bis 
Weihnachten warten!“ In ſeiner Zelle ſtand er die Nacht 
über Kopf. 

Als der Beamte um 756 Uhr in der Frühe ſeinen Revi⸗ 
ſionsgang machte, hörte er im Keller Stöhnen. Er riß die 
Tür auf, hinter der Paulchen ſaß und er erſchrak. Raulchen 
hatte ſeinen Verband abgeriſſen und wollte ſich mit der blu⸗ 
tigen Binde erhängen· ‚ 

Nun hatte ſich Paul wegen Sachbeſchädigung und Wider⸗ 
ſtand vor dem Einzelrichter zu verantworten. Er kann ſich 
an nichts mehr erinnern, iſt ſinnlos betrunken geweſen, die 
lange Zeit der Arbeitsloſigkeit hat ihn demoraliſiert, dem 
Suſß in die Arme getrieben. ——— 

er Amtsrichter will ihn mit 1 Monat Gefängnis be⸗ 
ſtraft wiſſen. Paul kommt aber noch mit zwei Wochen davon. 
Die Moral von der Geſchichte? Ganz einfach: Gebt einem 
armen Teufel Arbeit, nicht Alkohol. 

Mit dem Meſſer auf den Freund 
Sie hatten zuviel getrunken 

Wieder trat das Meffer in Tätigkeit. Es war in Stadt⸗ 
gebiet, wo geſtern nachmittag zwei Freunde in Streit ge⸗ 
rieten. Vorher hatten ſie gezecht.! Ihre Auseinander⸗ 
ſezungen nehmen, dann tätlichen Charakter an. Dabei 
erhielt der Dachdecker Otto M. von dem Klempnuer Erich Sch— 
einen Meſſerſtich in die rechte Hüfte. Die Verletzung war 
nich: allzu jchwer, ſo daß der Dachdecker nach Anlegung eines 
Notverbandes ſeine Wohnung auffuchen konnte. 

Im Laude der Mitternachtsſonne. In den U.T.⸗Licht 
ſpielen läuſt am nächſten Sonntag der große Expedilions 
film „Im Laude der Mitternachtsſonne“. Der Film hat itt 
deutſchen Städten einen außergewöh Erkola gehabt 
überall fäand er begeiſterte Aufnahme. l'eber den Iuhal 
des Films informiert das Inſerat in der heutigen Ausgabe 
unſerer Zeitung. 

  

    
  

  

  

1. Veiblatt der Lauzitzer Voitsſtinne 

  

  

Donnerstag, den 9. Lanuar 1930 
    

Dentſchnationale Eingeſtündniſſe 
Die „Allgemeine“ und unler „Abſprung“ 

Die deutſchnationale Tante in der Hundegaſſe muß in 
dieſen Tanen unter ſchweren Seelenkämpfen gelitten haben. 
Denn erſt nach ſchwer durchtämoften acht Tagen hat ſie ſich 
endlich zu einer „Würdiaung“ unſerer Neufaßrsbetrachtun⸗ 
gen auſſchwingen können. Kein Wunder, daß ſie nuſere 
Veröfſentlichung wohl am liebſten kotgeſchwiegen hätte. Es 
muß der auten „Allgemeinen“, auch vertenfelt ſchwer fallen. 
immer wieder zu neuen Schlänen gegen den 1477 Marxis⸗ 
mus anszuholen, wenn ſie als Frucht ihrer Beſchwörungs⸗ 
verſuche ein immer weiteres Umſichgreifen des marxiſtiſchen 
Giftes ſelbſt in den Kreiſen ihrer prominenten Führer 
erntet. Nachdem ſie in ihren eigenen Spalten den Kampf 
negen den kapitaliſtiſchen Bürgerſtaat von dem Stahlhelm⸗ 
pfarrer Weiße predigen ließ, kann die „Allgemeine“ es 
einentlich ichwer glauben machen, daß ihre ankiſozialiſtiſche 
Hetze noch ſonderlich eruſt gemeint iſt. 

So iſt es auch nicht gauz ſo überraſchend, wie es iim 
erſten Augenblick wirlt, daß die „Allgemeine“ plötzlich ſeſt⸗ 
ſtellt, den foztaliſtiſchen Senatoren ſei es gar 
nicht abzuſtreiten, daß ſie ſich ernuſthaft und 
ehrlich bemüht haben, d ie Dinge zu meiſtern. 
Daß ſie dieſes Eingeſtändnis, das im wahltuenden Gegen⸗ 
ſatz zu ihrer bisherigen Verketzerung aller ſozlaliſtiſchen 
Regierungstätigkeit ſteht, dadurch einzuſchränken ſucht, indem 
ſie den ſozialdemokratiſchen Senaloren nachredet, daß dieſe 
nicht als Diener des Staates, ſondern des, marxiſtiſchen 
Klaſſenkampfes tätig ſeien, lann nach den jetzt erfolgten 
Bekenntuſiſſen deulſchnatlonater Führer zum Klaffenkampf 
auch in ihren Augen doch nicht mehr als beſunders tragiſch 
empſunden werden. 

Ein beſonders ſettes Korn, das bekanntlich ja auch ein⸗ 
mal dte blinden Hähne finden, glanbt die „Allgemeine“ 
darin, gefunden zu haben, daß ſie wieder einmal die „Lan⸗ 
deszettung“ gegen die Verſtändigungsvolitik ausſpielen 
kaun. Wir haben dieſen ſonderbaren Settenſprung des 
Zentrumsorgans, der in der abſolnten Verneinung jeden 
Erſolges der Danzig⸗polniſchen Zuſammenarbeit mit den 
Tatfachen im Widerſpruch ſteht, bereits hinrelchend gekenn⸗ 
zeichnet. 

In ihrer weiteren Polemil kreidet die „Ullgemeine“ es 
uns beſonders an, daß wir in unſerer Nenujahrsbetrachtung 
die tuansfrage nicht eiugehend behandell hätten. Wir 
milſſen dieſen Vorwurf gelten laſſen. Aber wir tranen ihn 
um ſo leichter, als nur da sgerade mit Rückſicht auf unſere 
deutſchnationalen „Freunde“ gelan haben. Deun häkten wir 
uns eingehend der Rinanzſrage zugewandt, ſo uären wir 
Uum eine vernichtende Auprangerung der deutſchnallonalen 
Kataſtrophenpolilil nicht herum gekommen. Aber da wir 
unſere Neujahrsſpalten für zu jchade hielten, um ſiie in 
ansgiebtgerem Maße mit polniſchen Betrachtungen gegen 
die Deutſchuntionalen zu füllen, jü nahmen wir davon Ab⸗ 
ſtand. Aber die „Allgemeine“ mag ſich beruhtgen, es wird 
zur gegebenen Zeit nachgeholt werden, wobei auch das 
Märchen von den durch die Rechtsregierung hinterlaſſenen 
geordneten Finanzen ſich wieder als eitles Lügengeinlunſt 
auflöſen wird. 

Wenn die „Allgemeine“ den „Abſprung“ ins neue Jahr, 
für den wir in der Neujahrsausgabe die Vorausſetzungen 
prüflen, anſcheinend gern zu einem „Abſturz“ geführt ſehen 
will, ſo iſt das ein eigenartiges Privatveranügen, für das 
die Deutſchnationalen bisher ſtarte Vorliebe aezeigt haben. 
Die Sozialdemokratie wird ihr därin nicht folgen, ſondern 
mie bisher ernſthaſt und ehrlich bemüht ſein, den Frei⸗ 
ſtaat aus den Niederungen emporzuführen in die er durch 
die Deutſchnationalen hineingeführt worden iſt. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, zeilweilige Trübung, Neigung zu Regenfällen, 

Temperatur nur wenig verändert 

Allgemeine Ueberſicht: Die über Weſteuropa 
herangeſtrömte Warmiuft verurſacht im Aufgleiten auf die 
kal-e Luft des Vinneulandes von Schleswig⸗Holſtein bis 
Dun Alpengebiet Regenfälle und macht ſich weiter im Oſten 
urch zunehmende Bewölkung bemerkvar. Die Kraft der 

Strömung iſt bereits erloſchen, und eine neue Randſtörung, 
die über den britiſchen Inſelu auftrat, wird im Weſten 
bereits von kalter Luft verdräugt. Dagegen dringt von der 
Adria aus eine neue Slörung über Ungarn nordwärts, die 
in ihrem weiteren Verlauf die Witterung bei uns zeitweilia 
beeinfluſſen dürfte. 

Vorherſange ſür morgen: Veränderlich, zeitweiſe 
Trübung mit Neigung zu Regenfällen, ſchwathe, umlauſende 
Windc, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Sounabend: Auiklarend und ſinkende 
Temperatur. 

Maximum des letzten Tages: 3, Grab. — Minimum tder 
letzten Nacht: — 1.3 ö 

Eiswuhnen müffen gefichert werden 
Es kommt oft vor, daß Perſonen dadurch zu Schaden 

kommen, daß ſie beim Betreten der Eisfläche in oſſene 

Stellen, ſoncnannte Eiswuhnen, geraten. Um dieſe 
Gefahr abzuwenden, hat der Landrat des Kreiſes Danziger 

Niederung im Kreisblatt angeordnet, daß die Eis⸗ 

wuhnen gekeunzeichnet werden müſſen. Es müſſen 

Warnmugszeichen aufgeſtellt werden. Das kann dadurch ge⸗ 

ſchehen, daß dir ausgeſchlagenen Stücke auf die hobe Kante 
geſtellt werden ů 

Telephonſpionage in Polen 
Selbſt Stantsgeſpräche ſind nicht ſicher 

Wie der „Expreß Porauny“ mitteilt, ſoll die polniſche Re⸗ 
gierung eutdeckt haben, daß, entgegen allen Dementis der be⸗ 
treffenben Behörden, in Polen die Telephongeſpräche abge⸗ 
horcht werden. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß ein⸗gewiſſes 
ſehr wichtiges Slaatstelephongeſpräch in bisher ungetlärter 
Weiſe zur Kenn' nis unberuſener Perſonen gelangt b0 Die 
Behörden haben daher beſchloſſen, eine energiſche Unterſuchung 
auſzunehmen, um die Schuldigen zu entdecken und zu beſtrafen. 

Danziner Standesamit vom 8. Januar 1930 

  

   

  

       

        

Todesſälhe: Witwe Alwine Klein, geb. Schwartz 
83 J. — Eieubäh) ⸗Nangierarbeiler Paul Reuß 26 J. — 
Nuhe⸗ mpfän ir Auguft Imlau, faft 72 J. — Schneider⸗ 
grielle Rachmit jztein 19 J. — Ehefrau Clara Ziemens, 
ge mm. ſfaſt — Schneidermeiſter Johann Hollan 

— Sohn des Hafenarbeiters Brunno Stender 8 J. — 
Ehe,rau Anna Kwidzinſli, geb. Tybuſch, 38 J.
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Der neue Geſamt⸗Verband marſchiert 
Von E, Werner 

Der Kollege Müntner⸗Verlin laguß auf der Mußber Bel⸗ 

ratsöſtzung, als das Ergebnis der Zuſammenſchlu verhand⸗ 

lungen den Funktionären der drei nunmehr koalierten Ver⸗ 

bände zur Beſchlußfaffung vorgelegt wurde: 

„Wir wollen an Stelle des Guten etwas Beſſeres letzen.“ 

Gtülad Leltmotiv beberrſchte auch die Verhandlungen der 

Gründungstagung des Geſamtverbanbes, 
Der 0. Oitober 1020 vedeutet einen entſcheidenden Wende⸗ 

punkt in, der pes,Werbar Geſchichte des „Deutſchen Ver⸗ 

kehrzbundes“, des „Verbandes der Gemeinde⸗ und Staate⸗ 
arbeiter und des „Verbandes der Gäriner⸗ und Gärtnerei⸗ 

arbeiler“. Es muß von einem Abſchluß der Geſchichte der 
drei Ortantſationen geſprochen werben, denn mit, der 

Gründung des Geſamtverbandes haben, unſere, Verbänbe 

auf die Mufrechter altung ihrer Selbſtändigkeit und die 
Förtführung ihres Eigenlebens berCerecie 

Dabel hanbelt es, ſich um einen Verzicht, der von allen 

Veteiligten nach reiflicher Ueberlegung, bel vollkommener 
Entſchlußfreiheit und unter gänzlicher Ausſchaltung lealichen 

Zwanges freiwillig ausgeſprochen wurde. Dieſer, Schritt 
iſt getan in der Ueberzeugung, um den Zeitnotwendigkeiten 

Rechnung zu tragen und den Intereſſen unſerer, Kollegen⸗ 

ſchaft in erhöhtem Maße dienen zu kbunen. Bei der Größe 
des erſolgten Zuſammenſchluſſes bürſen wir wohl der An⸗ 

nahme Ansdruck gebeu, daß ber Geſamtgewerkſchafts⸗ 
bewegung damit ein Beiſplel höchſter Solidarität gegeben 

wüurde, das Nacheiferung verdient. 
Ueberall im Lande iſt im kollegtalſten Sinne zu dem 

Neuaufbau des Verbandes Stellung genommen worben, 
Ernſthaſte Differenzen gab es nirgends, und auch bei uns 
in Danzig haben die zuſtändigen Verbandsinſtanzen in 
freudiger Mitarbeit dem Willen Kusbruck gegeben, mit allen 
Kräften für den wetteren Ausbau der Organtſation ihre 
ganze Kraft einzuſetzen. Mit nahezu 9000 Mitaliebern wird 

die Daeß itgliedſchaft ihre Tätiskeit aufnehmen. 
Hofſen wir, daß es in nicht aunr ſerner Zeit der emſigen 
gemeinſamen Arbeit aller unſerer Funktionäre gelingen 
wird, die „10 000, zu erreichen. 

Wir werden die Tradition unſerer bisberigen Verbände 
nach wie vor ehren, unſere Loſung aber für Gegenwart und 
Zukunſt iſt der „Geſamtverband,, ihn grüßen wir 

    

  und in ſeinen Dienſt ſtellen wir alle unſere Kräfte. 

Osb Haſenarbeiter, Seemann, Weichſelbolz⸗, Handelss, 

Evebitions⸗, Verkehrsarbeiter, Straßenbahner, Kraftfahrer 

ober Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Beamte, Fenerwehr⸗ 

leute und Gärtner, bzw. welche Berufsaruppe unſeres 

Werbegebietes es ſich auch ſonſt handeln mag, uns alle um⸗ 

ſchließt eine gemeinſame Zielfetzung, ein gemeinſamer Wille, 
ein Verband! 

„Unſer Geſamtverbanb.“ 

Ohne Zweilel ſtellt der Clan Ddn ein gewerlſchaft⸗ 
liches Machtzentrum dar. Eine Organffation, bie, 700 Mc0 
Milouteder Umſaßt und deren Jahreßetat mit runs 30 Mil⸗ 
lionen Mark bilanzieren wird, bedeutet ſchon etwas im 
Wirtſchaftsleben; ſelbſt die kapitalkräſtigſten Unternebmer⸗    

Er iſt geſicandet 

Weil die Seekarte nicht ſtimmte 

Wie bereits kurz gemelbet, iſt am Cap Blanc, in der Nähe 

von Oran an der algeriſchen Küſte, der franzöſiſche Panzer⸗ 

kreuzer beptern Quinet“ geſtrandet. Das Bordflugzeug Holte 

Torpedoboote und Schlepobampfer berbel, die Vic, 500lbpfige 

Beſatzung retteten. s Schlff, das ein 15 Meter langes 

und drei Meter breites Leck hat, klegt zur Zeit zu drei Viertel 

unter Waſſer, trotzdem hofft man, das Schiff durch Ent⸗ 

labung ſeiner Kohlen⸗ und Munittonsbeſtände wieder flott 

zu machen. Der Unfall iſt anſcheinend darauf zurückzu⸗ 

führen, daß die amtliche Seekarte nicht ſtimmte. Die Waſſer⸗ 

tieſe an der Unfallſtelle, die mit 22 Meter augegeben war, 

betrug takſächlich noch nicht einmal 10 Meter.   

gieſvet werden unſerer Großorganllation den notwendigen 

ꝛeipekt entgegenbringen müſſen. 

Wir wollen dieſe Macht in die Wagſchale⸗ werfen, um 
unſeren Kollegen beſſere Lohn⸗ und Arbeits⸗ 

bedingungen zu erkämpfen, ihren ſoztalen Auf⸗ 

ſtieg zu fördern und ſie zn beiouſſche tin wachſendem Maße 
auf die Geſtaltung unſeres wirt chaſtlichen und ſozialen 

Schickfals im Sinne des großen Bejreiungskampfes des 

ſozialiſtiſchen Proletariats einzuwirken. 

Reben der unmittelbaren Intereſſenvertretung, alſo dem 

Arbeitsvertrag, wird dem ildungsweſen beſondere 

Aufmerkſamkeit gewidmet werden müſſen, denn nur, der⸗ 

jenige Kollege wird den weitverzwelaten Wegen des Wirt⸗ 

chaftslebens und deſſen Zufammenhängen ſolgen können, 
er mit dem notwendigen Wiſſen ausgerüſtet iſt. 

Daß auch die Unterſtüitzungs ein etchtungen 

des Verbandes entſprechend den Lebensnotwendigkeiten 

unſerer Mitalieder ausgebaut und angepaßt ſind, bedarf 

wohl keiner weiteren Begründung. 

Der Geſamtverband hat ſeine Tätigkeit zu einer Zeit 

aufgenommen, wo wir ſowohl in Danzig wie im Deutſchen 
Reiche mit einer heftigen Wirtſchaftskriſe zu kämpien haben. 

Da haben wir die doppelte Pilicht, unſere Organiſativn zu 

bauen ſtarken Bollwerk gegen Unternehmerwillkür auszu⸗ 

auen. 

Gegen den Kapitalismus — für den Sozialismus! 

Dafür marſchiert der Gelamtverband. 

SEDEAEEO 
Programm am Freitag 

8.20—0, Turnſiundg füür „die Hausſfrau: M,, Volze. v. 12.1p: 
Lanbwireſchg üfauhhunk. Enfwiclunh Lei Mlichwiriſchgft Iin Süd⸗ 

1 ttt 13.15,14.15: Mittggeft t. S. — 11.10: Schallplatten. — 13.15, 14.15: agskonzert. 
— 11.15: Die Ballade, Kammerſänger Al end Cecgeiüts, Umn Jiſgel: 
Erich Seibler. Mezitationen: Waltber Altendorff. , 15.ß, Schüike⸗ 
weiterdienſt, — 15,30: Franenſtunde. Eintopſgetichte, und Melß. 
ſpelfen: Elſa Schröber. .. 16, Kinber⸗unterbaltungsſttunde. Archens 
Seimo. 31 erzählt Kindheilserinnexungen ans, ihrer indiſchen 

eimgt. — 18.30—17.30:, Unferhaltunazmuſtk. fiebertfagung, aus 
dem Caſs Bauer, Kavelle, Gigtzel. — 1,.30, Meſen und Netelt des 
Guttemelcrordens: Paul Meclles. — leb, Handel und Induſtrie, in 
der Freien Stadt Tonzig: Sengtor, Sſebenfreund. — 18,30, Jandiv. 
Preisberſchte. — 18.45 Pehhelü. l ſpielt (Electrola⸗ Sorus atten). 
— 10.13: Nenes aus aller Welt. — 19.30. Franzöſtſcher Sprachunter⸗ 
richt: Stubienrat Lucas — 49.55: Wetterdſeliſt. —, 20: „ruber 
Ehraubinger“ Voerette in 9. Aken von M. Weßt, und A. Schnſber. 
Muſikaliſche vellung: Karl Prubetz. Reate: Kuct Vellng. — 34.30. 
MWeiſerdien.e Hertrud, Lemle, Hans Joachim, Meve g. P.s0. 
Weiterdlenſt. -Preſſenachrichten. Sportberichte. — 22.30—25.50: Tanz 
mufik. Funkkapelle. 

  

unklapelle. 
leßten 20 Jabren,, Landwirtſchaftsrat Sialtemann. 
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17. Fortſezung 

„Hans!⸗ 
„Run ja ... es hängt von dir ab — du brauchſt bloß ja 

oder nein zu ſagen.“ 
„Ich ſage nein. Ich dulde das nicht.“ 
„lUnd was wird bann aus uns?“ 

Beſſie beſchwichtigte ihn auf die weiblichſte Art: mit einem 
einzigen Blick, der ſein Herz erhitzte. 

„Wenn du voch nicht immer ſo eilig wärſt“, ſagte ſie. „Du 
tommft an und ſagſt: Ich habe ſalſch geſchworen. Bums. 
Große Kataſtrophe binnen vierundzwanzig Stunden .. Jett 
tauchſt du ungeahnt aus der Verſenkung auf und ſetzt mir Jum 
zweiten Malé die Piſtole auf die Bruſt: Entweder — oder! 
Ich bin bei deinen Entſchlüſſen an ein ſcharfes Tempo gewöhnt, 
aber du übertreibſt: Es iſt zuviel auf einmal. Ich will zuerſt, 
daß du zur Einſicht kommſt. Danas können wir weiterreden.“ 

„Zu welcher Einſicht denn, um Gottes willen?“ 
Beſſie mußte wider Willen lachen, und erſt recht, als ſie be⸗ 

werte, wie it rinſeh en-chelehr war. 5 
„Du mußt einſehen“, belehrte ſie ihn langſam. „daß dein 

einziges Verbrechen die Kuchichtsloſtateit war, mit ber du mich. 
wenn auch ahnungslos, von dir forigeſtoßen haſt. Man kann 
nicht ſaſt ein Jahr lang Geliebte und Brout ſein, in der ein⸗ 
zigen und unwiderruflichen Porausſicht, es ginge jetzt auf Ehe, 
Familie und bürgerliches Heim zu. und im nächſten Augenblick 
Sfahren, daß alle Pläne zuſchanden ſind, weil der geliebte 
Junge in einer kritiſchen Minute die Nerven verlor. Nein, 
nein, ich ſcherze nicht, Hans, es iſt mir, bitter ernſt. Keine 
Frau würde das ertragen! Keine Frau kann das ertragen!“ 

„Du haſt ganz recht, Beſſie“, verteidigte er ſich düſter. 
„Aber warum verlor ich die Nerven?“ — 

„Ja, warum?“ 
Weil du mit Oſinſtn Geheimniſte hatteſt. Das wiederum 

tann lein Mann veriragen.“ 4 
Beſſie ſchüttelte den Kopf. „Die Geheimniſſe, die ich mit 
Oſinſty hette“, ſagte ſte, „beſtanden darin, daßf i⸗ mich ſeiner 
erivehren mußte. Nicht etwa, daß er mich mit frechen Nach⸗ 
ſtellungen beſtürmte o nein. Das wäre dann für mich ſehr 
einfach geweſen. Ich hatte miich gegen ſeine Höflichkeit zu 
wehren ... er legte es darauf an, in Zukunft ein neties.   ſrenndſchaftliches Verhältnis zu mir zu finden. Und das wollte 

  

ich nicht. wollte nicht deine Frau ſein und gleichzeitig auf 
Ohgelſcheſaüch Weiſe von Oſinſipy angebetet .. nach allem, 
was mich ſrüher mit ihm verband. Das widerſtrebte mir 

Und weil ich wußie, daß auch du darunter leiden würdeſt, bin 

ich G eim u mit ihm zufammengetroffen und habe ihn gebeten, 

mich ein für allemal, auch mit den freundſchaftlichſten, ehr⸗ 

fürchtigſten Worten, zu verſchonen. Das ſind meine Geheim⸗ 

niſſe mit Oünſty. Vielleicht ſiehſt du ein, daß es zu deinem 
Beſten war, wenn ich dich damit nicht behelligte.“ 

„Das ſehe ich nicht ein, Beſſte. Haſt du befürchtet, ich würde 
ihm eine pathetiſche Szene machen oder mich auf ihn ſtürzen!“ 

„Ich habe befürchtet ... ach, was biſt du doch für ein 
Menſch! Ich hatte dich doch ſo lieb, Hans. du ſollteſt nichts 

nicht wiſſen, das iſt doch ſo einfach. Verſtehſt du das wirklich 
nicht?? 

Man mußte glauben, glauben —! Von einer Frau. die 
man liebt, konnte man nur glaupen, blind und inbrünſtig; der 

80 Ruie entwürdigte ſie. Fragte man, ſo war die Frage 

ſchon finnlos. 
Er fuhr ſich mit dem Solcheueg über die Stirn, als ob er 

ſchwere Arbeit verrichtet hätte. „Ich muß einmal in Ruhe 

nachdenten“, ſagte er. Sie waren allein. Kein Kind ſpielte in 

der Nähe; kein Einſamer ergin ſich hier, an dieſen Tage, 

deſſen ſanfte Sonne wie für Geneſende leuchtete. Er zog 

Beſſies Kopf zu ſich herüber und küßte ſie lange, faſt, andächtig. 

auf den Munb. Sie wehrte ſich kaum, aber als er ‚ losließ, 
ſtieß ſie ein ſchroßfes „Nicht!“ aus und wandte ſi— ängſtlich 

um. Da ſie ſah, daß niemand ſie beobachtete, iat ihr die 

Schroffheit leid, und ſie begann ihn ſtumm zu verjöhnen. Er 

ließ dieſe winzigen Zärtlichteiten an ſich abgleiten, beinahe 

mürriſch von dem Zwieſpalt ſeiner Gefühle. Er wußte, daß er 

VBeſſie niemals würde aufgeben können — und doch hatte ſie 
ihn mit Ungerechtigkeit gelränkt. Dabei blieb er. Sie hatte 

vielleicht recht, aber er hatte ganz gewiß recht. 

„Wo wohnſt dus“ fragte Beſſie. 
Er nannte eine Pale am maumüiem 
„Dleib auf alle de heute nachmittag zu Hauſe“, riet ſie. 

„Ich werde mit Wognom ſprechen. und wie ich ihn kenne, wird 
er bich gleich zum Tec pitten.“ — 

Das fei ihm nicht ſehr angenehm, erklärte Hans; ſie wiſſe 
doch, wie Ungern er neue Menſchen kennenlerne, und noch 
dazu unter ſolchen Umſtanden.. 

„Das macht gar nichts!“ entgegnete Beſſie ungerührt. 
„Dann wirſt du dich freunblichſt bertinden, Herr Menſchen⸗ 
jeind. Wir leben ja nicht im Urwald. Aber etwas anderes iſt 
es, ob Wognom erbaut iſt, wenn er hört, daß ich verlobt bin. 
Jedenfalls werde ich ihm verſprechen, mindeſtens ein Jahr bei 
ibm zu bleiben, nicht wahr?“ 

  

       

  

„Bitte“, ſagte er hart. Es tat ihm weh in der Bruſt, aber 
wenn er wirklich ſo viel Schuld trug, wie Beſſie glaubte, ſo 

war dieſes Jahr des Wartens wohl das mindeſte, was er ab⸗ 

zubüßen hatte. 
Sie ſtanden auf und gingen langſam nach der Torſtenſons⸗ 

gatan zurück. Beiſie hatte zwar vorher etwas einkaufen wollen, 

doch nun war es ihr nicht mehr eilig. Sie ſchlüpfte durchs 

Gartentor, leicht und weiß. Hans fühlte noch ihren Händedruck 

uUnd ihren letzten Blick, der rätſelhaft und ein wenig mitleidig 

geweſen war. 
VII. 

um halb fünf Uhr rief Beſſie in der Penſion an: Herr 

Wognom laſſe Hans zum Tee bitten; der Wagen werde in 

fünf Minnten am Stureplan ſein, um ihn abzuholen. 

Welch ein Zeremoniell! dachte er kopfſchüttelnd ... Wagen 
vor der Tür, um einen armen Sünder abzuholen ... Wenig 

ſpäter ſaß er in Wognoms Limouſine, mit bangen Gefühlen, 

als ob er zu einer ſchmerzhaften Zahnoperation jühre. 

Im Speiſezimmer war der Teetiſch gedeckt, und Beſſie 

machte Hans gleich mit der Baronin bekannt. die äußerſt ge⸗ 

ſpannt, in ſtarrer Seide, mit vielen Brlillantringen gliternd, 

höchſt würdevoll auf dem Sofa ſaß. Hans lüßte ihr die Hand. 

Wognom erſchien in der Tür; groß und ſchwer ſchwenkte er 

ſich herun und ſtreckte Hans die Hand entgegen. 
„Willkommen, Herr Hinrichſen!“ 
Hans erwiderte ſtumm den Hänvedruck. Wie ſonderbor, 

dachte er, man ſagt doch nicht „Willkommen“ — das ſteht doch 

ſonſt nur in Büchern ... Und wie ultiß dieſer Wognom aus⸗ 

lie5 Woran liett das? An vem gelockten Bärtchen? Aber 
ie Augen ſind ſehr ſopmpathiſch 

„Wir wollen uns gleich 90 den Tec ſtürzen, nicht wahr?“ 

bat Wognom, während er, ſich an den 

feinen Gaſt wieder zum Platznehmen nötigte. „Aber wenn 

Ihnen der Tag zu heiß iſt, um warmen Tee zu trinken, Herr 

LeltendDen ... ich glaube, Frau Bjüärtbers ſorgt immer für 

alten .“ 
Später wurde Beſuch für Frau Tollen⸗Wachtmeiſter ge⸗ 

meldet, und der Hausherr benutzte die Gelegenheit, Hinrichfen 

in die, Bibliothet zu bitten. Beſſie kam nicht mit. Sie hatte 

bereits eingehend mit Wognom über Hanſens Lage geſprochen 

— mochten die Herren das unter ſich ausmachen! 

Wognom ging, unter leiſem Stampfen der Krücken, an 
den Bücherregalen Sntlang, als ob er einen Band ſuche und 
ſich nicht genau entſinnen könne, wo er ſtehe. Auf einmal 

blieb er ſtehen und blickte Hans, der ſchweigend auf der 

Lehne eines Klubſeſſels ſaß, forſchend an. 
(Fortſetzung folgt.) 

iſch ſetzte und auch 
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SesshllEHg: CI1E WLLU LasefsEIRDEM DüEEGüIE 

Die Gräber der Lebenden 
Auf ewig eingekerkert — Der Mann mit der eiſernen Maske 

Wir denken an alte Schlöſſer und Burgen mit ihren unter⸗ 
irbiſchen Verließen, an einſame Kreuzwege, um die noch unge⸗ 
fühnte Taten „Wehe!“ ſchrein. Sagen und Mären umgeiſtern 
altes, zerſallenes Gemäuer. Geſpenſter finden im Grab nicht 
Ruhe und irren, zu ewiger Wanderſchaft verdammt. um Turm 
und Mauerwerk. Gibt es dergleichen? 
Dier ſoll die Rede von eiwas ganz Beſonderem ſein, von 
ienen Orten, wo Menſchen, auf ewig eingelertert, verzweifelten 
und ſtarben, wo Stunden ſich zu Jahren dehnten, und alle 
Furlen der Qual, der, Grauſamteit und Rachſucht eniſeſſelt 
ſcheinen. Wer lkennt nich, Lord Byrons ergreifendes Gedicht 
Ter Geſongene von Chillon“? Darin iſt mit Meiſterhand all 
das geſchilvert. was ſich an Leid und Jammer auf einen abler⸗ 
kühnen, freiheitsdürſtenden aneplchelů häufen lann! Noch heute 
ſpiegelt das alte Schlößchen die ſchueeweißen Mauern, die 
Titrme und, Zinnen im tiefen, Vlau ves Geufer Sces — Bonni⸗ 
vards Denkmal in dem dunklen Verließ erzählt jeue alte Ge⸗ 
ſchichte — den. Namen des Freiheitskämpfers hat der Dichter⸗ 
mund unſterblich gemacht! ů 

Aber ſvie vielen war kein ſolches Los beſchieden! Nichts 
albt mehr Kunde von ihrem Leiden und Sterben die 
Ganter auern drohen dilſter und geheimnisvoll — ſicinerne 

räber. 
Das mlghn Bauwerk dieſor Art dürfte die „Moles Hadriani“, 

die, Engelsburg ſein. Dies Denkmal Kaifer Hadrians (139 
u. Chr.vilberragt die alte Roma noch heute; aber die Grabſtätie 
m Feſtung und Kerter, — und Päpſte fuchten Zuftucht 
in ihr. 

Von geheimnlsvollen Morden ſcheinen die ruheloſen 
Schatten der Borgia zut rannen, 

— bier in lichtloſen Gewölben haben gemarterte, entehrte Ge⸗ 
ſangene ihr, Daſein verſlucht ... Heule, nach ſchier zwei⸗ 
lanfend Jahren, ſcheinen die müden Mauern exſtarrt und 
ſeeleulos, ein Denkmal uur aus längſt vergangener Zeit. Durch⸗ 
jorſchen wir die Geſchichte Italiens, ſo iſt wohl eine Stadt in 
ganz beſonderem Maß vom Hauche des Geheimniſſes umweht, 
Venedig. die einſtige Herrſcherin des Mittelmeers, die Stadt 
der ſchönen Fraueu, der alten träumenden Paläſte, Wohl ſelten 
wohnten Licht und Schatten, Lebensrauſch und Todesnacht ſo 
dicht beifammen wie in ihr. Die Geſchichte iſt reich an ſeltſam⸗ 
ungeklärten Morden, denn hier waltet der geheime „Rat der 
Zehne bier glühein die berüchtigten „Bleidächer“ in flammen⸗ 
der Sonne über unglückſellgen Gefangenen, oder durchſchauer⸗ 
ten ihn mit Eiſeslälte die ſchrecklichen „Brunnen“, jeue grauſi⸗ 
gen Kerker tief unterm Meeresſplegel. ‚ 
„Die „Sereniſſima“ Venedigs zeigt ſchon in der Handhabung 
ihrer Juſtiz den gerade dem Mittelalter ſo eigentümlichen 
Jug verantwortungsloſer Brutalität. 

Der einer Tat Verdächtige wird vun den Sbirren unver⸗ 
ſehens ausgehoben, kommt in ven Dagenpalaſt 

(mauchmal verhört, häufig auch nicht), von aller Welt verlaſſen 
ſchmachtet er in furchtbaren Kerkern und Verließen., 
ſchwindet. —. —, und niemand weiß mohin? n entſtiil⸗ unen 
vetraten zuweilen ſein Enve.-und ſpülen den entſcellen Leib 
ans Uifer. Cäſauova hat uns die gefahrvolle Flucht äus den 
Bleidächern erzählt. 

Heute ſind dieſe grauenvollen Kerker zerſtört, niemand ver⸗ 
maa mehr ihre Geheimniſſe zu ergründen, nur die „Seufzer⸗ 
brücke,, über die einſt alle zu Nacht und Qual Verdammten 
hingeſchritten, blieb erhalten. 

Eines ſcheint bemerkenswert: Nur ganz wenige dieſer 
ſcheußlichen Kerker ſtehen noch. Es kam der Tag, wo ſich das 
ſtumme. gelnechtete Volk zuſammenrottete, ſeiner rgſenden Wut 
ſchienen dieſe dunklen Mauern Symbole der Gewaͤltherrſchaft, 
ihr Fall das Mordeurot der Freiheit; ſo brach es ſeine Keiten, 
iudem es ſene niederriß. Venedigs Kerker wurden 1797 zer⸗ 
ſtört, die „Baſtille“ 1789 vernichtet, von „Schlüſſelburg“ (1917) 
lein Stein auf dem andern gelaſſen.. 

Frankreich nimmt uns auf. Zwar Schloß Ji auf kleiner 
Felionktivpe (berühmt durch Dumas Roman „Der Graf von 
Monto Chriſtö). St. Martin de Ré lunſeligen Angedenkens) 
und Fort Vincennes beſtehen noch, aber die „Baſtille“, jenes 
feſte Schloß Karts V., mit ſeinen acht mächtigen Lürmen und 
der geheimnisdunklen Geſchichte, iſt nicht mehr. 

Die Baſtille hat ſeltfame Gefangene beherbergt, 

ſo den berühmten Mann mit der „Eiſernen Maske“, den Mar⸗ 
auis de! Sade, den frechen Abenteurer Latude, ferner die 
Dichler Voltaire und Diderot ... Hier hat einſt auch Mar⸗ 
guis de Mirabeau an ſeinen großen Umſturzplänen ge⸗ 
jonnen .. 

Man keunt deu berüchtiglen „Leitres de cachet“, wodurch 
man mitten in dunkler Nacht den ahnungsloſen Schläfer über⸗ 
raſchte: Ein Wagen fährt vor. — Schläge hallen an der Tür, 
u nom du roi!“ — erſchreckte Dienerſchaft Verhaftungg.. 
Fort brauſt der Wagen, — Zugbrücken raſſeln, Tore offnen 
und jſchließen ſich — — — vielleicht auf immer?! Niemand 
10 Grund noch Urſache. — und ſo hat Frau Fama leichte 
Arbeil 

Eine Perſon. um die ſich ſchon zu Lebzeltean der Schleler 
des Geheimniſſes wob, mag hier ausführlicher Beachtung 
fiuden der aroße Unbelannte, der. Mann mit der ichtlenner 
Masle!“ Die Fabel erzählt recht reizvoll aber unrichtig, er 
jei aus fürſtlichem Geblüt, wahrſcheinlich der verborgene 
Thronerbe und Sohn der Königin Anna von Frankreich; venn 
rinen anderen Sprößling ihrer Liebſchaft mit Mazarin habe 
ſie als Ludwig XIV. auf den Thron geſchmuggelt! Eine andere 
Verſion ſpricht von einem Zwillingsbruder des „Sonnen⸗ 
ktönigs.“ Der Gouverneur rede nur ſtehend mit dem Gefange⸗ 
nen. den Hut in der Hand. 

Tag und Nacht wird der Unglüchliche bewacht, die Poſten 
haben Weiſung, ihn beim leiſeſten Wort zu töten, 

  

   

  

er trägt eine undurchdringliche Maske. Während ſeiner frühe⸗ 
ren Haft auf der Inſel St. Marguerite ſoll einem Liebesver⸗ 
bältnis mit der Wärterin ein Kind entſproſſen ſein, das ſorg⸗ 
ſam erzogen wurde, weil es „buons parte“, von guter Seite 
ſtumme . es lam dann ſpäter als Bonaparte (Napoleon) auf 
den Kaiſerthron! Leider iſt die Wirklichteit etwas weniger 
romantiſch, denn es darf als erwiefen gelten, daß es ſich um 
den beſtochenen italieniſchen Staatsſekretär Matioli gehandelt 
hat. der wegen Verrates wichtiger franzöſiſcher Geheimniſſe 
uUnverſehens aufgehoben wurde und für immer in der Baſtille 
verſchwand. 

Intereſſanter und auch älter iſt die Geſchichte des Towers. 
Der Urſprung dieſes majeſtätiſchen Londuner Feſtungsbau⸗ 
werks ſoll noch über die fargehe Wilhelms des Eroberers (1066) 
bis auf die Römer zurückgehen. Wyhl kein europäiſcher Bau 

kann auf eine gleich glanzvolle und gleich blutige Geſchichte 
zurückblicken, denn an dieſe Feſte knüpft ſich ſaſt die ganze eng⸗ 
liſche Geſchichte. Der Tower war die Wohnung der früheren 

Könige. der Se jroher — und gräßlichſter Ver⸗ 
brechen. Eine Fülle dramatiſch⸗ppeiiſcher Geſtalten drängen 

2. ver⸗ 

  

ſich auf. Hier ſinden, wir das Gemach ver unglücklichen Neun⸗ 
tage⸗Königin Janc Grev, hier war die Zelle des Seehelden und 
Gelehrten Walter Raleigh; im Towerhof ward auch die Gattin 
Heinrichs VIII. Anna Voleyn hingerichtet. 

Die Geſchichte vbes Towers ſcheint mit Blut geſchrieben, 
ſeine Gewölbe und düſteren Hallen von Seufzern und Stöhnen 
E.chhaucht. Im Hallenturm erſtach man Heintich VI. in der 
Kapelle, als er vor dem Kreuze kniete. Herzog Clarence ward 
im Wein ertränkt, die jungen Prinzen Eduard und Richard 
von Nork ermordete man hier auf Befehl ihres Oheims 
Richard 1I. Einer der Towertürme führt heute noch den Ramen 
„Blutiger Turm! Außer der Geſchichte ruſſiſcher Zaren hat 
die Welt nicht ſeinesgleichen, und noch heute ſcheinen die düſter 
drohenden Mauern des Towers, die mit Namen unglücklicher 
Gefangener bedeckten Wände der Verließe durchſchauert von 
jenem unnennbaren Grauen ſchreckensvoller Get eimnfeg 

  

Flugzeugzuſammenſtoß in Argypten 

Vier Perſonen getötet 

In Abnu Sueir Wcgſlteer, ſind zwei Flugzeuge der dor⸗ 
tigen nen ſande Militärfllegerſchule zufammengeſtoßen. Vier 
Perſonen ſanden den Tod. 

      
  

Letzners Opfer ermitteltꝰ 
Ein verſchwundener Schriſtſetzer 

Die Polizei gibt bekannt, daß der zuletzt in der.Strau⸗ 
binger Straft in giegensburg wohnhafte Schrifliſetzer Geora 
Blcier, der zuletzt als Reiſender für Nähmaſchinen ar⸗ 
beitete, ſeit dem 23. November 192) vermißt wirbd. An 
dieſem Tage hat Bleier an ſeine Wirtin von Kelheim aus 
geſchrieben, daß er am 90, November in Regensburs ein⸗ 
treſfen werde. Nach Anſicht der Polizei iſt die Annahme 
berechtigt, dak das auffällige Verſchwinbden des Bleier mit 
der Mordſache Tetzuer im Zuſammenhann ſteht' u. a. ſprich; 
daſitr, daß der Mord von Teßhner in der Nacht vom 26, au 
den 27. November verllbt wurde und der Tatort ſich in 
nächſter Nähe von Regensburg befindet. 

Alle Papageien werden regiſtriert 
Warſchan fürchtet die Papagecienkrankheit 

Die Meldungen über die Ausbreitung der Payageien⸗ 
krankheit (Pſfittacoſis), die kürzlich auch in Prag feſtgeſtellt 
worden iſt, hat die Sanitätsbehörde von Warſchau veraulaßt, 
eine Regiſtrierung ſämtlicher Papageien in der polniſchen 
Hauptſtadt anzuordnen. Die Tiere ſollen von Veterknär⸗ 
ärzten unterſucht und die kranken getötet werden. 

* 

Die Frau des Chefarztes des ſtädtiſchen Kraulenhauſes 
in Berg⸗Neuſtaßt bei Grummersbach beſaß feit Weihnachten 
einen Papagei. In den letzten Tagen traten bei der Frau 
ſonderbare Krankheitserſcheinungen auf, die ſchließlich zum 
Tode führten, Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß dle 
Frau an der Papageienkrankheit geſtorben iſt. 

Ein Weltmuſeum der Druchhunſt 
Der Direktor des Gutenberg⸗Muſeums in 
Mainz, Dr. Ruppel, hat einen Auſruf er⸗ 
laſſen, in dem er den Ausban des Guteu⸗ 
berz⸗Muſeums als Weltmuſeum der Druck⸗ 
lunſt ſordert. Die Internationale Guten⸗ 
berggeſellſchaſt, die im Jahre 1900 das Guten⸗ 
berg⸗Muſeum gründete, hat bisher die Er⸗ 
zengniſſe der Druckkunſt aus allen Kultur⸗ 
ländern ßeſammelt und dle Druchkunſt von 
der Erfindung Gutenbergs bis in die Gegen⸗ 
wart unterſucht. Dieſes Programm ſchlient 
nun den Auſpruch des Muſeums in ſich, das 
Weltmuſeum der Druckkunſt zu werden. Die 
Kulturſtaaten der Erde haben ihre Mitarbeit 
zugeſagt, ſo daß zu hofſen iſt, daß mit Hilfe 
der Buchdruͤcker aller Welt und der Regie⸗ 
rungen das Ziel des Weltmuſeums tatſäch⸗ 
lich erreicht wird. — Unſer Bild zeigt eine 
in dem Gutenberg⸗Muſeum zu Mainz aus⸗ 

geſtellte Zeitungsdruckerei aus dem 
18. Jahrhundert. 

  

Er wollte beſonders tüchtig ſein 
Überſchreitungen beim Hallenbadbau in Lichtenberg — Das Diſziplinarverfahren gegen Preindl 

In dem von dem Berliner Bezirksamt Lichtenberg an⸗ 
geſtrengten Diſziplinarverfahren gegen den Stadtrat, Re⸗ 
gierungsbaumeiſter a. D. Max Preindl, hat der Oberpräſi⸗ 
dent den Geuannten nunmehr des Amtes enthoben, Der 
Beamte, der Dezerneut des Bauamtes des Bezirks Lichten⸗ 
berg war, hat wider beſſeres Wiſſen die Ueberſchreitung der 
Bautoſten für das im Februar 1928 eröffnete Hallenbad 
Lichtenberg dem Bezirksamt falſch gemeldet. Während näm⸗ 
lich die Ueberſchreitung der Baukoſten in Wirklichkeit 223 000 
Mark betrug, hat Preindl dieſen Betrag um 57 000 Mark 
niedriger angegeben. Um dieje Täuſchung der ſtädtiſchen 
Verwaltung zu verſchleiern, wurden einſach Rechnungen in 
Höhe von 57 000 Mark zurſckgehalten und nicht beglichen. 

Ghen Grund für dieſe Fälſchung iſt offenbar darin zu 
uchen, 

daß Preindl die Höhe der Ueberſchreitung möglichſt 
niedrig erſcheinen laſſen wollte, 

um ſo als bejonders tüchtiger Beamter zu gelten. Stadtrat 
Preindl hat auch den Stadtoberarchitekten des Bezirks zur 
Teilnahme an dieſer Täuſchung verleitet. Beide haben dann 
verſucht, die ſehlende Summe von 57 000 Mark durch Ueber⸗ 
ſchreibung auf neue Bauproiekte wieder elnzuholen. 

Als Preindl vach Aufdeckung dieſer Täuſchungen des 
Dezernatspoſtens der Bezirkshochbauverwaltung enthoben 
wurde, beantwortete er dieſe Maßnahme mit ſchweren Vor⸗ 
würfen gegen ſeinen Nachfolger Stadtrat Stimming. Letz⸗ 
terer hat ein Diſzivlinarverfahren gegen ſich beantragt, um 
die Haltlofigkeit der Beſchuldigungen gegen ihn zu beweiſen. 
Ob Stadtrat Preindl die falſchen Angaben Über die Bau⸗ 
üiberſchreitung gemacht hat, um ſich eigene Vorteile zu ver⸗ 
üuehen muß erſt durch das Diſziplinarverfahren geklärt 
werden. 

Ein Sohn des erſchoſſenen Kaiſers 
Der geheimnisvolle Tote von Gagny — Der Nachkomme 

des Kaiſers von Mexiko 

Die Kirche von Gaann bet Paris war dieſer Tage der 
Schauplatz einer Trauerfeier, wie man ſie in dem Dorf noch 
nicht erlebt hatte. Die ganze Kirche war mit ſchwarzen und 
lbernen Draperien ausgeſchlagen, vor dem Altar ein 
jeſenkatafalk errichtet und Vg der Orgelempore ein 

Maſfenchor mit Orcheſter und Ge 
Gleichwohl aber hatten ſich nur wenige Leigeer Achte 
der prunkvollen Feier⸗eingefunden. Die ein paar Tahe 
vorher verſandten Traueranzeigen enthielten am Schluß die 
Bemerkung: „Gedenkt in Eurem Gebet des Dom Simoni, 
wie er ſich bei Lebzeiten nannte, der in Wahrheit aber der 
Sohn Maximilians von Habsburg⸗Lothringen, des Kaiſers 
von, Mexiko, und der Prinzeſſin Charlotte von Belgien, der 
Kaiſerin von Mexiko war.“ Die Anzeigen trugen die 
Unterſchrift von Frau Clemence Palllard und Valentine 
Roland, dle ſich ů 

als die „trauernden Mitarbeiter“ des Verſtorbenen 

bezeichneten. 
Der Mann, der in Gagny zur letzten Ruhe beſtaltet 

wurde, war fjeſt überzeugt, daß er in Wahrheit ein Sohn 
des Kaiſers Maximilian ſei, und er fand ſeinen Anſpruch 
durch ſeine frappante Aehulichkeit mit dem erſchoſſenen 
Kaiſer beſtätigt. Wie ein Pariſer Blatt dazu mitzuteilen 
weiß, hatte ſich nach dem' tragiſchen Ausgaug des mexikani⸗ 
ſchen Abenteuers ein mexikaniſcher Offizier namens Dom 
Siwoni des Kinbes angenommen und es unter ſeinem 
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fangſoliſten aufgeſtellt. 

  

Namen in verſchiedenen Klöſtern erziehen lalſen. Alle Aus⸗ 
ngaben wüurden von einer Seite aufgebracht, die das Ge⸗ 
heimnis zu wahren wußte. 

Als der angebliche Dom Simoni erwachſen war, machte 
er ſeine Anſprüche auf Auerkennung der Ebenbürtigkeit 
beim Hofe in Wien geltend: da er aber keine Antwort er⸗ 
hielt, ſo ſah er ſich genötigt, ſich einen Beruf zu wählen. 
Er murde Iugenieur und zeichnele ſich bald aus. 

Im Jahre 1914 bot er der franzöſiſchen Regiernug 
dos Modell einer neuen Schußwaffe an, 

das auch au maßgebender Stelle geprüſt wurde. Im folgen⸗ 
den Jahre wurde er aber auf Grund aufgefangener Briefe 
verhaftet und des Einverſtändniſſes mit dem Feind be⸗ 
ſchuldigt. Er blieb viele Monate in Unterſuchungshaft, 
wurde aber daun freigelaſſen, die Anklage niedergeſchlagen. 

Seither beſchäftigte er ſich angelegentlich mit Erfin⸗ 
dunnen, die die Armee, Marine und das Flugweſen be⸗ 
trajen, unt ſtauß ku beſtäudiger Verbindung mit dem fran⸗ 
jöfiſchen Kriegszminiſterium. Auch eine Eiſenbahn in 
Rabagastar hatte der Verſtorbene erbaut, Seine Freunde 

walen ſeſt überzeugt, daß dieſer angebliche Dom Simoni 
ſich des ſüördernden Einfluſſes hoher Protektoren zu erfreuen 
hatte, der auch nach dem Fall der Habsburger fortbeſtanden 
halie. 

Schutzhaft ſtait Verlobunn 
Die Macht der Eltern 

Die 22 Jahre alte Tochter einer Hamburger Familie, 
die ſich nach Reutlingen (Württemberg) verlobt hat, wurde 
plötzlich am Ziel ihrer Sehnfucht und Liebe, eben in Reut⸗ 
lingen, in Schutzhaft genommen. Ihr Verbrechen beſtand 

barin, daß ſie die Verlobung gegen den Willen ihrer Eltern 
eingegangen war. Die nach Reutlingen nachgereiſten Eltern 
waren es auch, die die Schutzhaft der Tochter veranlaßten, 
ferner ihren poltizeilich geſchützten Transport zur HBahn und 

die Einſchließung in ein Zugabteil. Der Bräutigam wurde 
inzwiſchen in einem Dienſtzimmer des Bahnhofs feſtge⸗ 

halten. Als ſeine Beſchwerde wegen Freiheitsberaubung 
höheren Ortes geprüft wurde, wurde ſie als erledigt ab⸗ 
ſchlägig beſchieden, weil die Braut inzwiſchen abgereiſt, der 
Fall ſomit nicht mehr in den Kompetenzbezirk des Reut⸗ 

linger Oberamts gehöre. Die Staatsanwaltſchaft wird ſich 
mit der Sache noch zu beſchäftigen haben. 

Reunzehn Stunden unter der SEißerbahn 
Als am Dienstagmorgen 6,40 Uhr der Kölner Perſonen⸗ 

zug auf dem Berliner Bahnhof Friebrichſtraße einliej, 

wurde unter den Fahrgäſten ein Mann erblickt, der voll⸗ 

kommen verdreckt ausſah. Beamte der Bahuhofsſtreiſe 
ſtellten ihn feſt als den 27lährigen Guſtar Gröth, ber die 
neunzehnſtündige Fahrt von Köln bis Berlin als blinder 
Paſiagier auf den Achsſedern unter einem Bremshäuschen 

mitgemacht hat. Ruf dieſe Methode will der Schwarzfahrer 

Purie öfter gereiſt ſein, einmal ſogar von Warſchau narh 
Paris. 

Die „Rheinland⸗Halle“ pleite. Die grotze Sporthalle in 
Köln, die „Rheinland⸗Halle“, die etwa 8000 Beſucher faßt, 

hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Faſt ſämtliche geſchteſten. 
tungen in dieſer Halle haben mit einem Deftzzit abgeſchloßen. 

„



   
Deuiſcher Bobſieg in Davos 

Akademiſche Winterſplele ln Davos 

Im Rahmen der zweiten akademilchen Welt⸗ 
winterſpi-ielen ln Davos wurde am, Miltwoch das 
Ipeierbobrennen auf der 2650 m langen Schaßalpfhahn ent⸗ 
chieden, Das Reunen nahm noch eine überraſchende Wendung. 

Dle beiden Deutſchen v. Mumm und Schrattcuberg erzlelten 
inlt Bob „Dondeli 11“ die weitaus ſchnellſten Zeiten und 
ſichertenn ſich ſo den Sieg im Geſamtklaſlement mit einer Fahr⸗ 
zelt von 12 08,75 Minuten, nachdem ſie am erſten Tage erſt 
an vierter Stelle rangierten. Den zweiten Plab belegte Ru⸗ 
mänten mit dem Bob „Adio“ (Geſamtſahrzeit 12: 25,%) vor 
Ftlallen, Bob „Allala“ (12; 33,10), Holland, Bob „Fliegender 

Hölländer“ (12:54,52) und ver Schweiz, veren „Flying Squir⸗ 

rel“ durch Sturz vollkommen aus dem Rennen geworfen 
wurde, mit Bob „Aesculap“ (14: 00,16). 

* 

Ein Danziger in Davos 
Der Danziger Klaus Helmut Bertram vom Snort⸗ 

klub „Preußen“ nimmt an den in Davos nom s, bis 
11. Januar 1930 ſtattfindenden 2. Davoſer akademiſchen 

interſptelen und internationalen Eistäanfkonkurrenzen 
teil. ů ů‚ 

Deuiſche Witterkampfſpiele 
Die letzten Vorbereitungen in Rrummhübel 

Die Arhelten ſür die Winterkampſſpiele, die nun doch zu 
den vorgeſehenen Termin ſtaltiinden, ſind auf ihrem Höhe⸗ 
punkt augelangt und nähern ſich jept ihrem Ende. 

Für den Rodel⸗Wettbewerb liegen bereits 85 
Nennungen vor. Es handelt ſich um lauter qualiſizierte 
Fahrer, darunter deutſche und Europa⸗Meiſter. Für die 
Hobfahrten ſind 28 Fünfer⸗Bobs, 25 Zweier⸗Bobs an⸗ 
gemeldet. Für die Eiskonkurrenzen liegen rund 150 
Rennungen vor. 

Gegen 160 Slitäufjer haben ſich augemeldet, doch 
ünd noch Meldungen in arößerer Zahl aus Deulſchöſterreich, 
Thürinnen und dem Schwarzwald zu erwarten. 

  

Mingkäümpofe der Acbeiterathleten 
Serien kämpfe in Königsbera 

Am Sonnabend nahmen in Königsbera die Serientämpfe 
Um die Bezirksmeiſterſchaft der Arbelleripoertler ſür imio 
Liub Vonabtn.n Als Gegner ſtandeu ſich Kraft- und Sport⸗ 
kinb Popnarth und Kraftſportverein Eiche in der K-Klaſſe 
gegenüber. Während Ponarth den erſten Gang gegen Eiche 
mit 8:6 verlor, konnte die Mannſchaft dieſen (bang mit 
113 gewinnen. Die Kämpfe waren durchweg gut. 

Kampfverlauf: Fliegengewicht Kasper-Eiche genen Loty⸗ 
Ponarth. L. gewinnt nach 3,42 Minuten durch Kopfhüpſzug 
mit nachfolgendem Eindrücken ber Brücke. Schulz⸗Eiche 
und Berend⸗Ponarth riugen im Bantamgewicht ſehr, nor⸗ 
jlchtig. Der Kampf endet nach 10 Minuten unentſchieden. 
Im Federgewicht gab es einen intereſſanten Kampf zwiſchen 
Schiſchemfet⸗Poflarth und Tamoſchus⸗Eiche. Der Kampf 
endete mit Sieg für Sch. Im Leichtgewicht zeigte ſich Thiel⸗ 
Eiche gegen Peffer⸗Ponarth von einer guten Seitꝛ. Der 
Kampf enbdete verdient unentſchieden. Süß⸗Eiche und Kließ⸗ 
mann⸗Ponarth beſtritten den Kampf im Miltelgewicht. Kurz, 
aber flott, endete dieſer mit einem Sten für Kl. Im Halb⸗ 
ichwergewicht ſtanden ſich Bludau⸗Eiche und Venor⸗Ponarth 
gegenüber. Bluadan ringt eine Klaſſe höher und muß eine 
Miederlage hiunehmen. Eine Ueberraſchung brachte der 
Kampf im. Schwergewicht, der von LVnmaſchie⸗Eiche und 
Lobanka⸗Ponarth beſtritten wurde. Der Kampi. der ſehr 
ſpannend war und vom Publikum lebhaft verſolgt wurde, 
endete unentſchieden. 

Schwimmfeſt in Elbing 
Der Bezirk Elbing der DeRG. (Deutſche Lebens⸗ 

Rettungs⸗Geſellſchaft ' hatte zum Sonntag nachmittag ſeine 
Mitglieder und Freunde ins Deutſche Bad eingeladen, 
uUm ihnen in Form eines Werbeſchwimmens die Be⸗ 
ſtrebungen der DLgG. vorzuführen. Der Verlauf der Vor⸗ 
führungen ſtand unter dem Leitwort: Wie werde ich Ret⸗ 
lungsſchwimmer? Es wurden die üblichen Rettungsvor⸗ 
führungen gezeigt. Danach ſah man entſprechende Leiſtungen 
im Schüler⸗, Damen⸗ und Herrenſchwimmen. 

Als Sieger gingen hervor: Schülerſchwimmen 

  

  

1100 Meter beliebig): 1. Brandenburg⸗ESN. 11 1:20, 
2. Fietkau⸗Dench. 129.4 Min. Bruſtſtafſel: Damen: 

  1. ESV. 11 3:28 Min. Herren: ESV. 11 532.3 Min. 
Keſſelſchwimmen: Damen: 1. Frl. Finkeldev⸗EsV. 
35. Sek., 2, Irl. Mauter⸗ESV. 30 Sek. Herren: 1. Otto⸗ 
PSV. 24.4 Sek., 2. Sodeik⸗DeRG. 36 Sek. TDeller⸗ 
lanchen: 1. Kieſel 6 Teller in 22.1 Sck., 2. Jakob 5 Teller 
in 91. Sek,, beide DenRG. Lagenſtaffel (44100 Meter): 
1., PSW.. (Behrendt, Schlacht, Zabel, Alex) 5:48.2 Min. 
Streckentauchen;: Schüler: 1. Kiefel 86 Meter in 
30 Sek., 2. Krüger 82 Meter in 25 Sek., beide DRG. — 
Herren: 1. Kurzrock⸗PSV. 53 Meter in 52.1 Sek., 2. Kuhnert⸗ 
ErV. 40 Meter in 30 Sek. Rettungsſchwimmen: 
1. Winter⸗ES. 1.05 Min., 2. Wedekind⸗Dnid. 1:10 Min. 
Waſſerball: EsS. gegen PSV. 7:1 3 1). Ein Spiel 
ʒwiſchen zwei Jugendmannſchaften des ES. biieb U:0 
ᷓ»nentiſchieden. öů — 

Aus internatinnalen Boxcingen 
v. Porat geßen P. Charles — Phil Scolt lehnt Griſelle⸗ 

Kampf ab. 
Englands Schwergewichtsmeiſter Pöhil Scott will ſich 

vorläufig auf ſeinen Lorbeeren ausruben, denn er lehnte 
einen Kampf mit Maurice Griſelle ab. Dieſer vielver⸗ 
orechende franzöſiſche Schwergemichtler wird nunmehr am 
2. Januar in ber Londoner Alberthalle mit dem Italiener 
Roberti in den Ring geben, weiterhin ſteht das Treffen 
Tedoy Baldock gegen Pladner auf dem Programm. 

Roſenbloom und Lomſki, die beiden führeuden Leute in 
der Halbſchwergewichtsklaſſe, kämpften im Nenyorker 
Garden⸗ wöbei Roſenbloom ſicherer Punktneger blieb. 

Schwergewichts⸗Enropameiſter Pierre Charles bat cin 
Angebot für einen Kampf mit Otto v. Porgt nach Chikago 
geſchen. en. Das Treſfen iſt für den 24. Februar vor⸗ 
Le; 

  

  

VPolizeiboxkampf Berlin—Wien 8:2 
„Der Revanchekampf der Polizeiboxer von Berlin und 

Wien geſtaltete ſich zu einem ſportlichen Ereignis erſten 

  

  

Ranges. Die Verliner, die den erſten Kampf in Wien über⸗ 

raſchend hoch verloren haben, nahmen diesmal Revauche und 
fieglen verdient 8:2. 

  

10 Siege in 12 Tagen 
Toronto ſchlug Pras⸗Wien 5:2 

Vor bhoh Zuſchauern, der größten Beſucherzahl, die auſ 
der Wiener Kunſtelshahn je verſammelt war, gab es einen 
ipannenden Kampf zwiſchen der Toronto⸗Eishockeymann⸗ 
ſchaft und einer kombinlerten Mannſchaft aus Spielern des 
Wiener Eislaufvereins und des Lawn⸗Teunisklubs⸗Prag. 
Die Kanadier gewannen auth dieſes Spiel — es war das 
zehnte innerhalb von zwölf Tagen — und zwar mit 5:2 
122), 8:0 (O0: 0). 

Es geht um die Meiſfterſprünge 

ů— ů * b 

  

  

      
Für die in den nächſten Tagen beginnenden deutſchenu Win⸗ 
terkampfſpiele in Krummhübel liegen bereits 84 Neuunugen 
vor, darunter für das Eisſthnellauſen 11 Meldungen und 
für das Eiskunſtlaufen 20 Meldungen. Auſeerordentlich 

ſtark iſt auch die Betetlinung im Rodelſport, wo mit 80 bis 
100 Rodlern gerechnet werden kann. — tinſer Bild geigt den 

Betrieb auf der Skiſprungſchanze in Krummhübel. 

  

  
U 

Kein deutſcher Mantiſchuftemeiſter 
ů Ameritafahrt der Amateurboxer 

Der Neichsverband für Amateurboxen snat 

am Mittwochabend zu einer längeren Sitzunn zuſammen, in 
der als Hauptpunkte die deutſche Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft und die Amerikareiſe auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden. Betr. der Mannſchaftsmeiſterſchaft hai der 
Verband folgenden Beſchluß gefaßt: 

Mit Rückſicht darauf, daß der Kampf um die deuntſche 

Mannuſchaftsmeiſterſchaft in Magdeburg wegen Vorſtoßes 

gegen die Wettkampfbeſtimmungen einen irreaulären Ver⸗ 

lauf geuommen hat, wird die Mannichaftsmeiſterſchaft nicht 

weiter ausgetragen. Da der Kampf unentſchieden endete, 

wird der Titel „Deutſcher Maunſchaftsmeiſter“ in dieſem 

Jahre nicht vergeben. 

Die Colonia⸗Boxer werden nun am 21t. Jautar nach 

Berlin kommen und gegen Teutonia Einladungskämpſe be⸗ 

ſtreiten. 
Für die Amerikareiſe wurde die deutſche Vertretuna aus⸗ 

gewählt und zwar werden folgende vier Boxer am 

22. Januar in Begleitung von Reichsſportwart Mandlar 

die Ueberſahrt autreten: Leichtgewicht: Bächler (Berlin': 

Wellergewicht: Waller (Hambura!; Mittelgewicht: Leidmann 

[Müinchen); Schwergewitht: Neujel (Berlin!. Die dentſchen 

Vorer ſtartzn in Chikago, Neuyort und Detrvit. 

Deuiſche Eishockeymeiſierſchaft 
Königsberg und Naſtenburg nehmen teil 

Für die vom 10. bis 13. Zaunar im Berliner Sport⸗ 
palaſt ſtattfindende deutſche Eisbockeyme, Iſter ⸗ 
ſchaft haben ſich ſechs Mannſchaſten gemeldet, die in zwei 
Gruppen ſpielen werden, 

Izu Grurve 1gehörén: Eisſportverein Füſſen, Verein 
ſür Bewegungsſpiele ⸗Königsbera und der 
Titelvertetdiger Verliner Schlittktchubklub. 

Grnppe 2 bilden Sportklub Rieſferſee. Berein für 
Leibesühungen-MNRaſtenburg und „Brandenburg“⸗ 
Verlin. 

Iu dieſen Grurpen ſriell Jeder gegen Jeden. Die Gruh⸗ 
peufteger treten um die Entſcheidunng an, während die zwei 
Beſten ſeder Gruvye den 3. und 4. Platz ausſpielen werden. 

  

  

Welmmeiſterſchaften der Tennis⸗Profeſſionals 
Der eben gegründele internatibnale Verband der Ten⸗ 

nislehrer beſchloß, im Juni in Paris internationale Meiſter⸗ 
ichaften durchzufünren. Eingeladen werden ſollen alle 
Tennislehrer von Rang, u. a. Karel Kozeluh und die Ame⸗ 
rikaner Richards und Kinsſen Lacoſte, Borotra und Gillon 
wurde die Ehrenmitgliedſchaft des Verbandes angetragen. 

    

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
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Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
vom 27. Dezember 1929 bis 2. Jauuar 

Eingang: 113 Fahrzeuge, und zwar iig Dampſer, 
S. Motor⸗Schiſſe und ⸗Segler und 2 Seeleichter mit 76 öl) 
Netto⸗MRegt., gegen 77 Fahrzenge mit 6t 71 Netto⸗Regt. in 
der Vorwoche. 

Ladung: 17 Stückgüter, 1 Güter und Paſſagiere, 
Paſſagiere, 6 Erz, 2 Phyosphat, 1 Steine, 3 Heringe, 1 Holz 
zur Wiederausſfuhr, 1 Getreide zur Wiederansſuhr, t Zellu⸗ 
lofe, 1 Fett. & kamen leer ein. 

Nationaglität: 41 Deutſche, u) Schweden, Id Däuen, 
‚i Letten, 5 Norweger, à Polen, ie 2 Finneu und Danziger, 
und zwar die Reinholdſchen Dampfer „Edith Boſſelmann“ 
nud „Mari jſedler“, je 1 Engtänder. Franzoſe. Holländer, 
Grieche, Eſtländer und Litauer. 

Ausgang: 8,% Fahrzeuge, und zwar 81 Dampfer und 
4 Motor⸗Schiffe reſp.⸗Segler mit 62 4u3 Netto⸗Regt., gegen 
7l Fahrzenge mit Netty⸗Reat. in der Vorwothe. 

LTaduna: n Stückgüter, davon hatten als Beiladung 
J Holz und 1 Zucker; 4 hatten gleichzeitia Paſſagiere an 
Bord; 6 Getreide. 1 Zucker. à Holz, 1 Delkuchen, 1 eine Reſt⸗ 
ladung Heringe, 1 Rübenſchnitzel, 1 Reſtladung Phosphat 
und 1 Syprit, 12 Kohlen, dauon hatte 1 Dampfer als Bei⸗ 
jadung Schiffbaun rial. 5 giunen ſrer in Sere. 

NRationalität Schweden. 17 Deutſche, 16 Tänen, 
7 Letten, 1. Polen, je 2 Norweger, Eſtländer, Engländer, 
Linnen und Holländer, je 1 Litauer, Franzvie, Grieche, 
Tſcheche, Belgier und Danziger., und zwar Dampfer „Etzel“. 

Der eingehende Verkehr 

baͤt ſich nach den Feſttagen wieder belebt. Die Erzeinjuhr 
flieg wieder auf zirka 17 5⁵h To. Größere Ladungen 
brachten: der ſinniſche Dampfer „Garrypale“, und zwar 
5875 Eiſenerzbrikett, und der Kunſtmann⸗Dampier „Indu⸗ 
ſtria“ 3400 To. Erz. Beide Schiffe entlöſchten im Weithſel⸗ 
münder Becken. Dortſelbſt löſchte auch der normwegiſche 
Dampfer „Phyra“ 2437 To. Erz. die er von Melönar 
brachte. Der polniſche Damufer „Rienun“ kam non Souſſa 
mit Phosphat bier au, löſchte dasfelbe jedoch hier nicht, 
jondern aing damit nach Gdingen. Eine grone Ladung 
Salpeter, nämlich 7500 To., Drachte der norw Dampfer 
„Marie Bakke“ von Autoſogaſta (Chile) f. die Firma 
Doh. Ick im Freibezirk. Schließlich brachte der Retzlaff⸗ 
Dampfer „Ortlinde, 1500 To. Thomasmebl von Rotterdam, 
das die Speditians⸗Geſ. im Neißerhaſen umſchlug. 3 Herings⸗ 
Dampfer, „Capitän Kroß“, „Indalsälfen“ und „Marie 
Siedler“ brachten insgeſamt 47⸗8/½1 und 1839/ Faß Heringe 
von diverſen engliſchen Heringshäfen hier an. 

    

      

  

    

  

  

  

   

  

  

  

Sie lanfen nicht mehr Nenfahrwaſſer an 
Ab-1. April Gdingen—Hull 

Wie wir erfabren, follen die Dampfer der Britiſh⸗Pealjka⸗ 
Steamihip⸗Curp. der Nachiolger in der Elerman⸗Wilſon⸗ 
Sinie, die den Verkehr zwiſchen Danzig und Hull, reſp. 
Sondon vermittein. ab 1. April nicht mehr Reufabrwaßer 
anlanfen. ſondern von Gdingen aus dieſe Ronte bejahren. 
Das Abwandern dieſer Linie, die jahezehntelang unſeren 
Hafen anſſuchie, iit außerordentlich zu bedauern. 

   

    

Nengründungen in der volniſchen cheriichen Indnſtrie. 
In Winnice bei Warichau iſt eine neue Fabrit zur Her⸗ 
itellung von Farbitoffen für den Bedarf der Textilinduſtrie 
eingerichtet worden. Es iſt das das vierte Werk dieſer Art 

— 
— 

  

in Puten. Die Fabrik ſit unter Beteiligung von frau⸗ 
zöſiſchem Kapital ergründet worden. — Wie verlautet, trängt 
ſich der Kokerciverband in Kattowitz mit der Abſicht, eine 
garoße Fabrik zur Herſtellung von ſynthetiſchem Ammoniak 
(Stickſtoffverbindung) in Oſtoberſchleſien zu errichten. Bei 
der Produttivn ſoll das von den Verbandskokereien in einer 
Meuge von etwa 500 00 Kubikmeter als Rebenprodult er⸗ 
zeunte Gas Verwendung finden. Die Baukojſten der ge⸗ 
pblanten Fabtik werden auf etwa 15 Millionen Zloty ver⸗ 
anſchlag“. 

Die Butter wird billiger. Der jelt Tanen zu beobachtende 
Preisſturz für Butter in Deutſchland hat ſich am Mittwoch 
in Hambura ſortgeſest. Die Preiſe für Markeubutter 
liegen gepenwärtig uüm ‚tii Mark gegenüber etwa 173 Mart 
in der Vorwoche. Bei den übrigen Sorten iſt ein Preis⸗ 

ſturz auf lös bis 158 Mark pro 50 Kilogramm feſtzuſtellen 
gegenüber 160 bis 171,0 Mark. 

Die Bauansſtellnng in Berlin. Der Berliner Magiſtrat 
hat ſich am M'ttwoch für die Abhaltung der Banausſtelluna 
lüi erklärt, jedoch unter der Vorausſetzung, daß Auf⸗ 
wendungen ſür irgendwelche Neubauten nicht erforderlich 
werden. ů 

Werliner Getreidebörſe 
Bericht vom 8. Januar 

Es murden notiert: Weizen 245—247, Roggen 161%% bis 
3 Braugerſte 185—201, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

73, Hafer 140—153, locob Mais Berltin 175, Weizeu⸗ 
29,50—35,25, Roggenmehl 22,—9,75, Weizenkleie 

10.7—11,00, Roggenkleie 9.25—9,75 Reichsmark ab märk. 

Stationen. 
Handelsrecheliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 2 fů. 

2753). 

     
    

  

    

  

   

  

bis 2657 (Vortag. „ Mai 276—2777—275 „½ 
Roagen Märs 1837½— 181 (1824), Mai 193—194 % (193). 

Hafer März 1587 —159 (158)J, Mai 166. 
W——᷑̃ —̃ —¾pfTʃ— ——'i——— 

Amtliche Danziger Devifenkurſe 
8. Januor 7. Januar 

Seld Brief Geld Briei 
x 

    

Es wurden in Danziger Gulden 

öů notiert für 
  

Banknoten 

    

ů 

100 Neichsmarrk.....22.497 122,803] — — 
100 Zloer57.60 5 „75 [57.60 57.75 

Uamerikan. Dollar — — — — 
Scheck London. 25.01 [2501 

    

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,12½4 —5,18 1. 

Danziger Produktenbörſe vom 6. Januar 1930 
ů x 2 

Großbandelspreiie üity Großbandeispretle 
waggonfrei Damia ver 100 Kito wahggonfrei Danzig 

  
  

ver 100 Kiio   

  

  

   
   

Weizen, 130 Pid. 22⁵0 Hafer, tranſito11.50—12.0, 
— 125 — — Erbien. kleine ohne Hande 
„ bezogen — ů — grüne „ 

Roggen, Inland- 1⁵.³0⁰ „ gr. B=e. „ 
„ Tianſito 56 „BViktoria —* 

Gerſte, Inland Roggenkleie 11.50 
„ iranſio Weisennlere grobe 13 5⁰⁰ 

14.0⁰0 Blaumohn — 
13.50—15.õ75 Wicken 
13.50—13,75 f Peluſchken 

„iranfito 
Haſer, Inland     Fuitergerfte, J ü



Aus alle Delt 
  Viti 

Berufungsverhandlung im Tentonia⸗Prozeß 
Große BVermögensverſchiebungen aufgedeckt — Genügt die 

Kontrolle der Aktien⸗Geſellſchaften? 

Am Mittwoch begann vor der Grohen Straklammer des 
Lanbgaerichts Stade die Berufungsverhandlung im Teutonia⸗ 

prozek. Im erſten Prozeb, der im April und Mai 1020 ſtatt⸗ 
ſaud, war u. a. der ehemalige Generaldirektor Tuchſen wenen 
einfachen Bankerotts zu 10 Monaten Gefänanis verurteilt 
worden. Das Urteil erregte damals aroßes Aufſehen. Die 
Verhandlungen zeigten die Gefahren der Generalbirektoren⸗ 
diktatur. Tuchſen herrſchte bei der Teutonia ſonverän und 
herrſchte das an ſich gut fundierte Unternehmen mit der Zeit 

zugrunde. 
Die im erſten Teuioniaprozeß Verurteilten und der 

Staatsanwalt haben gegen das Urteil Berufung eingelegt. 
Man wird in dem gegenwärtigen Prozeß den tatſächlichen 
Vorgängen, die zum Zuſammeubruch der Teutonia führten, 
näher kommen müſſen. In dieſem Zuſammenhang wird 
jolgendes intereſſieren: Im Laufe der Vorunterſuchung 
gegen den Geucraldirektor der Teutontia, Tuchſen, ſickerte 
durch, daß durch unberechtigte Transſerieruug von Ver⸗ 
mögenswerten (ſprich Verſchiebung) der Teutonia an ihre 
Muttergeſellſchaft, der däniſchen Aerhus⸗Olie. 

die Teutonta ſo geſchwächt worden ſei, baß ſie dem 
Wetibewerb in Denuiſchland nicht mehr gewachſen war. 

Auch der Gläubigerausſchuß der Teutonia lam nach eln⸗ 
gehender Prüfung zu dem Ergebnis, daß beträchtliche Ver⸗ 
mögensverſchiebungen zu Gunſten der Muttergeſellſchaft in 
Aarhus ſtattgeſunden haben müſſen und reichte bei dem 
Auflichtsratsvorſitzenden der Aerhus⸗Hlie Ende Nopember 
1928 eine vorläufige Schadenerſatzrechnung in Höhe von 
3 Milltonen Mark ein. 

Kurz vor dem erſten Prozeß ſollen in geheimen Be⸗ 
ſprechungen Vergleichsverſuche angebahnt worden ſein. Der 
Verteidiger Tychſens erklärte allerdings im erſten Teutonta⸗ 
prozeß, daß keine Verhandlungen ſchwebten und Aerhus 
an Teutonia keinen Pfennig zahlen werde. Ingzwiſchen 
hatten aber die Prüfungen bei der Teutonia den Gläubiger⸗ 
ausſchuß veranlaßt, ſeinen Anſpruch an Aerhus von 3 Mil⸗ 
lionen Mark auf 10 Milllonen Mark zu erhöhen, Als der 
Gläubigerausſchuß mit den Gerichten drohte, entſchloß ſich 
Aerhus⸗Olie, die anfänglich keinen Pfennig zahlen wollte, 
W. einer Anerkennung der Schuld in Höhe von 17 Millionen 
Mark. 

Davon ſind in dieſen Tagen 500 000 Mark in bar 
gezahlt worden. 

Darin liegt ein Zugeſtändnis der Aerhus⸗Olie, daß die dem 
Geueraldirektor Tychſen vorgeworfene Vermögensver⸗ 
ſchiebung tatfächlich vorgekommen iſt und zwar ſoll es ſich 
nin einen Betrag von 4 Millionen Mark haudeln. 

Hier liegt der Schwerpunkt des ganzen Prozeſſes. Die 

Verſehlungen Tychſens beweiſen die Nichtigkeit der gegen⸗ 
wärtigen Kontrolle bei unſeren Aktiengeſellſchaften und ſind 
eine ͤdringende Mahnung, die Kontrolle über unſeße Er⸗ 
werbsgeſellſchaften⸗unter.Hinzuziehung der Arbeiter⸗ Aund 
Angeſtelltenſchaft ſchleunigſt auszubanen. rι 

Der Aſſeſſor als Betrüger 
Die Wechſelgeſchäfte des Dr. Schott 

Vor dem Großen Schöffengericht Berlin⸗Mitte hatte ſich 
geſtern der frühere Aſfeſſor bei der Staatsanwaltſchaft 2, 
Dr. Walter Schott, der, wegen verſchiedener Betrügereien 
bereits mehrfach verurtéilt worden iſt und zur Zeit eine 
Gefängnisſtrafe verbüßt, erneut zu verantworten. Er wird 
beſchuldigt, gemeinſam mit dem mitangeklagten Verſiche⸗ 

Wiskonfierten, Kurt Müller fünf Wechſel einer holländiſchen 
Diskontierungsbank im Gefamtbetrage von 50 0h, Mark, 

die er unterbringen wollte, weit unter dem Preis, für 
26 000 Mark, verkauft und dem Auftrangeber nur 15 000 
Mark abgelieſert zu haben. 

Dr. Schott behauptete bei ſeiner Vernehmung, auf Grund 
einer mündlichen Vereinbarung mit ſeinem Auftraggeber 

  

gehandelt zu haben. Die Wechfel ſind von der holländiſchen 

  

Bant, wie in der Verhandlung feſtgeſtellt wurde, eingelöſt 
worden. Das Gericht verurteilte Dr. Schotk wegen Un⸗ 
treue zu 6 Monaten Gefänanis. Der Mitangeklagte Müller 
wurde freigeſprochen. 

Mübchen wirft einen Mann ins Waſſer 
MRaubmordverſuch an einem Rentenempfänger 

In Eiſersborf (Kreis Glaß) verübte in der Nähe der 
Niederbrücke das 20, Jahre alte Mädchen Hedwia Weigert 
einen Ranbmordverſuch aén dem 68 Jabre alten Renien⸗ 
empfänger Lux ans Graſenort. Sie entriß ihm die Geld⸗ 
taſche mit ſeiner kurz vorher erhobenen Rente in Höhe von 
9 Mark und ſtürzte ihn nach erbittertem Ringen von der 
Brücke in die Biele. Lux wurde von Hinzukommenden aus 
dem Waſſer gezogen, das Mädchen ins Glaner Gerichis⸗ 
gefängnis eingeliejert. 

  

heberfal auf hohe chineſiſche Beunte 
Mährend elnes Feſteſſens — Die Gälte ſoxtaeſchlepyt 
Dleuslag drangen Räuber in Futſchau in ein Gebäude, 

lu dem ein ofſizielles Feſteſſen ſtaſtland. Sie bedrohten die 
(äſte mit Piſtvlen, ſeſſellen ſie mit Stricken, und ſchleppten 
ſie mit ſich fork. Unter, den, Opfern bleſes Ueberfalles be⸗ 
finden ſich der Oberbefehlshaber der chineſſſchen Marine, 
Jauhſchütſchuang, der Zipilgouverneur der Prppinz Fukien 
und ſünſ andere Mitglieder der Propinzlalreglerung, Jana⸗ 
ſchutſchuang wird in einem unbekannten Verſteck in Fulſchau 
ſelbſt geſangen gehalten, während die anderen nach einem 
Ort am oberen Lauf des Fluſſes Minkiang gebracht wurden. 

Unterſchlagungen eines Pfarrer⸗ 
Aus ſeinem Wirkungskreis eutflohen 

Die thüriugiſche Landeskirchenbehörde hatte dem evan⸗ 
geliſchen Pfarrer Düll die Amtsausbibung unterſagt, weil er 
im dringenden Verdäaͤcht ſtand, in größerem Umfange amtliche 
Gelder unterſchlagen zu haben. Das „Tempo“ meldet, daß 
der Pfarrer jetzt aus ſeinem Wirkungsort Ehrenheim bei 
Altenburg verſchwunden iſt. 

Piirrrtrrtrtrrrrrrrrrrrrrrere 

    

Seine eigene Mutier ermordet 
Die Tote von Margate 

Am 23. Oktober 1920 wurde in einem Hotelzimmer in 
Margate (in England) die 63jährige Witwe Rofſalinde Fox 
tot aufgefunden. Das Hotelzimmer war bei der Eutdeckung 
der Leiche poll Rauch, ſo daß urſprünglich Berbrennungstod 
angenommen wurde. Da ſich ſpäter im Zuſammenhaug mit 
der Einlöſung einer Verſicherungspolice gewiſſe Verdachts⸗ 
momente einſtellten, wurde die Leiche ausgegraben, wobei 
von ärztlicher Seite feſtgeſtellt wurde, daß der Tod bereits 
.por dem Ausbruch dec Feuers erſolgt iſt. Die Polizel hat 
inzwiſchen drei. Munireé lang an der Löſung des Rätſels 
gearbeitet und vor kürzem deu 30jährigen Sohn der Ver⸗ 
ſtorbenen, Harry Fox, wegen Betruges feſtaenommen. Wie 
uerlautet, wird Harry Fox wegen Mordes an ſeiner Mutter 
unter Anklage geſtellt werden. 

Die Großzmiitter überfallen und beraubt 
Die Tat eines Füriorgezönglings 

Eine 75 Jahre alte Frau wurde geſtern nachmittag in 
ihrer Neuköllner Wohnung voun ihrem Enkel, einem ſiebzehn—     

jährigen Fürſorgezögling, überſallen und, beraubt. Der 

Hunge hatte von ſeiner Erziehungsanſtall Urlaub nach 
Berlin erhalten. In Begleitung eines Freundes ging er 
geſtern in die Wohnung ſeiner Großmutter und verlangte 
Geld von ihr. Als ſie ſich weigerte, ſchlus ihr Enkel mit 
einem Knüppel auf ſie ein. Die Jungen raubten daun das 
vorhandene Geld und flüchteten. Die alte Fran wurde ins   Krankenhaus gebracht, 

  

  

Metiung 
von Verunglückten 
Eine vorbildliche Einrichlung aibt 
es in Oberſchleſten. Dort, iſt eine 
Verſuchsarube „Barbaräg“ einge⸗ 
richtet, in der junge Bergleute Unter⸗ 
richt erhalten für die Rettung von 
Kameraden aus den Gefahren des 
Bernbaues. — Eine Uebung der 

Schliler in der Grube. 

  

Geſtündnis eines MNaubmörders 
Mord für das Weihnachtsjfeſt 

Der kürzlich in Hamburg verhaſtete Arbeiler Wilhelnt 
Müller hat jetzt den Beamtien der Landeskriminalpolizei 
Weſermünde eingeſtanden, am 19. Dezember v. J. den 
ivaialdemokraliſchen Kreistaasabgeordueten und Eierhündler 
Steffens aus Moisburg umweit Buxtehude üiberſallen zu 
haben. Steſſens, der mit einem eiſernen Rohr nieder⸗ 
geſchlagen wurde, iſt ſpäter ſeinen Verletzungen erlegen. 
Müller aibt an, den Ranbüberfall ausgejührt zu haben, um 
ſich Geld ſür das Weihnachtsfeſt zu verſchafſen. 

25 Tote des Eiſenbahnunglücks in Algerien⸗ 
Die Zahl der bei dem Eiſenbahuunglück in der Nähr 

non Gueima ums Veben gekommenen Perſonen beträgt 18. 
7 Veichen liegen noch unte uTrümmern. 

  

   

  

Der Mann, der ſeinen Nabioahhumulator austrinkt 
Wir bei der amtlichen veichenſchau, feſtgeſtellt wurde, 

halte in dem engliſthen ädtchen Abernaut ein Maun 
namens Erneſt Eyaus, der Juhaber einer Kohlenhandlung, 
dadurch Selbſtmord begangen, danß er den Inhalt jeiues 
Madivaktamnlators in ein Glas goß und die Schweſelſäure 
austrank. Seltſam wie das Mittel des Freitodes war auch 
das Motiv. Der Maun haͤltte es unterlaſſen, rechtzeitig Ver— 
ſichernugsmarken für ſeine Arbeiter zu beſorgen,“ und ent— 
zog ſich uun den Folgen dieter Nochläſſiakent, indem er Selbit 
mord beging. 

   

  

Nocdſi isf es Teif! 
  

Sauisende facuDen Mie umgefieunren VDorieiſe umseres Kroſßen 
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5. Fortſetzung 

Ich weit nichts von Major Floyd,“ ſagte ſie kurz und 
wollie ſich erheben, aber ſeine Hand ſaßte ſhren Arm, 

„Laufen Sie nicht weg, Lila.“, 
„Ich blekbe nicht hier,“ ſagte ſie mit plötzlicher Heſtigleit. 

„Ich möchte weder über Maſor Floyd noch irgend jemand 
anberes Worte verlieren. Wenn Ste wollen, daß ich mit 
Ihnen plaudere -“ 

„Ich will mit Ibhnen füiber die Flitterwochen plaudern. 
Kbnnen Sie ſich die beiden in einer Roſenlaube am Comer 
See vorſtellen? Können Sie ſich denken, daß er alles Ver⸗ 
K57 alle alten Torhelten, alle fritheren Mäͤdels ver⸗ 

Sie riß ihren Arm los und ſtand auf. Ihr Geſicht war 
totenblaß. 

„Worauf ſpielen Sie an, Gray?“ fragte ſie, und keine 
Shiu von Reſpekt und Sittſamkeit lag mehr in ihrer 
Stimme. 

„Auf Sie, Miß Lila Sain,“ ſagte er „und wenn Sie 
den, Verſuch machen, davonzulaufen, erwürge ich Sie!“ 

Heltig atmend ſtarrte ſie ihn an. 
„Es heißt doch, daß Sie ein Gentleman ſind,“ ſagte ſie. 
„Es beißt, daß ich Jonny Gray aus Barimoor bin. 

Setzen Sic ſich. Worum handelt es ſich, Lila?“ 
„Ich verſtehe nicht, wovon Sie reden.“ 
„Worum handelt es ſich?“ fragte Jonny ganz ruhig. 

leff Leage bat Sie hier untergebracht. um das Haus für 
ihn auszuſchnüffeln und ihn über alles., was hier vorgeht, 
auf dem Laufenden zu halten.“ 

„Ich kenne Jeff Legge nicht,“ ſtammelte ſie. 
„Sie lügen,“ ſagte Jonny hart. „Ich kenne Sle, Lila. 

Sie treiben ſich mit Legge herum und verraten für wenig 
Geld, was Sie hören. Ich habe Sie oſt geuna geſehen. Wer 
iſt Miſter Flopd?“ 

„Fragen Sie ihn doch ſelbſt.“ ſaahe b. (rutßia 
„Wer iſt Miſter Floyd?“ Er packte ſie ſeſter. 
„Ste wiſſen es,“ ſagte ſie ſinſter. „Es iſt Jeff Legge.“ 
„Jetzt kommen Sie her, Lila, und hören Sie zu.“ Der 

Druck ſeiner Finger halte nachgelaſſen. ſie ſchloſfen ſich inieder. „Wenn Sie zu Jeff gehen und ihm ein Wort ſagen, 
gebe jch Sie beide an — verſtehen Sie mich? Ich bringe 
Neff dorthin, wo ich ihn haben will — in Hartmoor gibt es 
iedenfalls eine freie Zelle. Das gibt Ihnen einen Stich, 
wie? Sie ſind ſcharf auf Jeff'?“ 

Sie erwiderte nichts. 
„Ich bringe ihn dorthin, wo ich ihn haben will,“ wieder⸗ 

holte er langſam und bedächtig, „wenn Sie nicht tun, was 
ich Ihnen ſage.“ 
„Sie wollen es mil Erpreſſung verſuchen?“ ſagte ſie und 
ihre Lippen verzogen ſich ſpöttiſch. 

„„Fülr mich bat Erpreſſung keine Bedentnnn,“ ſagte Jonuy. 
„iber ich ſage Ihnen dics: ich gehe zu Reeder und krame 

alles aus, wenn es nicht nach meinem Willen geht.“ 
„Was nvorlangen Sie?“ fragte ſie. 
„Ich will wiſſen, wo ſie hingehen und wo ſie ſich auf⸗ 

halten. Jch will Ihre Kukunſtspläne kennen. Sind Sie 
vielleicht mit ihm verbeiratet?“ 

Ein Blick guf ihr Geſicht gab ihm die Antwort. 
„Richt? Well, Lila, es kann noch dazu kommen. Haben 

Sic nicht die ſchmutkige Arbeit für ihn fatt?“ 
„Vielleicht — viellcicht auch nicht,“ erwiderte ſie trotzig. 

„Auf jeden Fall Können Sie ihm jetzk nichts anhaben, Jonnu 
Gran, Er hat Ihr Mädchen, und wenn Sie ſchwatzten wie 
eine Schar Elſtern, ſo könnten Sie boch nicht ungeſchehen 
machen, was der alte Gottesmann keute morgen getan bat! 
Reſß iſt zu ſchlau für Sie. Er wird Sie hereinlegen, 
ray —“ 

„Wenn jer was erfährt,“ ſagte Jonuny ruhig. „Aber wenn 
er was erfährt, erſährt Reeder es auch. Haben Sie das 
verſtanden?“ 

„Was haben Sie vor?“ fragte ſie nach einer Weile. 
„Einen kleinen Scherz, wie ich ihn llebe,“ ſagte Jonun 

öwiſchen den Zähnen. „Einen wirklich guten Scherz! Er 
geht jetzt. los, Ich kann Peter nichts ſagen, weil er Ihren 
Jüngling töten würde, und ich habe einen beſonbderen 
Grund, um nicht zu wünſchen, daß Peter an den Galgen 
kommt. Und Sie können Jeff nichts ſagen, weil es dann 
eine Schwurgerichtsverhandlung gibt, und wenn Jeff aus 
dem Zuchthaus käme. würden Sic eine alte Frau ſein. Das 
iſt keine ſchöne Ausſicht, nicht wahr? Jetzt ſagen Sie mir 
alles, was Sie zu ſagen haben, und ſprechen Sie langſam, 
denn ich ſtenographiere nicht.“ 

S W9 E fie weidertuße b. bbae aus ſeiner Taſche, und während ſic widerſtrebend, ärgerlich. ab 
iprach, ſchrießb er ſchnell. ů gerlich. aber Pnafftic 

„Jett können Sie gehen, mein liebes Kind,“ ſagte er, 
als ſie zu Ende war. Sie ſtand auf. Ihre Augen leuchteten 
vor Wut. 
„Wenn Sie pfeiſen, Jonny Grau, töte ich Sie. Ich war nie für dieſe Heirat — wie Sie ſich denken können. Ich 

wußte, daß er Peters Tochter auf den Wunſch des alten Degge heiraten ſollte, der dem eins heimzahlen wollte. Aber Volhpen gut 00 i geweſen; mch dem Tag, wenn die 0 en ihm kommen, komm ich zu Ihnen und Sie mauſetot, Jonny, bei Gott!“ *n n ſbieße 
V„Abgemacht!“ ſagte Jonun kurz und bündig. Er wartete, bis ſie durch eine der Oeffnungen in der Buchsbaumhecke verſchwunden war, ging dann auf eine 

Gen Süner Sucssen rane verecke Wun uns auf ſamen 2 wer au auch ve ůe und auf ſeinem Geſicht war nichts zu leſen. bäine⸗ Hallo, Jouny! Du machſt wohl ein Troſtrennen?“ ee „Du me ädchen? Sie iſt recht nett, nicht r?“ Holt⸗ neit,“ lagte der andere. i recht net, nicht waß Haite er gebört? Das war die ängſtliche Frage, die Jonmm ſich vorlegte Die Marmurbank war kaum drei Schriite von dem Buſch entfernt, wo Peter gane ſtand. Wenn er eine Zeitlang da verweilk hatte— 
„Haſt du lange auf mich gewartet, Peter?“ fragte er. 
„Nein, ich ſah gerade wie du von Lila Abſchied nahmit etſein ehr neties Mädchen, Jonnn — ein ungewöhnlich nettes Mädchen. Ich erinnere mich kaum, ein netteres ge⸗ ſehen zu Gen Worüber babt ibr oenn geſprochen?“ 

Llleber Sester, Piepmätzchen und wahrk Liebe“ ſaß Jonny, wächrend Kane ihn am Arm nahm und über den Raſenplatz führte. ‚ 
Alles Unbeſtändige flüchtige Dinge. wies ſagte Peter nnem Lächeln. „Komm und iß. Zonnj Dieſe Men⸗ geben bald weg. Marney zieht ſich eben um. Was 
ukſt du von meinem neuen Schwiegerſohn?“ 
Er war unverändert auter Laune. 
Als ſic in den griͤßen Empſaugsſalon kamen und Peter 

ictnen Arm um die Schulter ſeines Schwiegerſohnes legte, 

  

    

      

Eimmer 

  

fpaſt 

Eeman von 
Eeüsar Wallace 

atmete Jonuuy erleichtert ank. Gyott ſel Dant! Er wußte 
nichts., Ter Hedante, was auf eine Eutdeckung haätte fol⸗ 
geirleben.e hatte Jonnn den Angſtſchwein auf die Stirne 
getrleben. ů 

Sechsunddreißig Nerſonen ſetzten lich im Eßzimmer zu 
Tiich, und Marney die am oberen Ende des Tiſches ſaß, 
hatte, enigegen dem allgemeinen Brauch, ihr Reſſekleld an. 
John warf ihr beim ſentreten einen ſchnellen Blick zu, aber 

e wandte ihre Angen 9. Ihr Vater ſaß zu ibrer Linten; 
neben ihm befaud ſich ber 5, der die Trauung voll⸗ 
zogen hatte. Dann lam eine Freundin und dann ein 
Mann, an deſſen Seite Jonny Platz nahm. 

Er ertannte ſonleich bas leberartige Geſicht. 
„Fort geweſen, Jonun?“ Der Chef der Kriminalvollzei 

Craiß ſtellte dieſe Frane mit (o ſorgfältia abaedämpfter 
Stimme, daß ſte nicht welter als bis zu dem Manne reichte, 
zu dem er ſprach. * 

Das Summen der Unterhaltung, das rauſchende Lachen 
an der Hochzeitstafel trugen dazu bei, daß ibr Geipräch 
ungeſtört blieb. 

Als der alte Barney ſich herllberbeugte, um eine Schüſſfel 
zu reichen, warf Craia ſeinem Nachbar einen Seitenblick zu. 

„Peter hat noch den alten Barney — immer ötav und 
ehrlich, Barnev?“ ů 

„Das iſt ſo meine Natur,“ ſagte Barney mit gedämpfter 

   

Stimme. „Nicht der Verkehr mit Poliziſten hält mich auf. 
dem rechten Wege.“ 

Die harten- Züge des Kriminalbeamten wurden milber. 
„Viele andere Menſchen könnten bas auch ſagen, Bar⸗ 

ney, erwiderte er, und als der Mann zum nächſten Gaſt 
'etreten war, ſuhr er fort: „Das iſt ein braver Mann. 

rney war nie ein ſchlechter Kerl. Ich denke, er bat nur 
einmal geſeſſen. — und auch das wäre ihm nicht paſſiert, 
wenn er Peters Begabung gehabt hätte, Jonny.“ 

„VPeters Begabung?“ ——* öů 
„Ich rebe nicht von ſeiner jetzigen Begabung, ich denke 

nur daran, was er vor vierzehn — fünfzehn Jahren war. 
Er war der Schlaueſte von allen. Wie glänzend entwarf 
er ſeinen Schlachtplan Wie meiſtethaft bereitete er ſeinen 
Rückzug vor! Die großartigen Alibis, die ſo herrlich zu⸗ 
einander paßten, daß'er, wenn wir ihn geklappt hätten, nicht 
nur freigeſprochen worden wäre, ſondern noch was aus der 
Armenkaſſe gekriegt hätte! Es war der höchſte Ehrgeiz jedes   

jungen Beamten, ihn zu ſangen, einen Febler, eine Lücke 
in ſeinem Nlan zu finden. Aüber er halte von Kingen un! 
Dummen nichts zu Fürchten.“ 

„Er würde rot werden wenn er Si. hörte“ ſagte d⸗ 
andere in trocenem Ton. 

„Aber es iſt ſo, Zonny! jchlanen Brieſe dienr 
ſchrieb, nur um uns zu tü n! Mit Briefen hat er 
Kolofſates geleiſtet — er brachte Menſchen zuſammen, locklr 
ſie an den Ort. wo er ſie haben wollte. und o ihre Au⸗ 
weſenheit ihm am nützlichſten war. Ich erinnere mich, wie 
er meinen Chef um zehn Minnten nach neun nach Charing 
(EêGryn unter die Uur fommen ließ, ſich ihm zu ertkennen gab 
und ihn zwang, den Beweis für ſein Alibi zu lieſern!“ Er 
lachte ſtill vor ſich hin. 

„Meär ſcheint,“ ſaate Grau. „man lönnte es auffallend 
finden, daß Sie und er ſo ante Freunde find?“ 

„Nicht auffallend ſondern höchſt verdächtig!“ brummte 
der andere, „Ein Glas Wein gefällig?“ ſaate er vlötzlich 
und orgriff eine Flaſche. 

„Nein, dänke — ich trinte ſe.ten. 
brauchen wir einen ſehr klaren Kopf. 
nicht erlanben, zu träumen.“ 

„Wir lönnen nur das,“ ſagte Craig. „Aber warum reden 
Sie von „unſerem Beruf,“ alter Freund? Sie haben es 
doch hinter ſich?“ 

    

In unſerem Berut 
Wir können uns 

Jonun ſah, daß die junge Fran nach ihm hluüblickte. Er. 
war nur ein Blick — aber in dieſem kurzen Aufblitzen ſah 

er alles was er befürchtete — Schrecken, Beſtürzung und 
Er biß die Zähne zufammen und wandte ſich Hllflyſigkeit. 

ſchnell dem Geheimpollziſten zu. 
SIe ſtebt es mit Abrem Geſchäft? fragte er. 
„Still. 
„Das tut mir leid,“ ſaate John Gray mit teilnehmender 

Mune, „Aber es iſt überall ſo, nicht wahr?“ 
„Wie iſt es Ihnen — auf dem Lande ergangen?“ fraate 

Craig. Sein Nachbar lachte. 
„Wunderbar! In meinem Schlafzimmer ſehlten Ta⸗ 

peten, aber die Bedienung war recht gut.“ 
Craia ſtieß einen Seufzer aus. ů 
„Ja, ja, lolange man lebt, lernt man.“ ſagte er ſchwer⸗ 

mütig, „Es han mir ſehr, ſehr leid getan, Jonnv. Es iiſt 
ein Miſtgeſchick, aber was nützt es, darüber zu klagen? Sie 
waxen einer von benen, die Unaluck batten. Wenn alle 
Menſchen, die Geſängnis verdient haben, im Gefängufb 

fäüßen — nun, es gäbe keine Wohnungsfrage mehr. Es 
waren eine ganze Reihe Stars da, wie ich höre,“ fuhbr Craina 
fort. „Darry Becker, und der jnnge Lew Storing — na, 
und der alte Leßge muß auch zu Ibrer Zeit vageweſen ſein. 
Und ein auorrer Burſch — wie war doch ſein Name? Ter 
Notenfälſcher,— ach ia richtig, Carver. Haben Ste ſhn 
mal geſehen?“ 

„Ja, er wurde einmal mit mir an denſelben Wagen ge⸗ 
ſpannt.“ 

„Ah!“ ſagte Craig ermutigend. „Ich wette, Sie haben 
einiges gehört. Er hat mit Ihnen geſprochen?“ 

„Jawohl.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

.ł .. c... łevł.vłłłeee 

    

So geht ein Dampfer unter 
Eiue intereſſante Luftbildaufnahme von dem 
Untergang des großen Paſſagierdampfers 
„Fort Victoria“, der in der Nähe der Ber⸗ 
muda⸗Inſeln im Nebel von einem anderen 
Dampfer gerammt wurde. Paffagiere und 

Beſatzung wurden ſämtlich gerettet. 

Rütsel-Ecke der Danziger Volksstimme- 
Möficlivruns. 

  

  

Sitbenrätſel. 
Aus den Silben: 

an — ba — babn — cort — Gi — da — damm — den r dos — dres — ein — eis — el — ael — baft — bev — liv — me — — —teu⸗ — kxe — 30 ſe — ſe — ſe 
E — ten, — ter — zel 

find 18 Worte u bilden, deren erſte und vorlekte Buch⸗ ktaden, beide von oben nac unten gelefen, einen Spruch ergeben. Bedentung der Worte; 1, Jaodoefäbrt, 2. Ge⸗ jängnisſtrafe, 3. Gartendlume, 4. Längenmaß, 5. geome⸗ triſche Linie, 6. Stadt im Rieg.⸗Ves. Frantfurt, 7. Gemüſe⸗ vllanze. K Reich in Aſien, B, deutjcher Rovellendichter der 
Bergangenbeit. 10. Bauſtil, 11. Winterſportplas. 12. deutſche Großſtadt, 13. Rundfuntgerät. 

den Sigur ſind Buchtaben einzu⸗ 

EEEIEEEXL beutung entfieden: 

E D EHE (Bibelüberſetzer), 

. . Die. ſenkrechten Keiden ent⸗ 

Manilac SOicur. 
— 2 

‚ HEHIIE In die Felder der nebenſteben⸗ 

Lender 85 das Wörter mit ſol⸗ 
ſen! 

EümESEIAEBENN G Düt Babl. EHLLLLL= Lüee ber Goten 
ů 4. äblendes Gedicht. 

LLLLLLLIS., Siet der Laus. 

„II. wrechen den waarechten- 

  

        

        

Suchbild. 

  

  

  

Wo in der Kellner? 
Auſlöſungen der Aufgaben aus Nr. 2 

Auflöſuns zum Kreuzworträtſel. 
Vagrecht: 1. Eva, 3. Heu, 8. Hille, 8. Seife. 10. Lid, 

1. Infel. 12. Alt. 14. Ode, 16. Leine, 18, Fee, 19. Ungar, 
20. Eiſen. 21. Geeſt, 23. Segel. 25. Mal, 26. Orgel, 27. 
Rad, 29. Au, 30. iſt, 32. Rubel. 34. San, 35. Sodom, 
36. Nauen. 37. Dom, 38. Ulm. 

„. Senkrecht: 1. Eid, 2. Ali, 3. Hel, 4. Ei, 5. Ufa, 6. 
Hindu, 7. Enger, 8. Senne, 9. Elfen, 10. Leo, 13. Tee, 
145. Engel. 16. Lafſo, 17. Eifel, 18. Feder, 21. Waus, 
22 Traum, 23. Secen, 24. Laban, 25. Mai, 28. Don, 
31. Tod. 32. Rom. 33. Lau, 34. Sem. 

einfloſuns zum Silbenrätſel. 
1. Mumme, 2. Italien, 3. Tante, 4. Wikinger, 5. Oper, E. Reigen, J. Tanzjaal, 8. Elefant. 9. Neſſel, 10. Bun e. 11 Ecbo. 12. Zeuabaus, 13. Aula, 14. Hedwig, 15. Liebe, 18. Tanne. — Mit Worten beszablt man keine Schulden. 

eluflöſans zum Erſat⸗Kätfel. 
Werner, Reiter, Magnet. Station. Winzer. Taſſe, Backe 

Sabi. Pot, — Nietiche. 
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Der Raubmord bei Graudenz 
Geld wurde nicht geſunden — Die Spuren der Polizel 

Zu dem Raubmord in Dragaſz bei Graudenz erfahren wir 
noch folgendes: 

Gegen Mitternacht (in der Nacht zu Sonniag), brachen Ver⸗ 
brecher in das Haus des Gutsbeſitzers Guſtav Müller ein und 
drangen. nachvdem ſie drei Türen aufgebrochen hatten, bis zu 
Müllers Schlaſzimmer vor. Dieſer muß anſcheinend erſt auf⸗ 
gewacht ſein, als die Verbrecher bereits in ſeinem Zimmer 
waren, denn es war ihm nicht einmal gelungen, das Doppel⸗ 
gewehr, das über ſeinem Bett hing, zu ergreifen. Er führte 
cinen erbitterten Kampf mit den Verbrechern, was zahlreiche 
fliehen beweiſen. und verſuüuchte dann in die Küche zu ent⸗ 

iehen 
Es gelang ihm jedoch nicht, ſich zu, retten, da ihm die Ein⸗ 

brecher in der Küche durch Schläge über den Kopf erſchlugen. 

Das Kampfaetöſe hörte die in ihrem Zimmer eingeſchloſſene 
Haushälterin, die, als es im Hauſe ruhig geworden war, zum 
Nachbarn Thiart lief und Alarm ſchlug. Spuren wieſen 
darauf hin, daß die Einbrecher auch Raub begangen haben, 
der ihnen jedoch keinen reichen Ertrag gebracht hat. Sie ſtahlen 
einige Hoſen und Hüte. Geld hatte Müller nicht im Hauſe, weil 
er am Tage vorher für das ganze verfügbare Geld eine Kuh 
gekauſt hat. 

In kurzer Zeit erſchien die Polizel aus Schwetz, Graudenz 
und Thorn mit Poltzeihunden. Die Hunde nahmen zwei 
Fährten auf, die in die Giegend von Grupa führten, dort ver⸗ 
loren ſie aber die Sput. In der Wohnung wurde ein Hut und 

Kunſt oder Seunſation? 
Die Werle bes Meiſterfälſchers Dofſena 

Inm Verein Berliner Künſtler wurde die angetündigte Ausſtellung 
'er Werle des italieniſchen Meiſterfälſchers Doſſena eröffnet. Man 

crinnert ſich noch des Standals, der im Jahre 1028 in Rom 
nitsbrach, als ſich herausſtellte, daß mehrere anttke und mittel⸗ 
alterliche Kunſtwerke Doſſena zum Schöpfer halten. Man ſyrach 
von Fäiſchungen, aber der Vildhauer wehrte die gegen ihn er⸗ 
hobenen Beoſchuldigungen mit dem Hinweis ab, daß es gar nicht 

   

  

  

  

e.nem Sinne grüeßen habe, Fälſchungen zu begehtn. Erſt der 
häͤndler habe ſeinen Werken die Namen alter Meiſter ge⸗ 

Allerdings bleibt unerfindlich, warum Doſſenx, weun er 
ch nur in den Geiſt verrauſchter Jahrhunder“ ſeßen wollle, 
murmjitichiges Holz verwendete, den MWarmar patinierte, 
hineinbohrte, Fingeripitzen abſchlug uns Gewänder und 

mit künſtlichen Riſſen durchfurchte. Unnachahmlich iſt, 
ſonn ſich in die Kunſt vergangener Jahrhunderte hinein⸗ 

bili. Die Beherrſchung des Techuiſchen eſt vollkommen. 
es nun aber „Kunſt“ iſt, wenn man unter Kunſt den perſön⸗ 

n Ausdruck verſteht, der zugleich der Ausoruck der geit iſt, 
wohl doch dahingeſtellt bleiben müſſen. — Unier Bild zeigt 

ſigne, einer Madonna im Stile des Simone Martini. 
u wurde der bisher nur als Maler belannte Künſtler 
jer! Auch hier künſtliche Patina cer. Oberfläche, Br⸗ 
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uim 
mäbigungen durch Wurmfraß. Aber das 14. Jahrhundert iſt 

erſtaimtich nachgefühlt. 
   

  

         

    

           

   

    

  

Audlem Otten 
  

eine an brochene Spazierſtockkrücke, wahrſcheiulich den Tätern 
gehörend, vorgefunden. ‚ 

Was die Sektion eraab 

Zu dem Ueberfall in. Dragaß wird weiter berichtet, daß 
am Dienstas im Graudenzer flädtiſchen Krankenhauſe die 
Sektion der Leiche des Gutsbeſtters Guſtav Müller ſtatt⸗ 
geinnden hat. Nach dem Sektionsbefund iſt die eigenkliche 
Urſache des Todes nicht die ihm zugefügte, nicht allzu be⸗ 
dentende Kopfwunde, ſonbdern Herzſchlaa geweſen, der 
wiederum auf die erlittene Aufregnna zurückzuführen iſt. 

  

Des Geildes wegen? 
Der Tote war ein Hänbler — 1000 Zloty seraubt 

Die Leiche des Mannes, die man bei Schlok Roggen⸗ 
hauſen geſunden hat, lit nun identifiziert worden. Man hat 
jeſtgeſtellt, daß es ſich bei dem Toten um den Händler 
Johaun Marcinkowſki aus Tuſch bei Graudenz hanbelt, der 
wej Zloly bei ſich gehabt hat. Die Unterſuchung geht 
weiter. 

Tragiſcher Ausgang um den Streit eines Kindes 
Ein von ſeiner Frau geſchiedener Tiſchler in Liebau, 

dem das fünfjährige Kind zugeſprochen wurde, deſſen Frau 
ſich aber weigerte, das Kind herauszugeben, beauſtragte 
einen Gerichtsvollzieher, die Herausgabe des Kindes durch⸗ 
zuführen. Da das Kind ſchwer erkrankt war, konnte der 
Anftrag jedoch nicht ſofort ausgeführt werden, Nun iſt 
der Sn. um das Kind durch den Tod desſelben erledint 
worden. 

  

  

Salzſänve in die Augen gegoſſen 
Ein jüngerer Arbeitsloſer in Kreuzburg beſtrich die 

Wände der Behauſung ſeines Kameraden mit Unrat, wo⸗ 
durch letzterer erboſt dem Uebeltäter dieſes böſen Scherzes 
Salzſäure in die Augen goß. Der Verletzte büßte das 
Augenlicht ein. 

Am 22. November wurden aus einem Wagen der Drahtſeil⸗ 
bahn in Blankenburg 7500 Mark Lohngelder der Braun⸗ 
ſchweiger Harzkalkwerte geſtohlen. Alle Ermittlungen der 
Kriminalpolizei blieben erfolglos, bis jetzt bei der Kriminal⸗ 
polizei in Hannover die vertrauliche Mitteilung einging, daß der 
Bezirksleiter der, K P D., Hans Manowſli, in 
Hannover, den Lohngeldraub ausgeſührt habe. Manowli 
wurde beobachtet, er machte verſchiedene Ausgaben und Neu⸗ 
Sceiicheii die ſeinem Einkommen, nicht entſprachen. 
Schließlich wurde er ſeſgenommen und leßte bei. ſeiner Ver⸗ 

nehmung ein volles Gefßändnis ab. — 
Er gab als Anſtifter zu ßer Tat den Vorſitzenden der KPO. 

in Blaulenburg, Franz Klomberg, an. 

Von den 7500 Mark Lohngeldern will Manowſti 600 Mart 
behalteir und 400 Mart an Klomberg abgegeben haben, wäh⸗ 
rend die reſtlichen 6300 Mark noch am Tatort vergraben ſeien. 
Die Hannsverſche Kriminalpolizet veranlaßte die Feſtnahme 
Klombergs, der aber jede Beteiligung an der Tat leugnete und 
auch kein Geld erhalten haben will. Beide wurden in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. Später wurden ſie an den Tatort 
geführt, um die Stelle anzugeben, wo Lvas Geld vergraben 
ſein ſoll. Die Suche verlief erhebnislos. Es iſt wahrſcheinlich, 
aß Manowſti gleich nach der Ausführung der Tat den Ge⸗ 

jamtbetrag mit nach Hannover genommen hat. Die Eiſenbrech⸗ 
Gohet mit der Manowſti das Schloß des Wagens in der 

ahrt aufgebrochen hatte, iſt in der Nähe des Tatortes bereits 
gefunden worden. 

Herr Manowſti, genannt der „role General von Nieder⸗ 
ſachfen“, war von 1925 bis 1929 Gauſekretär des RSB. gleich⸗ 
zeitig Mitglied der Bezirksleitung der KPD. Er hat es fſertig⸗ 
gebracht, für den R7B., trotz hoher monatlicher Zuſchüſſe der 
Bundesleitung bis zum Jahre 1928 vier⸗ bis fünftauſend 
wuenß Schulden zli machen, die bis heute noch nicht bezahlt 
wurden. 

Obwohl die Mitglieder des RB. bauernd gegen M. 
Sturm liefen 

und baſendgrs in Hannover faſt keine Miigliederverſammlung 
ſtattfand, in der nicht die Entlaſſung Manowſlis gefordert 
wurde, blieb M. bis März 1929 Sekretär des RSB., allein 
durch den Willen der Bundesleitung der KPD. Jever, der 
dagegen anging, wurde alisgeſchloſſen, ja, ganze Abteilungen 
3. nie in Linden) wurden aufgelöſt. nur damit M. bleiben 
bonnte. ů öů‚ öů‚   

            

   

  
Abrechuungen 

  
       
   

   

    

Auf der Hulde verkohlt 
Das Schickſal eines Betrunkenen 

Vor elnigen Tanen wurde, wie aus Kattowitz gemelder 
wird, auf der Halde, in der Nähe ver Grube „Mamida“, in 
Aipniny ein Teil eines mänulichen Veines, mit' elnem Hoſen⸗ 
bein und Schuhen belleivet, vorgefunden. Der übrige Teit des 
Körpers war vollſtändig verlohlt, Wie vie Unterſuchnug er⸗ 
geben hat, handeli es 3 hier um einen Mann, der in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande auſ der Halde eingehchahn iſt, wobei die 
ausſtrömenden Gaſe die Vergiftung herbeigeführt haben und 
die Kohlenglut den Körper bis zu den Knien verkohlt hat. 

Angſt vor der Hellfeherin 
Bei der Ausübung ſeines Dienſtes verlor Obexpoſt⸗ 

ſchofſuer Runde in Liebſtadt eine Taſche mit boh Mark. 
Da ſich der „ehrliche“ Finder nach mehreren Tagen noch 
nicht gemeldet hatte, beabſichtigte Runde zur Aufklärung 
dieſer Angelegenheit eine Hellſeherin kommen zu laſſen. 
Der Finder, der davon gehört hatte, war ſeiner Sache 
wohl nicht ganz ſicher und ſteckte das Geld, nachdem er 
150 Mark als Finderlohn für ſich „kaſſtert“ hatte, in einen 
Briefkaſten. 

Die Kreistagswahlen in Pommerellen 
Einer halbamtlichen Meldung zufolge ſind bei den Kreis⸗ 

tagswahlen, die am letzten Sonntag in 16 Kreiſen Pomme⸗ 
relleus ſtattfanden, folgende Vertreter gewähll worden: 112 Ver⸗ 
treter des Regierungsblocks, 121 Vertreter der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei Rechts, 76 Vertreter der Nationaldemolraten, 145 
Mandate verteilen ſich auf die kleineren Parteien oder ſind noch 
unſicher. Die Deutſchen erhielten 39 Manbale. 

Muorgacineliſte als NRinderſarg 
Auf der Suche nach einem verſchwundenen Sack mit 

Erbſen fanden Beamte der Landjägerei guf dem kleinen 
Friedhof Kobelhals, Kreis Ortelsbura, einen friſchen Erd⸗ 
hünxel. Man ſtieß beim Graben anf eine Maraarinekiſte, 
in der die Leiche eines neugeborenen Kindes lag. Die 
ärztliche Unterſuchung ergav, daß das Kind nach der Ge⸗ 
burt gelebt hatte. Der Tat verdächtig war die unverehe⸗ 
lichte 22fährige P. aus Kobelhals, Sie ſoll geſtanden haven, 
mit ihrer Mutter das Kind einige Stunden nach der Ge⸗ 
burt lebendig eingepäckt, und auf dem elwa 1 Kilometer 
eutſernten Friedhof vergraben zu haben. 

Ee 
  

  

  

Von Rotfront⸗General zum Lohngeldräuber 
Eigenartige Führer in der hannoverſchen Kp — Wer gegen ſie auftrat, flog aus der Partei 

Natürlich hat M. die vier- bis ſünjtaufſend Mart, Schulden 
nicht etwa für den RF. gemacht, ſondern alles Geld für ſich 
verbraucht. ů 

Die ßeſomten Einnahmen des Vundes hat er leviglich, 
wie immer wieder ſeſtgrſteltt wurde, für ſich verbrautht. 

Soweit ſie uicht als Gehalt verbrancht wurden, gingen ſie als 
Fahrgetd und Spetlen drauj. Buchführung gab es nicht, alle 

beſtanden aus loſen Zetteln. Maru kann ſich 
denten, daß dies Leben auf Koſten der Arbeiter Herrn Ma.⸗ 
nowſki ausgezeichnet bekam, und darf ſich nicht wundern, daß 
er nun, als dieſe Quelle verſiegt war, ſich auf andere Weiſe 
Geld verſchafſfte. 

Die Verzögerung ber Soarperhandlungen 
Das Hemmnis iſt die Haager Schluſtlonferenz 

Der deuiſche Saarausſchuß iſt von dem Führer der deutſchen 
Saardelegation, von Simyn, über den bisherigen Verkauf ver 
Pariſer Saar⸗Verhaudlungen unterrichtet worden., Die Ver⸗ 
bandlungen in Paris kamen bis jetzt deshalb nicht von der 
Ztlelle, wreil die Franzoſen die Haager Schlußtonſerenz erſt 
hinter ſich haben wollen, bevor ſie zu den deulſchen Vorſchlägen 
endgültig Stellung nehmen. Der Zuſammentritt der Gruben⸗ 
kommiſſion mußte deshalb bis zum 21. Januar verſchoben 
werden. Die Haudelspolitiſche Kommiſſion nimmt Mitte Ja⸗ 
nuar ihre Arbeiten wieder auf. Nach wie vor lehnt der Saar⸗ 
ausſchiiß den franzöſiichen Vorſchlag, die Saargruben einer 
Reihe gemiſcht wirtſchaftlicher Geſellſchaſten müit deutſchen und 
frauzöſiſchem Kapital zu übereignen, auſs Schärfſte ab. Er 
jorbert, daß der preußiſche und der bayriſche Staat nach, der 
Rüclgabe des Gebiels wieder in ihre alten Nechte eingeſetzt 
werden. Von dieſer Forderung könne ſchon aus ſozialpoliti⸗ 

ſchen und wirtjichaftspolitiſchen Gründen nicht abgegangen 
werden. Jede andere Löſung der Grubenſrage ſei unan⸗ 

nehmbar. 

   

    

Berhaſtung von Staliener an der Riviera 
In der Nähe von Cannes wurden drei Italieuer ver⸗ 

haftet, die Urheber mehrerer in Nizza und an anderen 
Punkten der franzöſiſchen Riviera verübter Attentate ſein 
ſollen. Die Hausfuchungen ſollen Spreugſtofſfe zutage ge⸗ 
fördert baben.         
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SvdeanrAkärlthnnn, Dugz ſaſtch, Oche Strauzagſie, elg, gkoßes Gei Iugendheim el. Siontrc: i5Koßre „ioner erch verclt.werben eeshaſt u. 

ieit, eien i Seees i e S,h S 
urderlich. ů desſelben wollen blerzu zahlreich er⸗ ZDeu,, Hins. Erſcheinen aller Mitatieder 2 WoOne10. mich W0o 8 Gewährung von Vor⸗ S. rt, 

ME‚Peühend D inder⸗ ſcheinen, E Vorſtand. Eest Arb, 5. Jetag. , G ut we bülhg bei brecentiet 4 Ailtt. Ocaben 6³ Große Molde 61. 1. 
W:., Heimabend. Schut inder⸗H S . Sos. ArbsIugend. Jetaß. Am Sonyntag, — — i 2205 

M, uelgeet,Kerein At eteue, Si . wocdmrro3 Seeg ani Lchwörh Säbreiserlammin 5 Mvigt Tellzahlung 2 Teiephon 220. Schneiderin 
Turn, und Snort⸗Berein „Adler“ Graß⸗ alten Freund“:, Ffir die, Kinber aa per. Schwärtbe Jahrespertammlüng. Vorkraa, ů E u eparalnreß. arbellet Pik, u. aut. 

Waidborf. Am Freltog, dem 10, d. Mi., Vorſtellung: „Kaſper als Nachtwächter-[ ziote Jugendarbelt auf Pan, Lanhe. 2 lertig pp nach iaß7 — breAchrüftl Bolbt 
Uhr abends, im Lokgle des Sportgen. ind Aaſper“ Palt einee ab.“ hein al Kiiakhebe: 5 Micst Er⸗ 2 Wein Preienulschlaa — Gargptich gaſernengafſe 10. 

Umiihr-Dorlſelen: Spiel⸗Aneſchns-. Jür pei SPrapen: Sonnaheyd, f. 11. Jen, Gpn. ArheOanenb. Stergen, Am Sonn, —* „(abgOraben gi. 
und Korftandaitung mim Leiees Zbend, 7 Alßr. im Cokal L, Jum alteii] (an. 3, 13. Jan., abendc J Migr. im Sokgf E Nur ln der Nur 8 Eingana Ochſengafke.] Gelund, naßeon. all 
und vollzähliges Erſcheinen bittet Freund“: uritng eher Müg.s Tages⸗ iſchr- lüſcher Muglleder, Es ſſt, ö‚ V 1000 Gulb. geſncht ir elaeit gbiugeben. Ä f Der Vorſtand. brbnunai Portrag der Abg. Geno E ſcht fämklicher kialiedber, zu er⸗ 2 ů — ůi Abiöt „doenat Off. n. 36b n. Erb. 

Sy D., Tieuenhol. Freityg, cen 10. Jan.,] Müiller. — Alle Genoffinnen und U Cüch. ſeinen. Mas-Schneiderel gegen anße Itnſen. — — 
abends. S Uir, im Gu'btempler-Logen⸗ der, eünd uſen Veudlirrana von Sich⸗Sach. Stieegen., Sonntgg, d. 13, Jan. — Mür elegante — Aiter ſind keinel« Aulbewahren! 
beim: Zabreshaupiperſammlang Tagesß⸗ walde ſind frbl, eingelaßen. 950. porm. 10 Ubr, bei Werner: Jabrcs⸗ vD öerren- vnd Damen-Kleidung — Schulden. Kngeb. l. Kinder, werden mit 
urdnung: 4. eae und Kaffenbericht. Soß. Axb.⸗Augend. Dauzis znd Heubude, Wauſtegeuaß wiuen Tagesorduung: *erren. V — 31 an die Exved. bäbſchem Taufzeus 
2. Neuwahlen Mitaliebbücher ſind mit⸗ Ain Sonnuabend⸗ d. 11. Jan. abends] 1. Jabres. und, Kaſſenbericht., 2. Neu⸗ 2 Kontektionshaus * lur, Kirche, getragen 
zübringen. —— V Uhr, Hhind i imt Waäwo ur anenüheim Eevd. voe art. Sonpten 20 110 Jan. 5 27 E Hohlſchleilerel öttcherg. f. pi. kts. 

D,/ i D/ ũ r. e. V Da ‚. Si . d., 12. 2 — äS 
Dokeßteitertewihr amSonnabend⸗ dem Urt WägeſiertWanifſ Hant Gonckre Saaekosenng: Fiiglieberveeignmlung. E Ernst Röhl — erlediat güle Nuhhx. Woſch. nd. Vlättand 
SEu Ciügg 1530, naßent. ů Weei et Laran eit⸗ en. Man na: ort 136 des Abacordn. * Drelinasse 128 120,. „ b0069 Rachſl. bill. fall. leh. Sangie 
SpD., Olivg. Sonnabend, au,, „ a ů üů 2 O — Mcaſfe . abeüüde 0 ühr, m LCorg Wald bäus⸗ brengen.“ Schreibmaterial iſt milzn⸗gez. 15 Hubna0hendg hide, Iüohyehn. Oenrelf U. . Breitgalis . Mü⸗ 
gien. Köllner Straße 1: Mitaliederver⸗ S. E „ Heubude: . abent m Hill⸗ Wer beſſert Lelephon 28707 
uniniuung. 1, Bortrag über, daß neue Spa. Urb.Jugend. Langluhr, Liun Fordr! Schrie Heububt: Heikabenb. lt· * Wöſche gller Art 

Uung voin u Wuarth . Nehwaßf imi., duten eim, Echule 2zlt iboil and. Aunelapen. — Mbereh den —K— — 4 „ ſimiih Bluien und 

Wüiiger Eeßtbeinen Siorsi „ ſelg Giseegher Kiadet Uur—en Auinder. Vüfgel-Auſtalt ſeseve0See W)l d. Wev. Jeibrſhſce müeh auß. 
eptralverband der Maſchiniiten f. bfuicht. Miialiedsbücher find milen-Uemeten merden Bouserios er.e ig Kchaicten: 

VelmAerahener Päſſbiniiehyn- Sbeade bringen. 8 i ů Mialergrbeſten ScümiLbegalle-18.—-1. mit neuen. modern.] Die aute. bill. Friſur Lharhem u. abgetßolt 

TüUhr: Geueralberfammluna bei G. Rei⸗Sgps. Arb.⸗Ausenh, Oöorg, Am Sonutag. Maskenkoftüme für au Veil ki. Preiien Naskenkoltüme Tanzichlagern. frei. e . rich it üe 8 ü P. Nrog 
LagesorönungVeuwabt Kre Orißder Sobtibol unſem 1 Airſasigabres⸗ 9.2 G. an ian verl. Seilört, Oiſest . kilig zu, berleiken Sif. u. 2300 o. Exp. nur K155 22• 20. P, Pach Gordien: 
Waltiba. SobreWerigtbt, Pan ii gl Keiamnünne üait Wie PeatepDuna Bbitdkersae Kr 3. Söbs an öle Erveb.Rieß. Gein. b.-16.2%%%%%%οσ⁵, KL6fLWoiii .Kun 0ö c 

 



   

    

     

  

   

  

   

       

lar 2 C Wochenraten 
E. Cohn, 

MattnDuden 160 

  

Ahlang 11. 320 Uhr Anfang 11. 20 unr 
Eintal 10,5 „ Ende 10 Ohr- Söllntib. Lon Ii.Ianvar 1060 P5 n. 

Einmalige Frühvorstellung 
der an Großbuartiskeit undbortrottanen Kulturiimm- 

Imlande lerhitternachtssonne 
Her großurtixo interehante, Exhtetftionstlim, der, Hamburg-Südnmerlkan. 

Dampt-Hchfffnhrtłgerollrrhaft. 

Antl.Beanntmachungen x 
Lohnſteuererſtattung 

für 1929. 
On, und gehgetfßempfän er, beuen 

Ga Düpruch auf Müße Hattuünrg, Peir ahlter 
Vohn. Vaenuirgäc⸗ %0 ſtehl, bapßi , Er⸗ 
üIU 7M räae, Pis, Lum Iß5. Febriar 
Iun Hen bchn: E 10 10 Seſe elü⸗ 

1030 ieſ kbüinen kelne Verfaſſchi⸗ 

Inventur- 
Ausverkauf 

Tenniche, Läuferstoffe 
Möbelstoffe 

ꝛ10wie amtliche 

    

     
   

   
   

    

  

     

      

    

    

   

     

      

     

       

     
   

   

     

      
        

    

     
   

    

    

        Ganstige Anpebot 
in, Hemen., Damen- u. 
Kinderkonfeht., Hetr.- 
Artixel, Wärche eie. 
Teltizahlung 

vestEnett 
Kaurhaus 

      

  

         
                

   

      

  

  

     
       
      
     

  

alina mehr Kuden. EKln Ellim ven, großen Se. hiffen, LIhrdun, Gietethern u, anderen Wundern BeTHOnStaat Die Antrzae kind Wai er Lasöeber * en Nurdchn, — Bio Wugdewelt der Alnen nortiicher Arktis, Langda Brücke Nr. 39 BSAaumwollwaeren 
GOleit W in ſig äe U viit nersönlem Vortraz les Melse.-Vournallsten Fritr Roinartr. — ah ü Her Auskunff telle — ko Mlein Onter, MItKuns e＋ Volien öroesteri. Eln aroker Wäschestolſe Haodtücher ſeß, ,, ,tr n — fe Me, Deunden, e fiendeete, 
W‚ ſenglteſte ahinf ‚ v ů. . — ‚ Bettinletts Tischdecken 
Sorpictell enit einen, Miertt att per⸗ V. EKuuU nh 10. Junhnurt, Kanzertugantur UH. Lah, Lang- 6 üunpen. aus dem exſichtfich Alattungs: regae 1, un ver hepfarftnt, u, HMambusg AltAgenlut AuualxruaAle 10. 2. Bettledern Schlaſdeckten 
wylgan Aeteſtk. werdenk. Aun Gubthe he Julius Klrinschmiüdt, Domfnikzwait 18. Ein ant erbaltenes ſerner Untertagen benubringen l. Vusenatieho haben ruteittt 2 0 i Metallbetigestelle, Matratzen. Steppdecken 

    

Die Erſtattuna der Loß un, ſuabehriß 
erfuraß, nach illelgoe ünge Nar⸗ das Anmit mikteis Pyſtanmelf 1 
Aablua an, den Saulls Ve — Mrihſle erſolat, in kefnem, Mitt Die Benachrich 50 Über die, Höße be Au ü 

ei. 

— blllia 25 verlaufen. 
Hie V, Akeine Gaſße mr. 1.   anerkannt geuiegene Uualltäten 

linden Sie stels in unserer Filiale 

Ureitgasse taue MHohlengasss 

omber. 
( Tanzpalast 

in unserem Donnerstag, Freitag, Sonnabend 

Inventtur-⸗ cr- Seekblerfeste 
Die neue Stimmungs- u. Tanzkapelle Fred Paulsen-Baumbach 

Ausverkauf 
auf Extratischen im Parterre 

    

      etrg VU ovel 'at, öur. UEe opHabſchn a1 Veſheſen una. der em Gole Beſcheſd 0 135 W ta, G, 

    

a10 U It.-Gegen die ebe eis 900 Hſün, Aflichttgen Jos Miecht 0 cls⸗ Disnehn, cinenn ouat .é ta⸗ mittet, And, et dem zut i eht Stelier⸗ amt (chriff oder, zu Srotolol, anzu⸗ brintgen, Elne Weſ Knachrichliaun, (Iflat, nur im Falle dex Ablehnuna de Exffätlhunaägnfra ibabs 0 ai den ab⸗ fß üü Beicheld iſt ebenfalls, der Ein⸗ pruch blünen elnen Mollat zuläfſia. 

  

  

  len, der zu erwartenden aroßen. Jahl der Erſtalmnnasanträae und der damft DärMnf ön arußen Glrſchteß aſt wird Munsi. ice lranehn dal ben Sien und Picgel ünfrageli 6•55 den Stand der Uarlenenheit zwecklos find. 
Tie, Arbeltaeber werden beſonders dargunſ Hingewiefen, daß ſie den, Lohn⸗ Fmpfängern ihr, Steuert 2 auf Anlrag Kie 90 alanhändiaen, haben Und, daß ie , Loßhempfänger ſie regxekpflichll. Iu, Ohei wenn durch die orenibot⸗ Suain des Steherbuchs, 1Steuexkarte! für Les 57% isſchinßfriſt zur, Einrejchung ve, rI eruu hen Eine Verlangeruna der Ansichlußfrit tommt nicht in vraaẽ. 
Danzis. den 4. Jaunar 1930. 

Steueramt I. Steueramt II. 

  
  
  

SWSorrslatten 
aller Gréßen und Stärken, Laubsägeholz, Woh austh 
Furniere und ausländische Hlölzer. Tauſche 2 Zimmer, 

Leisten usw. Luche, Entrec. Kell., 

  

  

  

   
   

Nachruf 
Im verſlossenen Jahr eniriß uns 

der Lod aus unsern Reihen lolgende 
Kollegen: 

Mexander flläsmer 
Hsinrich Hernov 

Paul Warm 
Hlermann Ballakowskĩ 
Wilhelim Gaedicke 
Ihr Andenken werden wir steis 

in Ehfen halter. 

Lcnbälverdano der Easrhialstun v. Releer 
Vüupe Brrosspennssen Devtschlenes 

Wirtschaltsbezirk Danzig 

   

  

       

  

   
           

  

Arbeitswillige, redegewandte 

Herren und Damen 
werden gegen hohe Provision und 
festes Gehalt von sofort für dauernd 
angestellt. Zu melden 
Lonengasse 61, I. 2. Tür rechts 

  

         
  

            

  

       omrock, 
Kallub.Maxlt, 8. 

Schlafftelle frei 
SScuſſt Latn 
ſüerpeie Schlaffele 

r 2 8, ller. frei. 
ülle 

Altſtädt. Graben 00, 
Eing. Schneibemüble. 

    

   
   

      

  

    

   
    

    

   

  

Hausmüdchen 
mit guten Zeugniſſen von ſofort 

geſucht 
    

Fraefsa-s-e E —. 
An der Marienkirche . Telephon 217 05 Wiiete 15. 5 Wüube 

Boden u. Keller, . Otens Stellen 
Ank.⸗Möller⸗Weg . Inseraten- und See f., S 

aleiche od Stußze 1. 

pelnimnoen in enom. auföeide verrdeltet elakragen in Jienomm, auf eide pearbeite 

Woche, 5,50 Gulden. 

ſrüh. bis 72.— jetrt früh. bis 105.— IEtit 

silbergef. Fuchs m. Spitz., Silbergef. Fucks 

eeeiheee MMMMMM Abonnenten-Werder 
Provision, evil. auch Fixum, von sofart] Raß b. „eben]. in Ohra. 

Junas Lerle kinden 

Sree, Sa, 190²⁵ erngn. E übeik 

Serie III 9*⁰ Serie 1 
   

  

Von der Reis⸗ 

    

Sperholzlagerkrich PhilippSf-s, 

ſür eine gutgehende Zeitschrilt, gegen hohe Wauds in, ma, gen. 

ů‚ ht. G. V. lichłk. I . geradezu lächerlich billigl Cier uu, n Aie is Velent: unäis . v, 

ibrr 145 

onte Sch⸗ ſlelle 

kal, Tibet Alaskatuchs. Nerzmurmel 

Wolf, Alaskafuchs, Kreuꝛiuchs, Alaskafuchs 9*          
           

     
     

    

  

— früh. bis 165.— jetit früh. bis 195.— jeirt Lauhfuhr, Archenholzweg Rr.12 Saub. Schlafſtele 
— f. berufstätia. anſt. 

W . * Mäbdchen frei 

   

   

  

DANZIG. Eissbeihuen E 

Iurückwekehrt 
Dr. Guter, Lin 

Lintergaile 31. 2. : 
Wpan et iung. Mäd⸗ 
chen findet 

Schlafftelle 
Junkergaſſe 15, 1 kinks. 

Wohn.-Gesuche 
Junger Mann fucht 

mübl. Zimmer 
mit ſevaratem Eiug. 
Ofl. u. 3333 a. Erö. 

22 

Pelxmäntel und Jocen vrrrr es r Sohn a⸗ 'ern,iede Woche ag „IIIS vVerhaurt für Kondi Bäckerei eſu 
und 3 pctge vonJlein. Veujabzwaſf, 
1üf. obft. Kansig. Hotel Stadt Lübeck. 
Kaoxi Mrobſt, Panzia. 

Shmiledegalfe. .0e 

Jriſenr⸗ Lehrling Julnge Anfängerin 
nicht unter, 15, 3, die die Buchfübrung 
wobnpaft Longaart.erlernt bat. kann 
od. Uiyngegend, vonſſich melden Ang. 

b. Scidligrt. m. Gebaltsſord. u. 
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Speziallenster      

     
    

       
   

   
    

   

     
        

   
   

    
    

   

  

Hrachten Sie ů ——— — G 
b ů E. 

H. 
Lapger Makt 32lI. Tel. 222 33. 
  

  

  

  

  
  

  

2320 an die Exved. Ja. Eß, ſucht v. Danziger Stadttheater Seeessses pf e ᷣkt 2 2— 7777 Schulentlaſſenes. mit Kuchgsienenbeit, Generalintendant: Rudolk Schaver. 
Büſfettfräulein Mädel Ang. U. 3929 a. ů 

Smoking (e Leangtem, ur fonsheft, aehuch 
Donverstaa. 9. Jan., abends 712½ Ilbr: 

zut erbalt., Dve sagt Polen ſucht täglich Pfeiferſtadt 77. 2 Delleradi 72— — 1. 
G. 

e Pelnentur-Husveabf ees 
      

  

45.— bederlend berabgesetzien Preisen und -Anzüse —, 60.—, 80.—, 100.—, 120.— von Guld. 50.—, B0.—, 100.—, 110.— 
L. Zirwas, Danzig, Langgasse Nr. 36.1 Feinste knganferügung und Kontention 

Wufkdrama in 3 Akten B. Sardun. L. Illiea, G. GCiocofa. 
Mulik von Giacomo Puccini. * Sytelleitung: SWie- 

3u1 vork. bei, Mfabl. Tüchtiges 
Sur, Huusmüdchen EIE Eine ar. Znalampe ob 1. Zebr. geſucht. 

Dans Rudolf Warsh 
Uübenslenbicdoft n Weaſten eni., Kachmn.Sgürrüd⸗Schünt Moskeniotüne 

Mulikaliiche Leituna: Kut Sober. ů 
zE riseien Peif:. uͤliibei, here 2 Abr. urbn Uff.ür, Damen. u. Herr. 

— 
— —————— ·Di arfen D jen, Jus Unng ff. Serr 

— à Mei Miur-Ansvert Demeitaa, Ib. gannat abends 73, Ubr: . Seeeee, Aüe Maren Le Droi. Schlaf⸗Kommode Damen- n. Kinder⸗ 

Friſenrmeifter. 
An d. Schneidem. 1. 

2. Achinng! Achtung übſch— 

30 G. F. Groß, Marta Palbe⸗ Sunge Frau ſucht vine heril 

Vreiſe B (Opei!. 
Sauaaſſe K. 510. 05 e Mitbe bomnimein 2 i Gürtit L klege 

Dun . Hhele ů Große Auvaüi Wee Seinmene, Sheee, Sil e ＋ OSCa eeeer é x Herren-üantel Kinderwagen Sreirgaſſe 69., 4 Kr. Qng. bor Voitstmme eritetz ich Kohns. 
rö. der Volksſtimme T. ohn, 
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Dumertarten Serie K. Preiſe der —„Guterbemne.— Sren Das Se SIrmätßigt. jchüne Gaslampe Garde repen 
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Die denkwürdige Weeiſe 
Wer hat die Handtaſche geklant? 

An einem Freitag, als die Fabriken Lohn an ibre Ar⸗ 
beiter ausgezahlt hatten, reiſten Pauline, Auna und Cieilie 
beim nach Prauſt. Die beiden Herren, die den dreien gegen⸗ 
übergeſeſſen batten, ſtiegen in Ohra aus. Anna, Cäcilie 
und Pauline brauchten ſich nun nicht mehr genieren. „Jeyt 
woll wä Sport machen!“ ſchlug Pauline vor. „Der ganze 
Waggvn is leer.“ — „Nei,“ proteſtierte Anna. „Wä wolln 
kein Sport machen.“ Und zur Bekräftigung ſtellte ſie ſich 
ans Fenſter. Als ſie ſich einen Augenblick umdrehte, ſah 
ſie, daß Cäcilie im Spiegel ihres Handtäſchcheus Lippen, 
Zähne und Näschen prüfte. Damit fertig, legte ſie die 
Taſche auf die Bank öwiſchen ſich und Pauline .I. Und 
nun ſtimmten Pauline und Cäcilie Lieder an. „O Tannen⸗ 
baum .. , „Wolga, Wolga“ und ſolche herzzerreißenden 
Sachen. Weil Pauline jedoch nach mehr, nach viel mehr 
Sport verlangte, begaun ſie Cäcilie zu kitzeln. Die ver⸗ 
drehte die Augen, ſormte den Mund zum Mauſeloch und 
quietſchte wie ein bei den Ohren gefaßtes Schweinchen oder 
auch wie die Eskimos: Uuii ... Uniil!“ 

Der Zug hielt in Prauſt. Und ſeltſamerweiſe wurde 
Pauline ſofort ernſt. Sie ſprang zur Tür, hatte es plötz⸗ 
lich eilig. Als Cäcilie, noch iapſend, nach ihrem Täſchchen 
mit dem Wochenlohn taſtete, war Pauline ſchon längſt durch 
die Sperre. Cäcilie durchſchauerte es kalt. „Meine Hand⸗ 
taſchet“ hörte Anna ſie mit Grabesſtimme klagen, und dann 
verſchwand Cäcilie wie hingemäht unter den Bänken. Doch 
da war „Nichts“ und keine Handtaſche. Der Knipsbeamte 
von der Sperre ſollte, mußte-helſen. Er war ein Mann. 
Und, half. Er bezrabbelte — nein — durchſuchte Anna, 
„So'n nettes Häßchen, is doch ma was anderes, wasp!“ 
nun? Knipsbeamet fand kein Täſchchen bei Auna. Was 
nun 

Da ward, weit in der Ferne, Pauline an der Poſt 
ſichtbar. Cäcilie vedete ſolauge auf den Knipsbeamten ein, 
bis der freundliche Mann in die Gegend brüllte: „Komm 
Se ma her. Ja, Siel Hierher.“ Pauliue legte uun eben⸗ 
falls die Hände an den Mund und brüllte, ſo keß als es 
aing, zurück: „Wenner was wollt, mißter bei mich kom⸗ 
men! 

„Se kommt nich,“ ſtaunte der Knipsbeamte verdutzt. 
Cäcilie und Anna faßten ihn rechts und links bei den 
Aermeln, ſchleppten ihn zum Abteil zurück. Er mußte 
uUnter die Bänke tauchen und leuchten, nur um „Niſcht“ und 
keine Handtaſche zu finden. „ 

Eine Viertelſtunde ſpäter trafen ſich Pauline, Cäcilie, 
Anna und Marie. Und jetzt ließ ſich Pauline willig unter⸗ 
ſuchen, Marie, bie neus Figur des Spliels, und nicht der 
Knipsbeamte, begrabbelte — nein — durchſuchte ſie, um 
wieder „Niſcht“ und keine Handtaſche zu finden. Pauline 
war mopsſidel, Cäcilie ſtinkwütend. 

Tage ſpäter bekam Pauline einen, Strafbefehl, gegen den 
ſie proteſtierte, und ſo ging es, daß die Girls: Pauline, 
Cäcilie, Anna und Marie, vor dem Einzelrichter auf⸗ 
marſchierten, um ihre denkwürdige Reiſe nach Prauſt am 
1, November 1929 zum beſten zu geben. Pauline, die ſich 
damals ſehr, ſehr verdächtig benommen hatte, wurde be⸗ 
ſtraft. Allein ſtatt der 2 Wochen Gefängnis des Antrages 
wurden 45 Gulden beſchloſſen und fülr Recht erkanut. 

V.P. M. 

Betriebsvertretungen bei der Zollverwaltung 
Nach dem Danziger Betriebsrätegeſetz 

Durch Verorbnung des Senats werden, wie im Geſetz 
über die Arbeitnehmerausſchüſſe vorgeſehen, nunmehr auch 
bei der Measeichafſen Betriebsvertretungen im Sinne 
dieſes Geſetzes geſchaffen. ‚ ů 

Für die einzelnen Zollämter werden. Einzelbetriebs⸗ 
vertretungen, 38 insgeſamt, gewählt. Für den geſamten 

Vereich der Zollverwaltung wird außerdem beim Landes⸗ 
zollamt in Hanzig ein Hauptarbeitnehmeraus⸗ 
ſchuß gebildet. Dieſer iſt den örtlichen Betriebsvertre⸗ 
tungen nicht übergeordnet, ſondern ſeine Beſuanuiſſe ſind⸗ 

Erledigung von Angelegenheiten, die über den Bereich eines 
Einzelbetriebes weit hinansgehen und für alle Arbeit⸗ 
nehmer von allgemeiner Bedeutung ſind, ferner Erledigung 

von Angelegenheiten, dic ihm wegen ihrer allgemeinen Be⸗ 
deutung für alle Arbeitnehmer von einer Einzelbetriebs⸗ 

vertretung zugewieſen werden, weiter die Bearbeitung von 
Angelegenheiten, die ihm von dem Leiter der Zollverwaltung 
zur Aeußerung überwieſen werden. 

Die Bertretungen werden auf zwei Jahre gewählt: der 
Wahltag muß ein Werktag ſein. Werden mehrere Tage für 
die Stimmenabgabe feſtgeſetzt, ſo muß ſich darunter ein 
Sonntag oder ein öffentlicher Ruhetag befinden. Die zwei⸗ 

jährige Mahlzeit beginnt erſtmalig am 15. Februar 1030. 

Die Ferien im Jaher 1950 
Für das Schuljahr 1930/31 iſt für ſämtliche Lehrauſtalten 

der Städte ſolgende Ferienordnung feſtgeſetzt worden: 
Oſtern: Sonnabend, den 12. 4. 1930 bis Donnerstag, den 
24. 4. 1930 (11 Tage); Pfingſten: Freitag, den 6. 6⸗ bis 
Montag, den 16. 6. (9 Tage); Sommer: Freitag, den 27, 6. 

bis Freitag, den 8. 8. (41 Tage]); Herbſt: Donnerstag, den 

2. 10. bis Dienstag, den 14. 10. (11 Tage);, Weihnachten: 
Dieustag, den 23. 12, 1930 bis Mittwoch, den 7. 1. 1031 

14 Tage); Oſtern 1931: Ferienbeginn Sonnabend, den 
28. 3. 1981. — 

Beihilfe 
Jeder kennt Franz auf Schießſtange. Er gehörte in den 

letzten Jahren immer ſozuſagen zum Inveutar. Wenn er 

bei der Beſtandsaufnahme fehlte, dann bieß es: Ach ſo, 

Franz hat gerade ſein Jahr abgemacht. Franß lat eben kein 
Glück im Leben, wenn er einmal ein Jahr abaemacht hat, 
daun geht es ihm — wenn er nicht ſelbſt privat etwas vor hat 

— etwa ſo: ů 
Er ſteht auf der Straße — und hat ſeine eigenen Ge⸗ 

dauken. Kommt ein Freund, zupft ihn am Aermel und ſagt: 
„Du, ich möchte dies Rad verkaufen.“ ů 

„Verkauf' es doch,“ meint Franz, ohne ſeine unge⸗ 

  

  

zwungene Haltung über einem Treppengeländer auſzugeben. 
„Aber wie?“ drängt der gute Bekannte weiter. „Wie?“ 
Frans iſt über ſo viel Unkenntnis ehrlich entrüſtet, ſieht 
ſein Gegenüber mißbilligend an, ſchüttelt den Kopf.. und 
ſagt ſchlietlich ſehr mitleidig: „Du weißt nicht, daß man 
da und da ein Rad verkaufen kann? Komm mik .“ 

Das Geſchäſt gebt in Ordnuns, leider bar wie immer der 
gute Freund das Rad felbſt noch nicht bezahlt.. und 
Franz kommt wegen Beihilfe ran. — 

Niemand wird behanpten wollen, daß Franz ſo recht 
geglaubt hat, daß das Rad ſchon bezahlt war — niemand 
wird aber auch behaupten wollen, daß Franz eigentlich der 

Urbeber der ganzen Sache iſt. Was bilft es alles 
Franz gehört wieder auf einen Monat zum Inventax von 
Schießſtange. Bald wird man ſanen: Franz hat ſelnen 
Monat abgemacht.. 

Das Fordern einer Abſtandsſumme iſt Raumwucher 
Urteil des Reithsgerichts 

Der Fleiſchermeiſter Sp. in Köln⸗Ehrenſeld, der gezwungen 
war, raſch wieder einen greigneten Labenraum zu finden, weil 
er aus ſeinen bisher innegehabten Räumen ansziehen mußte, 
fand nicht gleich wieder das Richtige. Er mußte Veden 'alls 
größere bauliche Beränderungen an eiem in ungünſtlger Lage 
befindlichen Laden vornehmen laſſen. Ehe aber noch alles fertig 
war, fand er in den gewünſchlen Gegend etwas Entſprechendes 
und um nun keinen ſinanziellen Schaden zu haben, wälzte er 
die aufgewendeten Bautloſten auf einen auderen, Liebhaber 
jenes zwweiten Ladens ab. Weil Sp. aber über ſeine eigenen 
Auslagen hinaus noch eine Abſtandsſumme, im ganzen 21000 
Reichsmark forderte, wurde er vom Landgericht Kölu wegen 
Raumwuchers zu 50 Reichsmart Geldſtrafe verurteilt. 
„Seine gegen dieſes Urteil beim Reichsgericht eingelegte Re⸗ 

viſion hatte keinen Wrheße denn nach ſtändiger Rechtſprechung 
des Himmerilder in Mloterſachen iſt das Vorbern einer Ab⸗ 
Wergehen ge über tatſächlich erwachſene Auslagen hinaus ein 
Vergehen gegen § 40 a Mieterſchutzgeſetz und ſomit ſtraſbar. 

  

Sollen ſie nie wieder Arbeit ſinden? 
Das Elend der Vorbeſtraften 

Eine Verkäuferin wurde von der Firma friſtlos ent⸗ 
laſſen, weil die Firma erfuhr, daß die Verkäuferin vor 
voier Jahren wegen eines Diebſtahls veſtraft worden iſt. 
Die Verkäuſerin klagte beim Arbeitsgericht auf Zahluna des 
Gehalis für die Kündiaungsscit, die innegebalten werden 
müſſe. Das Beſtraftſeln ſei kein wichtiger Grund nach dem 
Der Heriteter, der zur friſtloſen Entlaſſung berechtige. 
der Vertreter der Iirma behauptete, er habe die Ver⸗ 

käuſerin bet ihrer Anſtellung gefragt, ob ſie beſtraft ſei, 
und dieſe Frage habe ſie verneint. Die Verkäuferin aber 
bebauptet, der Vertreter habe ſie nur gefragt, ob ſie ehr⸗ 
lich ſet und dieſe Frage habe ſie beiaht, und ſie ſei auſch 
ehrlich geweſen. 

Der Vorſitzende bemerkte, daß allerdings iemand, der 
vorher einmal beſtraft worden iſt, nachher ein ehrlicher 
Meuſch ſein und eine Frage nach ſeiuer Ehrlichkeit auch mit 
gutem Gewiſſen bejahen könne. Die Frage nach der Be⸗ 
ſtraftheil aber müſſe wahrheitsgemäß beaut⸗ 
wortet werden. Da jedoch die beiderſeitigen verſchiedenen 
Behauptungen nachgewteſen werden miſſen, ſo 
empfehle er einen Vergleich. Man einigte lich denn auch auf 
einen Vergleich, nach dem die Firma an die Verkäuferin 
50 Gulden zu ßahlen hat. 

Derttſchland ertwuchet 
Hakenkrenziünglinge beſchmieren die Wände 

In dem Anhängekaſten eines jüdiſchen Reſtaurants in 
der Langgaſſe Hepez einige ſelatichen Harbelihre vermutlich 
beſondere 5 ꝛerden der Hobnſeldtſchen Garde, ihre „politiſche“ 
Schuluns Ser Oeffentlichkeit zeigen wollen, Sie haben ſich 
da ſchon öfter auf Hakenkreuz⸗Manier betätigt, geſtern aber 
hatten ſie den ganzen Extrakt ihres Wiffens zur Schau ge⸗ 
ſtellt. Auk die in dem Kaſten hängende Speiſekarte ſchrieben 

ſie mit flotter Sten auße „Morgen große Judenverſteige⸗ 
rung“ und kündeten außerdem mit einem Wortſchatz, den 
wir leidee nicht midergeben künnen, ein Gericht aus ganz 
beſtimmten menſchlichen Organen an. Um zu beweiſen, daß 
das Ganze nicht eine bloße Schweineret ſei, ſondern ihrer 
politiſchen Ueberzeugungskraft entſpränge, klebten ſie 
barunter zwei Marken der Nationalſozialiſten mit Haken⸗ 
kreuzen und der Aufſchrift: „Groß⸗Deutſchland erwache.“ 
Was die Jünglinge, bei denen nicht nur das Kreuz einen 
Haken hat, ſondern bei denen auch der Verſtaud an dem⸗ 
ſelben Uebel leidet, mit dieſer geiſtreichen Beſchmiererei be⸗ 
weckten, iſt nicht ganz klar und iſt auch nicht ſehr wichtig. 
ntereſſenten können Dter de Näheres darüber bei Hans⸗ 

Albrrt Hohnfeldt erfahren, der ja ſeinen Zöglingen über 
alle Lebensfragen die notwendigen Inſtruktionen erteilt... 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

  

  

Sowe, Dieß mazvnee, 8. 1, 18 Uhr, Nexö, leer, Behnke 
L g. 

Dän. D. Birgit“, 8. 1., 5 Uhr, Fredericsbavn, leer, Vehnke 
& Steg. 

Di. D. „Elbing 3“, 10, 1. Aalborg, leer, Ganswindt. 
Schwed. D. „Streleis“, 8. 1. Stockholm, leer, Pam. 
Dt. D. E Ferdinand“, 9. 1. fällig, leer, Pam, Viktoria⸗ 

wand. 
Schwed. Schl. „Holger“ mit Seel. „Hallſta 3“, 8. 1., mittags, 
„Karlshamn, leer, Behnke & Sieg. 

Dän. b0„ „5 8. 1., abends, Kopenhagen, Güter, Rein. 
hold. ů 

Dt. D. „Lisbeth Cords“, 8. 1. Esbierga, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Lydia“, 8. 1. Odenſe, leer, Pam. — 
Schwed. D. „Reſerv“, 8. 1. Gefle, leer, Pam. 
Schwed. D. „Ribbersborg“, 7. 1. Vaarberg, Bebnte & Sieg. 
Dt. D. „Riga“, 10. 1. fällig, Lübeck, Güter, Lenczat. 
Dt. D. „Selma“, 8. 1., 8 Uhr, Kjöge, leer, Behnke & Sieg, 

Freibezirk. 

Der Bund der Freibenkerjugend beginnt am Freitag, 
dem 10. Januar, abends 7 Uhr, wieder mit der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft „Wirtſchaftsgeſchichte der Menſchheit“ ſeine 
regelmäßigen Arbeitsabende in der Schule An der großen 
Mühle. Die Leitung des Kurſus liegt in den Händen von 
Gen. Brennert. 
——ͤ—ͤ—18——üÄ—ͤ—————ͤ———ͤ——‚᷑ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. Januar 1930 

  

   
   

Krakau am 7. 1. — 2,38 am 8. 1. — 2,47 
Zawichoſt am 7. 1. ＋ 1,.37 um 8. 1. ＋ 1.,36 
Warſchau am 7. 1. 1.40 am 8. 1. ＋ 1.40 
Plock m 8. 1. ＋ 0.84 am 9. 1. ＋ 0,70 

geſtern heute 
Thorn Dirſchau —0.14 —0.18 
Fordon K Einlage .... 2,14 2,12 
Culm... 0,98 40.98 Schiewenhorſt .. 4-2,40 42.40 
Graudenz .... 4 0,78 40,78 Schönau... ＋6,70 46,82 
Dantoner, ibe 1702 925 — rher 10 72000 11806 

ontauerſpitzt uhorſterbu ů 
Viegel.. 40ʃ12 408 

Eisbericht der Stromweichſel vom L. Januar 190 
Von Wloclawek bis Kilom. 778,5 bei Oſtromecko Jungeis⸗ 

treiben in zwei Drittel in ganzer Strombretite, von hier 
bis Kilom. 787,0 bei Sloncz Eisſtand, alsdann bis zur Mün⸗ 
dung teilweiſe eisfrei und Jungeistreiben in ein Drittel 
Strombreite.        

    Lelxte Nucirifftesn 
Kreuzer „Engat Quinet“ verloren 
Paris 9. 1. Havaa berichtet auk Oran, daß die Lage 

des geſtrandeten Kreuzers „Edgar Quinet“ äußerlt eritijch 
iſt. Geſtern abend um 7 lihr war das Heck bes Schiffes 
bereits vom Waſter überſpllt. Infolge des hohen See⸗ 
ganges iſt jebe weitere Reitungsaktion ſowie jeder weilere 
Verſuch, das Maierial zu bernen, unmöglich geworden Da 
für die Nacht ein Slurm angekündigt iift, vetrachtet man 
den Krenzer als verloren und rechnet damit, daß er bald 
in den Fluten verſchwinden wird. 

Teumult aus Wißzbegierde 
Neuyor!, 9. 1. Im Muſcum für naturwiſſenſchaftliche 

Forſchung war ſür geſtern abend eine Vorleſung über die Ein⸗ 
ſtein⸗Thevrie angeſeht. Mehr als 40 Perſonen verſuchten, 
Zutritt zu der Vorleſung zu finden. Da der Türhüter nicht 
alle zulaſſen konnte, ſtürmie die Menge den Hörſanl. Vicle 
Perſonen wurden niedergetrampelt und das eiſerne Torgitter 
cingedrückt. Die Pylizel mußte alarmiert werden und die Ord⸗ 
nung wiederherſtellen. Polizelbeamte bezeichneten den Vorfall 
als die erſte Ruheſtörung in Neuyork aus reiner Wifbegierde. 

Zehn Jahre Gefüngnis für Votſchaftsrat Beſſedowſti 
Moska u, 9. 1. Doer Oberſte Gerichtshof hat den che⸗ 

maligen Pariſer Botſchaftsrat Belſedowfki im Abweſenheits⸗ 
verfahren wegen Veruntreuung zu 10 Jahren Gefängnis 
vorurteilt. Dic Anklage auf Hochverrat wird Gegenſtand 
eines beſonderen Verkahrens ſein. 
———᷑ ꝛ—ꝝ—ę-HT ——i——— 

Der Strafrichter und die ürmere Revöllerung 
Mißſtäude am Koppoter Gericht 

„Der belannte Strafrechtier Wulfſen hat ſich einmol über 
die Wandelbarkeit der Geſetze ausgeinrochen: „Es muß 
kinmal ein Zeitpunkt lommen, wo ein Geſetz veraltet.“ Es 
iſt eine beſondere Gabe, das Veralten eines Gejetzes ſelth⸗ 
zeitig zu erkeunen, es iſt eine beſondere Schwäche, den Wert 
allgemein anerkannter Neuerungen, zu lenguen und ihre 
Verbreitung zu verhindern. Wenn diss ſchon für die Geſetze 
gllt, ſo hat dieſer, Satz eine um ſo größere Gellung für die 
Beſtimmungen, die den Prozeßgana regeln. 

Eiue Neuerung, die dem ärmeren Teil der Bevökkerung 
zugute lommen ſollte, bildet die Au üing, des § igs der 
Straſprozeßordnung, der beſagt: In Verteidigern können 
Rechtbanwälte und Rechtslehrer zugelaſſen werden. Andere 
Perſonen lönnen nur mit Genehmiguna des Gerichts zit⸗ 
gelaſſen werden. 

Der Nachſab hat praktljch in Danzig durch einen Mini⸗ 
ſterialerlaß an Bedeutung gewonnen. Mau geht in Danzig 
auch vor dem Strafrichter darauf ein, Perfonen, die nicht 
beſonders zugelaſſen ſind, die Verteidigung zu geſtatten. 
Nur in Boppot iſt von dieſer Verfügung noch nie Gebrauch 
gemacht worden: ein Reichen, daß, wo es in das Belieben 
des amtierenden Richters geſtellt wird, dieſe (in Zoppot) 
ſo rückſtändig wie nur möglich verfahren. 

Was dieſes für die Armen bedeutet, die ſich keinen Rechts⸗ 
anwalt, leiſten können, iſt erheblich. Wer unter der Laſt 
einer Anklage im höchſten Maße aufgeregt von der Anklage⸗ 
bank den Gang des Prozeſſes verſolgt, iſt außer Stande, 
zu erkenneu, worauf es ankommt, ganz abgeſehen davon, 

daß dem Angeklagten oft vor Aufregung die rechten Worte 
ſehlen, Daß dies auf die Urteile von ausichlaagebender Be⸗ 
deutung iſt, dürfte jedem einleuchten. 

Aber auch in anderer Hinſicht muß man das Verhalien 
des Zoppoter Straſrichters unter Kritil ſtellen: Allzu oſt 
wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und die Preſſe mit 
in den Ausſchluß einbezogen. Es muß den Preſſevertretern 
und nicht dem ſournaliſtiſchen Gefühl des Richters überlaſſen 
bleiben, was dem Publikum von Inlereſſe iſt. Oder fürthtet 
der Richter etma eine Kritik ſeiner Urteile, Dann wäre es 
um ſo mehr angebrachf, daß die Verhandlungen in voller 

  

  

Oeffentlichkeit durchgeführt werden. (Kommen die in Zopppt 
unter Ausſchluß der Oeſſentlichkeit verhandelten Prozeſfe 
in der zweiten Inſtanz zur Erledigung, ſo denlt niemand 
daran, daßt eine „Gejährdung der öſſentlichen ESittlichkeit“ 
vorliege. Oder iſt die, Stitlichkeit in Zoppot und Danzig 
ſo grundverſchieden?) Es iſt Zeit, daß bald ein friſcher aheg 

e durch den traditionsverſtaubten Verhaudlungsſaal 
Strafrichters in Zoppot gebt. 

  

Vevkehr itee Haſen 
i Meet mfr Ain L. A0—, 

hagen, leer für Muln.⸗2 
00 von Ruuen, leer flii. Freibezi 
1058) pon Gotheuburg mit Gütern, für, 

alter, Weichſelhabnhof: dän. D. „Halfdau“ 
mit Gfftern flir Kelugold, Freibezirlt, dän „D.s 
von Livervool mit Gütern für Retuhyld., Freibezirß, deutſch. D. 
„Ariabne“ (873) von, Rotterbam mit Gütern ſihr Wolff, Haſen⸗ 
ſonal; deutſch. M.⸗Sch. „Ldin, (11t) von Koveuhagen mit,Autos 
für Bergenske, Welchſelbahnhof: dän. D. „J, C., Jacublan“ (710) 
voy Kopenhagen mit Hütern für Melubols, Freibezirt, Nanz. D. 
„Mottlan“ 1430) von Steftin. leer füx Boſnkz & Sira, Hafenfanal; 
Eſtl., D.„Ilmatar“ (10/7 von Liban lrer für Bartram, Hofenkonal⸗ 
engl. P. „Hague“ (57) von Graugemouſh, mit Gütern fitr. Kein⸗ 
old, Freibezirk; deutſch, D. „Lurt Hartwig Siemers“ (54%) von 
gpansggey, leer für, Poln. Skund., Weſlerptatte: deutſch, D. 

„Rubolf, (142) von Stetttin mit Giiteru, ſür Promwe, Hafenkanal, 
m 9. Jannar: Noxw, D. „,Noſta“ (IeCh von Sigvanger. mit 

Eilen für Rergenste. Holmbafen; vorn, K. „Torun“ 1122)/ pon 
Gdingen, leer kür Pon, Weichfemüindebecken: Ichwed., D. Inac⸗ 
borg“ (191 füür vinbie L. Sieg. Kailerha, deuntſch. D. „Spitzer“ 
(150 für Ganswindt, Hafenkana. 
Ausgang. Am 8. Fannar: Schwed D. „Rpanar, (4300 nach 

Trellebors mit Kohlen für Behnte s. Eicg, Kallerbaſen; deutſch, 
Schl. .,Job. MReinecke“ (io), mit, dem deulich. Seel. „Warlanne 
Seet nach Stege mit Kohlen, für Artus, oriamandi U 
Scel. „Irmaard (75, machNukoeving mit Joblen für, Kla, 

D. „Niord, (288) nach Hoxſens, mit Güitern 
Bergenske, Baltiſchbecken; ſchurd., D. „Lndwig, (276/, nach Eb . 
mit Kohlen „ür Artus, Weichſelmünder Beckey: bän. D. „Wm. 
Th., Mallina“ (1125) nach, Füpeßenbcſer mit Kollen ijür Bergenske. 
Sioghoim wä⸗ Becken; ſchwed. W.⸗ „Nyingilla“ (226) 

tockholm mit, Zucker für Behnke &K. Sieg, iür He deniſch. M 
„Delphin 3“ (60) uach Maäalmö mit Zement für Bergenske, Hafen 
kanat; ſchwed. D. „Negix“, (753) nach Landskrong mit Kohlen, für 
Pam. Weichſelmünber. Becken: deulſch.„D. „F. W. Liſchar“ (Glil, 
Uach Antwerpen mit Holz flir, Voiqſ, Legan:, norw. D. „Graucro 

      
      

    

rte, Line, 
(G.) pon Koüvenhagen 

„Horttulm 194) 

  

  

     
    
      

  

    

loriawand; Dän. 

  

     

5 it Holz ür Bebnke L. Sieg. Hausbenn; 
bäy“ B.,„, Stosfands(io1pf nach Viepve bimkt Koblen für Morn 
& Cie., Freibezirk. v 

  

Am 9. Janugr: Deytſch.„D. . Mariannc“ (472l nuch K. 
baeksminde mit Kohlen für Als. Pommerensboxf: dän., D.. 
ftorid“ (1160) nach Kopenbagen mit Koblen fitr Poln.⸗Ska 
Kaiſerbafen. 

   
  

'olizeibericht vom 9. Jannar 1930. Feſtgenommen: 
23 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 
2 wegen Paßpergehens, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen nu⸗ 
erlaubten Gkenuberttii, 2 wegen Steuerentziehnna, 
2 wegen Körperverletzung, 2 wegen Trunkenheit, 5 in 
Polizeihaft, 3 wegen Obbäachlyſigkeit. ů‚ 

    

Frutg, Mebe. 
LEen. de iu Tangig Duck und 

uckeret und Vexiagsgefellichat m. b. S. Danzia. Am 
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und 

Ler Motstitt 
bekommt keine 
Ruhe 
Immer neue Warenmengen werden 
herangeschleppt. Immer schärfere 
Reduzierungenwerden vorgenommen 

      

      

     

  

sagen Bollermann und Welutzke, denn bald lst es aus mit unserer Herrlichkelt l 

ammuminuauefeummmmanmumuummnee Eolienne reine Wolle, mit EUG 
SEensatlonellt Kunstseide, unsere bekannte Moch Immer 

kin großer Posten Crepe de Hausqualität, mit klein. Weh- 0 eiIe srone Sesnatlene1 
Chine, elegante, reinseidene, ſehlern, ca. 90 em breit 2 Ein grober Posten 

iginal Schweizer Kleiderqua- x 

Waschkunstseide litäten in einem neuen riesigen 
Farbensortiment, 100 em breit b 

solide Qunlität, in hüb- 
schen Mustern 

Serie 1 
trüher bis 12.75, jelst 5. 90 

jetzt 98 P 
Serie I1 f 

truher bis 1475, jetet 790 S wustern, en. 100 om wen 90 öů 
cctettreerr Trreret⸗ krüher 7.50, jetEt U iüiMMeeee 

Ein Posten KIeleerstoeffe daronter 
Kleiterbordüren. weiche Me- Ein großer Posten reinwoll. Lengation! Mantelflausch 

   
     

  

    

                

     

Damenstrümpfie Waschseide, 
II. Wahl, gute Qualität, in 7⁰ 

＋ allen modernen Farben 

         

   

      

     

      Posten Kreppschotten, 
einseitig Kernuht. mod. Ka- 
vos, gute Qualität . jetat P      

  

         
  

  

     

  

Ian groll. Post. Waschsamt, 
macl. Buntdruckmuster, in 
beknunt guter Qualität, 

krüher 3.50, jetzt = 

Molton vollgebleicht, 7⁰ 
woiche Ware jetzt P 

— — 

Linon haltb. Ware, vollge-⸗ 00 
bleicht, 130 em br., jetzt 1.35, P 

  

    
   

     

    
  Damonstrümpfe Wolle platt., 2 l⁵ 

besonders billig . E 

  

     
         

   
Twill-Foulard reinseid. Klei- 
derware, in soliden Druck- 

  

    

  

terrensocken Wolle m. aur. ? lõ 

II. Wahl, mod. gemustert E 

Kinderstrümpie gute Strapa- —ůH4 
Aual, I. Wabl, GOr. 1 
weit. Gröhe 10 P mehr DDLE 

   
           

                  

             
              
          

   

             

          
                 
                    

                    
   

      

Züchen haltbare, kochechte 05 langew, mit Kunstseidenefl. vwsehr Matertel, cue iber alubies W3 ganz besonders schwere, 
ur, ai ; vorxügl. Material, darunter strapazierfübige Winter- reinwe Wi ů . 
——— — em breit L ictst UUe HE——— Miusen Coedhe, U ware, mit und pebreits, m. aperte an, vuen Must⸗ Kup⸗ n. Voreugl. Junliürt ‚ 

V 8 omposëstofie Ripspopeline in murine und schwarz, PEen, u G 1. „ 369. 6 

ueg Fereete,ebner, Wesraer . fetene, Ler, i00 be vran Losden ar ů Wgetenb,r. b. Ais ietr U. 
Cuchiat, 16728 jetzt L⸗ früher bis 3.b07 früher bis 6.75, früher 9.75, trüher 13.75, — 

              

              jetꝛt 2.90 jetzt 3.90 jetat 4.75 jetzt 7.30 

Die illise Damen-Koenfelktien 
Jachken n. Krimmer Mäntel a. reinwoll. Kleider nus Crepe de ie 
u. Wonpihech., Funr Rins n. Flansch. 2. Chine u. Kunbts. Bol.- 40 KCüne.-Tovlard 0 0 
nül Futier mnä Wat. T. Gans auf Futier. ohne Aim. Sort, aus ue reinw. Stotfen, UU. 
teiines..ſetst V. gute Verarb., Jetzt V. reinv. Chex. mt. Arm UV. Kianger aus unt u 
Mäntel u. reinwoll. Müäntel a. reihwoll. Kleider aus Velout. bedr. Crepe de Chine 
Plausch. 2. T. mit Rips. gnnz a. Futt. kunsts. Folienne u. Crepe Georg. Foul. 
Herrenrevers, jetzt * m. Er. Pelzkr. jetzt * reinwoll. Stoffen ＋ u. pu. Wollatoffen * 

Müntel u. reinwoil. Mäntel a. Leinwoll. Kteider n. Seide m. Kieider a. Creye Ge- 
Flausch u. Rips. a. Rips und Flausch. kurz. u. lnng. Arm. ork., Crepe de Chine 
Futter. teilw. m. Er. FEanz u. Futt., mit, sow. Sportkleid. aus uni u. bedr., Velout. 
Pelzkragen . jctzt * md. Pelzkrag., jetzt 2 reinvoll. Stoffen D u. Wollgeorgette * 

Kin Posten Kunstecid.- Ein Posten kunstseid. u. wacken, f. Wolle. Ein Posten 
Unierzüge in vielen ů in echönen erpone Jacaubard« Sirleichleider 
Farb., alle Gr., ictzt U= .. jetzt f= muster. jetꝛzt X reine Wolle .. jetzt V 

3 Serien Hädehen-Mäntel2Serien Mädehen-Kleider 
aus nur guten Stoffen, in bester Verarbeitung nur reinwollene und reinseidene Qualitäten 

Serie L Mädchenmäntel b.75 Seris I 7 5⁰ 
bis zum Alter von ca. 8 Jahren jetzt U. bis ca. 10 Jahrrejetzt f. 

Serie II Mädchenmäntel Serie II 
bis zum Aller von ca. 13 Jahren.. jetzt 15.70 bis ca 12 Jahrerjetzt 12.00 

Ein Post. Alpaka-Garnitur. 

Serie III Serie III 
Backfisch. und Mädchenmäntel . jetat 2u. 75 bis ca. 15 Jahtrr. ijetzt 17.50 

in verschiedenen Farben, 
1— — 

., l.öl Das sensationelle Triketasen-ansebots 

Vun grob. Posten Müdohen- 
schürzen indanthren Trach- 
tenstolle, nur gute Quali- 
täten, (ir 40—55, 2 

früher 2.75, jetzi St. E= 

Ouadrats 20 
Richelicnzeichnung. jetat P 

Kafleewärmer ů 2⁵ 
Lochstichzeichnung . jetzt La 

rauter U 
Richelieuzeichnung . jetzt I. 

Ovale Decken Loch- und 
Richelieuzeichnung jetzt P 

         

     

   Gr. 57 u. 6 fr. b. 11.75, jetzt 
      

  

    

    

Ein Posten iegenstepper ＋ 
Marke „Pioto“, beste Qual., 5; 70⁰ 
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Kragen mit Jabots, in ver- 90 
schied. Ausführung . jetzt 

     
                     

   

   

    
Samtband in allen hanre.! 00 
10 cm breit. jetzt mI ö 

Metalf- und Seidenspitren 3 50 
bis 30 em breit . m 4.,50, U. 

Seidenspitzon- Volants u 70 

45—60 em br., m 9.50, 7.50, & 

Herren-Nachthemd 
Geisha- und etg 70 

jetzt 4.90, 3.90, KE 

         

                    

    

    

                    

  

        

    

  

     
                      

   
            

   
Ein Posten Madrasgarnituren 
indanthren, dtsch. Fabr, 
in versch. Must. u. G510 2 50 
jrüh. 42.-, 38.—-, jetzt 29.50, * 

       
        

        

  

   
       
            
   

    

  

   

    

      

  

Marineform, Stehumlege- 
Herrenkragen halbsteif, 10 

korm, fr. bis 0.85, jetzt 0.Gs, *       

     

     

     
  

     

  

Langbinder, Kunstseide, IU0 · 

   

      

    

  

         

      

    

  

        

      

                     
              

            

        
   

    

    

       
        

   

  

     

    

—88.——¾—2 ie 1 Serie II Serie III g Gobe — Serie I 1.45 1.8 5 jetzt 0.88, 0.88, 
ca. 200, in schönen ũD, i U 

15 duremotivren. J. 95 P — enthaltend: Keltinerfrackhomden wit stei- 
— enthaltend: enthaltend: Kinder-Entterschlüpfer fem Pikee- oder Daussse. 7⁵ 

here Wvstns 200/500, Kinder-Furterschlüpt, Kinder-Futterschlüpfer Kingertyitote geluttert, sat⸗- . Ci⸗tzt 625, 2· 
moderne Nuster- — üMPEWPfer Damen.Futterschlüpfer Kinder-Garnituren reine Wolle, ů —2 Damen-Schlüpfer Der-enschlüpfer Makoimitation Schal und Mütze Weiters grolis Posten Sanr elesan- u Syg. Mee tkinzclner Gar Serie INN Serie v Sexie VI tor, angeataubter ů 

nituren, Malbstoree, Gardinen und 
— ——.—— ——. —— S Damon-Wäsche jälfte 5 ů ü 8 äres Rerabgesetrt enthaltend: Kunstseidene Damenschlüpter enthaltend- üt feinsten Stickerei Zpit' 

„Kinderanzüge gefüttert Damen-Futtertailten Herren-Futterhemden mit feinsten Stickereien u. Spitzon- 
Kuvert-Taschen echt Leder, Damen. F uiter aehld e . Damen-Futterhosen Herron-Futterhosen Garnituren ungewöhniich billig! früher bis 7.50, jetzt 3.75, l. . p Kindertrikots gefᷣũttert Damen-Futterschlüpfer Damen-Unterjacken geiüttert Kinder-Futtertrikots       

  

Damen-Futterhemden 
Damen-EHandtaschen 
echb Rindlackleder, üe, Dullemant Damen-Handtaschen mit 
Schliesbügel, antik Rind- 10 5U0 
Led., fr. b. 48—, jetzt 19.75, U-UU U Welutꝛke 
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Eabelhaft ö arrteSs 7 
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Serie S4* „ 10⁰ 

ů bans 11. * ů * 2.00 

Serie Wr... .0 

         
     


